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Rascheln im Plakatewald
Die offiziellen Kleinplakatierflächen sehen wenig ansprechend aus. In regelmäs-

sigen Abständen schaut die Stifung Impuls vorbei und entfernt alles. Sehr zum 

Leidwesen der Veranstalter. Bei Impuls sagt man, das gehe kaum anders, solange 

sich die Plakatierer derart undiszipliniert verhalten und sich ständig gegen-

seitig alles überkleben würden. Im Grossen Stadtrat wird demnächst ein Vor-

stoss diskutiert, der Besserung verspricht: Die Veranstalter sollen das Aufhängen 

ihrer Plakate in Zukunft Profis überlassen. Seite 3

12 Übermorgen beginnt 

das Bachfest. Die Freuden 

und Leiden des Konzert-

managers Heini Stamm.

8 Das Lindli-Huus ist zehn 

Jahre alt – und ein Vorbild für 

andere Wohnhäuser für 

Körperbehinderte.

7 In drei Jahren wird die 

Pro Juventute 100 Jahre alt. 

Aber nun steht die alte 

Gesellschaft im Gegenwind. 
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Der einzigartige Garten von Hans 

Hensler öffnet an Auffahrt sein 

Tor. Eine Entdeckungsreise.
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In Schaffhausen wohnt eine tunesische Migran-
tenfamilie, die die Behörden seit Jahren tüch-
tig auf Trab hält. Sie und ihr Anwalt Gerold 
Meier prozessieren immer wieder fröhlich durch 
alle Instanzen, schön alimentiert mit staatlicher 
Prozessbeihilfe. Zuerst ging es um den ominösen 
gemischtgeschlechtlichen Schwimmunterricht, 
den die Knaben der streng muslimischen Familie 
nicht besuchen durften. Bis hinauf zum Bundes-
gericht hat sich die ganze Juristerei dieses Lan-
des schon mit dem Fall befasst. Darauf legte sich 
die Familie mit Schulreferent Urs Hunziker an. 
Aktueller Stand: Verfahren eingestellt. 

Jetzt hat der Entscheid des Sozialamts, dem 
Sozialhilfe beziehenden Familienvater das Auto 
wegzunehmen, einen neuen Prozess ausgelöst. 
Zwar hat das Obergericht den Entscheid des 
Sozialamts gestützt, aber das heisst natürlich 
noch gar nichts, denn nun gehts weiter nach 
Lausanne, und wer weiss, vielleicht auch noch 
nach Strassburg.

Das ist der aktuelle Stand einer Geschichte, 
die inzwischen nationale «Berühmtheit» erlangt 
hat und nicht unbedingt dazu beiträgt, das Kli-
ma für Migranten zu verbessern. Im Gegenteil, 
ein einziger nerviger Zeitgenosse schafft es durch 
das virtuose Ausnützen unseres Rechtssystems, 
dass Vorurteile bestätigt und die überwältigen-

de Mehrheit unserer ausländischen Mitbürger in 
ein schlechtes Licht gerückt werden. 

Das verdienen sie nicht, sodass sich die Fra-
ge aufdrängt, wie viel Querulanz eigentlich er-
laubt sein soll und ob es keine Möglichkeit gibt, 
dem Treiben eine Grenze zu setzen. Ganz aus 
dem Bauch heraus geschrieben, würde man die 
umtriebige Familie am liebsten ins nächste Flug-
zeug setzen – ab nach Tunesien, wo bestimmt al-
les viel besser ist als in der ungläubigen Schweiz. 
Das ist das Bauchgefühl, aber es darf unseren 
Blick nicht trüben. 

Wir sind berechtigterweise stolz darauf, dass 
die Schweiz ein Rechtsstaat ist. Unsere Gesetze 
gelten für alle, auch für die Nervensägen unter 
uns, seien sie nun Einheimische oder Migran-
ten. Wenn einzelne Querulanten – Schweizer wie 
Ausländer – diese Gesetze raffiniert auszunüt-
zen verstehen und das auch noch mit Erfolg, ist 
das zwar empörend, aber wir müssen damit le-
ben, sonst handeln wir willkürlich. 

Dieser krasse Einzelfall darf nicht dazu füh-
ren, dass wir das gesunde Augenmass verlieren. 
Das würde dann zutreffen, wenn wir der Ver-
suchung erliegen, eventuelle Schlupflöcher mit 
massgeschneiderten gesetzlichen Massnahmen 
zu stopfen, nur um der prozessfreudigen tunesi-
schen Familie das Handwerk zu legen. Wir wür-
den mit Kanonen auf Spatzen schiessen. Ausser-
dem sollten wir uns bei dieser Gelegenheit da ran 
erinnern, dass in der jüngeren Vergangenheit 
auch einheimische «Spezialfälle» Publikum und 
Justiz während Jahren gehörig genervt haben 
(Stichwort: Erich Schlatter). Ein bestimmter Pro-
zentsatz an Querulanten scheint zum Leben zu 
gehören. Wir können also auch den tunesischen 
Familienvater noch bestens verkraften.
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Susi Stühlinger

Ein Ärgernis: Schon wieder, stellt der Ei-

gentümer fest, ist die Hauswand zuge-

kleistert. Beim Abreissen der Plakate 

kommt regelmässig ein Stück Verputz 

mit. Ein Ärgernis: Mehrmals in der Wo-

che muss der Konzertveranstalter sei-

ne Tour entlang der offiziellen Klein-

plakatierstellen abschreiten, die Plaka-

te für sein in wenigen Tagen stattfin-

dendes Konzert sind offensichtlich ab-

gerissen worden, überklebt oder spurlos 

verschwunden.

Um die öffentlichen Kleinplakatierflä-

chen tobt ein erbitterter Kampf. Zu den 

Veranstaltern, die sich im Ringen um die 

Aufmerksamkeit des Ausgangsvolkes ge-

genseitig überbieten beziehungsweise 

-kleben, gesellt sich eine dritte Kraft: Das 

Beschäftigungsprogramm der Stiftung 

Impuls ist von der Verwaltungspolizei be-

auftragt, abgelaufene oder unrechtmäs-

sig angebrachte Plakate zu entfernen.

Zu gut komme sie dieser Aufgabe nach, 

heisst es seitens der Veranstalter: Ein Au-

genzeuge berichtet, die Leute von Impuls 

schon mehrfach beobachtet zu haben, 

wie sie ganze Plakatsäulen und -wände 

«säuberten», ohne dabei darauf zu ach-

ten, ob die Plakate vorschriftsmässig an-

gebracht oder die beworbenen Veranstal-

tungen schon vorbei gewesen seien. «Es 

läuft immer nach folgendem Schema ab: 

Bus hält an, einer springt raus, reisst al-

les ab, steigt wieder ein, Bus fährt weiter 

– und das auch bei offiziell genehmigten 

Standorten», sagt der Beobachter.

«Das kann fast nicht sein» entgegnet Ro-

bert Schmid von der Stiftung Impuls. Und 

wenn, dann sei dies die Ausnahme.Ganz 

ausschliessen will er es nicht, etwa dann, 

wenn die Veranstalter mit Klebeband die 

ganze Säule umwickelten, sei es zuwei-

len schlicht unmöglich, die Trennung 

«gute» und «böse» Plakate aufrechtzuer-

halten. Auch Einsatzleiter Ruedi Fischer 

beteuert: «Mit dem Taschenmesser versu-

che ich, das Zeugs zu trennen, hie und da 

kann ich jedoch nicht verhindern, dass 

Unschuldige in Mitleidenschaft gezogen 

werden.» Die Wahrheit wird, wie so oft, 

wohl irgendwo dazwischen liegen. Es ist 

anzunehmen, dass die Sensibilität auf 

beiden Seiten überstrapaziert wurde.

Er habe diesbezüglich noch keine Be-

schwerden gehört, sagt Alois Sidler, Lei-

Das Chaos auf den Kleinplakatierflächen soll ein Ende haben. Aber wie?

Dem Kuddelmuddel entgegenwirken
Die einen sehen das Stadtbild verschandelt, die anderen wollen möglichst viel Aufmerksamkeit – die 

Fetzen zu Füssen der Litfasssäulen schreien nach einer Lösung. Eine solche scheint nicht weit entfernt.

Hier klappts nicht schlecht: Dank minuziöser Anweisungen sieht diese Plakatwand einigermassen ordentlich aus. Nur die 
Jungs der «ICF» lassen ihr Gebot der Nächstenliebe beim Plakatieren ein kleines bisschen schleifen. Foto: Peter Pfister



Thema 5Donnerstag, 14. Mai 2009

ter der Schaffhauser Verwaltungspolizei. 

Vermutlich hat er Wichtigeres zu tun, als 

sich um die Kleinplakatiererei zu küm-

mern: Auf die Effizienz der Richtlinien, 

wie sie beispielsweise an der Plakatwand 

Ecke Stadthausgasse/Tunnelgässchen zu 

lesen sind, angesprochen, gesteht er, von 

diesen gar keine Kenntnis zu haben. Mit 

der gegenwärtigen Lösung sei man soweit 

zufrieden. «Natürlich gibt es immer wie-

der Leute, die sich nicht an die Vorgaben 

halten. In solchen Fällen werden auch 

Sanktionen ausgesprochen.» 

Florian Rutz, Veranstalter der Ibiza- 

Beach- und wie-sie-alle-heissen-Partys 

kennt diese Sanktionen gut. Die Plakat-

werbung sei für ihn wichtig und effizient, 

da zahle er auch mal 150 Franken Busse 

pro Anlass – ein Klacks im Verhältnis zum 

Ertrag. «In der Stadt Schaffhausen sind wir 

vorsichtig geworden», so der Event-Organi-

sator, «da darf man sich langsam nichts 

mehr leisten, aber ausserhalb der Stadt 

plakatieren wir schon aggressiver.»

Dass dies zu Lasten anderer fällt, 

scheint ihn nicht gross zu stören. Den 

Vorwurf, mit den grossformatigen Plaka-

ten jene anderer Veranstaltungen zu 

überkleben, weist er zurück. «Man ver-

sucht schon darauf zu achten, Abgelaufe-

nes wegzunehmen, doch bei denjenigen, 

die meine Plakate ständig runterreissen, 

bin ich dann irgendwann halt auch nicht 

mehr zimperlich.» Auge um Auge bezie-

hungsweise Plakat um Plakat scheint die 

Devise zu lauten – ein Teufelskreis. 

Dem entgegenwirken wollen die Gross-

stadträte Christoph Lenz (ALSH) und Da-

niel Preisig (JSVP). Sie haben ein entspre-

chendes Postulat formuliert, eine Lö-

sung, wie sie die Städte Winterthur und 

Biel kennen, schwebt ihnen vor: 

«Wildes Plakatieren wird verboten, 

statt dessen bewirtschaftet eine städti-

sche Institution, zum Beispiel die Stif-

tung Impuls, die zur Verfügung stehen-

den Kleinplakatflächen. Die Veranstalter 

geben eine zu bestimmende Zahl von Pla-

katen bei einer zentralen Stelle ab und 

entrichten einen Unkostenbeitrag für das 

Aufhängen der Plakate und die Sicher-

stellung, dass diese bis zum Veranstal-

tungsdatum aufgehängt bleiben», heisst 

es in der Begründung. «Es geht darum, 

den Plakatierkrieg zwischen Veranstal-

tern und Stiftung Impuls entgegenzuwir-

ken und das Stadtbild zu verschönern», 

so der Erstunterzeichner Christoph 

Lenz.

Aufhängen statt abreissen
Bei der Stiftung Impuls ein gern gehörter 

Vorschlag. Eine Derartige Lösung sei sehr 

gut denkbar, sagt Robert Schmid, so über-

nehme Impuls ja bereits jetzt das Aufhän-

gen von Plakaten auswärtiger Gäste. Der 

städtische Kulturbeauftragte Rolf C. Mül-

ler hat selbst schon über eine Lösung in 

Sachen Plakatierchaos nachgedacht: «In 

der Kulturkommission wurden bereits 

Gespräche geführt, ein Treffen mit Im-

puls und der Verwaltungspolizei ist an-

beraumt, insofern rennen die Postulan-

ten offene Türen ein.» Müller ist der Mei-

nung, es müsse für alle Vranstalter eine 

einzige verantwortliche Anlaufstelle ge-

ben. So liesse sich die Verwaltungspolizei 

im operativen Prozess sogar übersprin-

gen: «Eine bestimmte Anzahl Plakate 

könnte zum Beispiel an der Velosta tion, 

welche auch von der Stiftung Impuls be-

trieben wird, abgegeben werden.» 

Dass die Stiftung Impuls die Plakate 

auch aufhängen statt mehrheitlich nur 

herunterreissen könnte, findet auch 

 Alois Sidler «gar nicht so blöd». In erster 

Linie jedoch setzt er auf die Eigenverant-

wortung der Kleinplakatierer, schliess-

lich könne sich jeder bei der Verwaltungs-

polizei über die Richtlinien und Standorte 

informieren.

Hindernis könnte laut Christoph Lenz 

die Finanzierung sein: «Für die Bürgerli-

chen muss eine solche Lösung vermutlich 

kostenneutral sein.» In Winterthur, dem 

Modell für den Vorstoss von Lenz und Prei-

sig, sieht man das anders: «Die Kosten wer-

den von der Stadt übernommen. Es han-

delt sich um einen Beitrag an eine lebendi-

ge Kleinkultur, und mit diesem System fal-

len letztlich weniger Kosten für die 

Strassenreinigung durch wildes Plakatie-

ren an», erklärt Christine Felix von der 

Baupolizei Winterthur auf Anfrage. Seit 

2001 fahre Winterthur gut mit dieser Lö-

sung. An 20 Orten hängen die Plakate für 

ausschliesslich städische Veranstaltungen 

sieben bis zehn Tage lang aus.

Schaffhausen. Neu ins Gre-

mium berief der Stadtrat Son-

ja Gisler vom Quartierverein 

Emmersberg-Gruben, Hans 

Peter Huber vom Quartier-

verein Buchthalen und Stefan 

Oetterli vom Quartierverein 

Hohlenbaum-Breite. Ebenfalls 

neu mit dabei sind Heinz Sul-

zer vom Gewerbeverband der 

Stadt Schaffhausen, Christian 

Wäckerlin vom Schaffhauser 

Architektur-Forum, Manuel 

Bergamini vom Hauseigentü-

merverband sowie Jürg Tan-

ner vom MieterInnen-Verband 

Schaffhausen und Umgebung. 

Hansueli Alder von pro natu-

ra Schaffhausen und Barbara 

Gehring vom WWF Schaffhau-

sen wirken ebenfalls neu mit 

wie Marcus Weckerle vom Hei-

matschutz Schaffhausen.

Erstmals dabei sind zudem 

Daniel Leu vom Dorfverein 

Hemmental, Heidi Züblin von 

der Pro Infirmis und Hermann 

Amstutz vom Verband der 

Schaffhauser Rentnervereini-

gungen. Als Bisherigen bestä-

tigte der Stadtrat Baureferent 

Peter Käppler, der den Vorsitz 

einnimmt. Martin Cordes vom 

Einwohnerverein Altstadt, 

Charlotte Kunz vom Quartier-

verein Hochstrasse-Geissberg 

und Rolf Amstad vom Quar-

tierverein Herblingen beteili-

gen sich auch für eine weite-

re Amtszeit. Roland Hermann 

vom Quartierverein Niklausen, 

Urs Kimmelmann vom Quar-

tierverein Sommerhalde und 

Peter Wehrli von der Pro City 

arbeiten in der Kommission 

ebenso mit wie Ueli Jäger von 

der Kantonalen Wirtschaftsför-

derung und Wohnortmarke-

ting sowie Catherine Leu und 

Urs Kick von der SIA Schaff-

hausen. Als weitere Vertre-

ter bestimmt wurden Andres 

Bächtold vom Schweizerischen 

Werkbund/Bund Schweizer Ar-

chitekten, Esther Brogle vom 

Konsumentenforum, Robert 

Hauser vom ACS Schaffhausen 

und Alfred Zollinger vom TCS 

Schaffhausen. Schliesslich wir-

ken Felix Schweizer vom VCS 

Sektion Schaffhausen, Karl 

Huss von Pro Velo Schaffhau-

sen und Kurt Zubler von Inte-

gres mit. (Pd.)

Stadtrat wählt Planungskommission
n mix
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STADT SCHAFFHAUSEN 
TIEFBAU UND ENTSORGUNG

ÖFFENTLICHE PLANAUFLAGE
Gestützt auf Art. 43 Abs. 1 des kantonalen 
Strassengesetzes vom 18. Februar 1980 (StrG), wird 
das Projekt für den

Kreisel Gräfler an der Schweizersbildstrasse

öffentlich aufgelegt.

Das Ausführungsprojekt liegt vom 

Freitag, 15. Mai 2009, bis zum Montag, 15. Juni 2009, 
im städtischen Tiefbauamt, Pfarrhofgasse 2,  
2. Stock, öffentlich auf. Personen, die wegen einer 
Behinderung die Treppen zur Auflage nicht benützen 
können, wenden sich zur Vereinbarung eines Termins 
an das Sekretariat Tiefbauamt, Tel. 052 632 53 55.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag,  10.00 bis 12.00 Uhr und  

13.30 bis 17.00 Uhr.

Wer an der Änderung oder Aufhebung des 
Ausführungsprojektes ein schutzwürdiges eigenes 
Interesse geltend macht, kann innert 30 Tagen mit 
schriftlicher Begründung Einsprache beim Tiefbauamt 
der Stadt Schaffhausen, Pfarrhofgasse 2, 8200 
Schaffhausen, erheben (Art. 44 Abs. 1 StrG). 

Die betroffenen Grundeigentümer werden mit 
eingeschriebenem Brief auf die Planauflage 
hingewiesen.

Stadt Schaffhausen 
Tiefbau und Entsorgung

Kanton und  
Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter 
bleiben am

Freitag, 22. Mai 09
den ganzen Tag geschlossen.

Kanton Schaffhausen
Betreibungsamt

Beim Betreibungsamt Schaffhausen ist die Stelle einer 
kaufmännischen Mitarbeiterin bzw. eines kaufmännischen 
Mitarbeiters infolge Pensionierung neu zu besetzen. Wir 
suchen deshalb per 1. Juli 2009 oder nach Vereinbarung 
einen/eine

Sachbearbeiter/in (100 %)

Wir erwarten

(vorzugsweise im Bereich Betreibungsamt)

-
wusstes Arbeiten

Wir bieten

Arbeitsplatz

nach den kantonalen Besoldungsrichtlinien

 

-
niskopien senden Sie bitte an das Betreibungs- und Kon-

-
sen.

Sie haben die Wahl! 

Tormonteur

sowie Installationen von Schliessanlagen und elektrischen Schliesssystemen sowie 
auch Reparaturen.

Unsere Anforderungen:

Wir bieten:

– Lukrativer Verdienst
– Anspruchvolles und interessantes Aufgabengebiet

Interessiert?
Rufen Sie uns an und informieren Sie sich unverbindlich.

Angestellte mit langjähriger Berufserfah-
-

sektor sucht eine 

neue Herausforderung 

eine rasche Auffassungsgabe. Ich 

 



Bea Hauser

Beim Begriff Pro Juventute kommen ei-

nem zwei unvergessliche Ereignisse in 

den Sinn. Als Schülerin musste man un-

gefragt die gelben Couverts mit dem Pro-

Juventute-Briefmarken-Angebot im Quar-

tier in die Briefkästen werfen und 14 Tage 

später die Bestellungen an der Haustüre 

wieder abholen, damit die Leute die Brief-

marke sparen konnten. Andere Kinder 

durften in der Schule die Bestellungen 

ins gelbe Couvert abfüllen. Solche Aktio-

nen wurden in den 50er- und 60er-Jahren 

nicht hinterfragt, weil die Pro Juventute 

seit ihrer Gründung im Jahr 1912 diese 

Briefmarken mit Wertzuschlag für notlei-

dende Kinder gebrauchte. Das zweite Er-

eignis betrifft das so genannte Hilfswerk 

«Kinder der Landstrasse», das Pro Juven-

tute 1926 gründete und das in den 70er- 

und 80er-Jahren des letzten Jahrhunderts 

bekanntlich stark kritisiert wurde, bis die 

Organisation der Fahrenden 1987 die Ent-

schuldigung und Wiedergutmachung der 

Stiftung Pro Juventute für das begangene 

Unrecht akzeptierte. 

Aber der Pro Juventute geht es heute 

überhaupt nicht gut. Die Stiftung Pro Ju-

ventute Schweiz mit dem Hauptsitz in 

Zürich machte für geraume Zeit jedes 

Jahr fünf Millionen Franken Defizit. Erst 

hat man eine Immobilie verkauft, und 

kürzlich wurde bekannt, dass Pro Juven-

tute 20 Stellen abbaut. Die langjährige 

Stiftungsratspräsidentin Christine Beerli 

kam ins Gerede, weil die Defizite unter 

ihrer Leitung nicht kleiner, sondern grös-

ser wurden. Seit gut einem Jahr ist nun 

Josef Felder, der frühere Chef des Zürcher 

Flughafens, Stiftungsratspräsident. Er 

will nun die Zügel herumreissen, und 

deshalb unterzog er das 97-jährige Ju-

gendhilfswerk einer betriebswirtschaftli-

chen Analyse. Felder wurde in verschie-

denen Zeitungen mit dem Satz «Ohne ra-

dikale Reform sind wir in drei Jahren tot» 

zitiert. 2012 könnte die Pro Juventute 

den 100. Geburtstag feiern. 

Autonome Vereine
Was bedeutet das alles für den Kanton 

Schaffhausen? Die Pro Juventute Schweiz 

ist in 187 Bezirksstellen, wovon drei in 

Schaffhausen, aufgeteilt. Etwa 8'000 

freiwillige Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter arbeiten zumeist gratis. Der neue 

Stiftungsratspräsident Felder hat die Be-

zirksstellen aufgefordert, sich bis kom-

menden 31. Oktober in 30 bis 50 regiona-

len, unternehmerisch und rechtlich au-

tonomen Vereinen zu organisieren.

Ursula Junker leitet die Bezirksstellen 

Stein am Rhein und Schaffhausen, Rahel 

Wildberger jene in Neunkirch. Ursula Jun-

ker erklärte der «az», die Bezirksstellen 

hätten sich immer mit Freiwilligenarbeit 

finanziert. So gibt es in Stein am Rhein je-

weils im November ein Kerzenziehen oder 

im Februar/März einen Babysitterkurs. 

Während in den grösseren Städten die tra-

ditionellen Briefmarkenverkäufe stark 

rückläufig sind – nicht zuletzt, weil die 

Schulen nicht mehr mitmachen –, habe 

sich die Schaffhauser Pro Juventute in den 

letzten Jahren verkaufs- und ertragsmäs-

sig halten können, wusste Junker. «Das ist 

ein klassisches Stadt-Land-Problem», 

meinte sie. Ursula Junker war an verschie-

denen Informationsveranstaltungen über 

die Situation der Pro Juventute. Interes-

sant ist, dass die drei Bezirksstellen im 

letzten halben Jahr über eine Fusion dis-

kutiert hätten, sagte sie. Um einen Verein 

zu gründen, hätte sie sämtliche Unterla-

gen mit einem Zeitplan vom Hauptsitz er-

halten. Die potenziellen Fusionspartner 

seien mit dem Verein einverstanden. «Nun 

packen wir die Gründung an», bemerkte 

die Bezirksstellenleiterin. 

Finanzielle Folgen noch unklar
Die finanziellen Folgen dieser Verselbst-

ständigung sind gemäss Ursula Junker 

noch unklar. «Unser zukünftiger Verein 

wird vom Hauptsitz mit einem Projekt 

beauftragt, das wir für Pro Juventute im 

Kanton durchführen können», stellte sie 

sich vor. Vom Bezirk Stein ist übrigens die 

heutige Stadträtin Heidi Schilling als Re-

gionenvertreterin Mitglied des Stiftungs-

rats von Pro Juventute. 
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Pro Juventute hat Finanzschwierigkeiten – und das hat Auswirkungen auf den Kanton

Bald hundertjährig und am Röcheln
Ein Millionendefizit schüttelt die Stiftung Pro Juventute durch. Am Hauptsitz wird Personal entlassen. 

Im Kanton Schaffhausen arbeiten Freiwillige in drei Bezirksstellen; sie führen verschiedene Aktivitäten 

und die Briefmarkenverkäufe durch. Nun werden sie sich in einem Verein verselbstständigen. 

Pro Juventute finanziert sich seit Jahren zum Teil mit den Briefmarken. Foto: Peter Pfister



Thomas Leuzinger

Die Sticker mit der Aufschrift «miteinan-

der, beieinander» sind gedruckt, und bald 

verschickt das Lindli-Huus die Einladun-

gen zum Jubiläum. Zehn Jahre sind seit 

der Eröffnung vergangen. Verändert wer-

den musste seit der Gründung nicht viel 

am Haus an der Fischerhäuserstrasse. 

Das Lindli-Huus ist auch heute noch ein 

Referenzobjekt für die Wohnheime sei-

ner Art, die eigentlich keine Heime sein 

wollen. Das Wohnhaus ist für Menschen 

mit einer körperlichen Behinderung und 

ohne Beeinträchtigung der geistigen Fä-

higkeiten ausgelegt und will mehr als 

nur betreuen. «So viel Selbstständigkeit 

wie möglich, so viel Unterstützung wie 

nötig», heisst das Motto des Lindli-Huus. 

Ein Konzept, das sich bewährt hat.

Angefangen hatte das Projekt vor 17 

Jahren. Den Grundstein legte die Stiftung 

Wohnhaus für Körperbehinderte in 

Schaffhausen. Sieben Jahre lang wurde 

daraufhin geplant, andere Wohnheime 

besucht und schliesslich ein geeigneter 

Standort für den Neubau gefunden.

Vorbild für Wohnhäuser
Nur selten wartet eines der 22 Betten 

auf einen Bewohner. Die Auslastung des 

Wohnhauses könnte kaum besser sein. 

Das hat sich seit der Gründung vor zehn 

Jahren nicht verändert. «Die Menschen so 

zu fördern, dass sie selbstbestimmt leben 

können, ist das, was das Lindli-Huus aus-

zeichnet», sagt Leiter Thomas Bührer. Be-

treuung leistet das Team des Lindli- Huus 

vor allem beim Aufstehen und Zu-Bettge-

hen. Sitzt der Bewohner aber einmal in 

seinem Rollstuhl, geht er nach Möglich-

keit einem normalen Tagesablauf nach: 

Er arbeitet auswärts, kauft selbst ein oder 

geht ins Kino. In diesem Bereich hat die 

Schaffhauser Einrichtung eine Vorbild-

funktion für ähnliche Wohnhäuser.

Geplant wurde das Lindli-Huus mit 

Weitsicht, weshalb im Verlauf der Jahre 

betrieblich nur kleine Änderungen vor-

genommen werden mussten. «Wir haben 

uns während der Planung auch in ande-

ren Heimen umgesehen und daraus gros-

sen Nutzen ziehen können», sagt Bührer. 

Die Investitionen von rund zwölf Millio-

nen Franken haben sich ausbezahlt. Die 

Einrichtung ist modern und an die Be-

dürfnisse angepasst. Die gute Lage am 

Lindli und die weiträumigen Gänge und 

Zimmer sind kein Luxus, den man sich 

leisten wollte, sondern schlichtweg 
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Das Lindli-Huus wird zehnjährig

Nur selten ist ein Zimmer frei
Das Lindli-Huus wurde mit Weitsicht geplant und ist ein Vorbild für Institutionen seiner Art. Die Bewoh-

nerinnen und Bewohner bleiben so selbstständig wie möglich.

GC-Fan Daniel Oertle kann mit der Fernbedienung «James» nicht nur den Fernseher bedienen, sondern auch Türen öffnen und 
über ein Display schriftlich kommunizieren. Foto: Peter Pfister



Pflicht, wie Bührer erklärt: «Elektrische 

Rollstühle müssen sich auf den Gängen 

kreuzen können und allgemein genug 

Platz haben. Explizit zeigt sich das in den 

Nasszellen.» Die Nähe zur Stadt war eben-

falls ein wichtiges Kriterium bei der Aus-

wahl des Standorts, um den Bewohnern 

des Hauses einen selbstständigen Gang in 

die Stadt zu ermöglichen. Zur Erleichte-

rung des Alltags haben die Bewohner aus-

serdem eine Fernbedienung, den «James», 

über die sie beispielsweise die elektri-

schen Türen oder den Fernseher bedie-

nen können.

Viele Schwerbehinderte
Nicht alles hatte sich jedoch perfekt pla-

nen lassen. Es stellte sich schnell heraus, 

dass vor allem Schwer- und Schwerstbe-

hinderte das Angebot im Lindli-Huus nut-

zen. Ausgegangen war man davon, dass 

Leicht-, Mittel- und Schwerbehinderte 

etwa zu gleichen Anteilen im Haus woh-

nen würden. Nachträglich musste des-

halb ein Pflegezimmer eingerichtet wer-

den und mehr Personal für die Betreu-

ung verpflichtet werden. «Der Betrieb 

lässt sich in Bezug auf den Personalauf-

wand nicht mit einem normalen Heim 

vergleichen, da die Pflege und Betreuung 

der Bewohnerinnen und Bewohner, be-

dingt durch die körperlichen Einschrän-

kungen, die Spastik und die Kommuni-

kationseinschränkungen sehr aufwändig 

ist», sagt Bührer. Beispielsweise wird für 

die Morgenpflege eine Abdeckung von 

sieben Pflegenden benötigt. Insgesamt 

teilen sich etwa 50 Personen 31 Vollstel-

len im Lindli-Huus. Hinzu kommen vie-

le Freiwillige oder Helfer in einer ehren-

amtlichen Tätigkeit.

Makel bei den Finanzen
Der einzige Makel waren und sind die Fi-

nanzen. Schon für die Kosten des Baus 

mussten sich die Betreiber des Lindli- 

Huus immer wieder rechtfertigen und 

erklären. «Wir haben damals hoch gepo-

kert, was sich heute als richtig herausge-

stellt hat», sagt Mario Ciceri, der das Res-

sort Öffentlichkeitsarbeit leitet und die 

Jubiläumsfeier organisiert. Die Baukos-

ten fallen heute in der Jahresrechnung 

nicht mehr ins Gewicht, aber finanzi-

ell hat sich die Lage insgesamt nicht ver-

bessert. In den einen Jahren verzeich-

nete das Wohnhaus einen kleinen Ge-

winn, welcher der Stiftung zugute kam, 

in anderen Jahren wiederum einen Ver-

lust, den die Stiftung deckte. Nun aber 

sieht das Lindli-Huus einer neuen Her-

ausforderung entgegen. Mit dem Neuen 

Finanzausgleich (NFA) gehen die Unter-

stützungsbeiträge der öffentlichen Hand 

zurück, weshalb das Lindli-Huus in die-

sem Jahr einen deutlichen Verlust no-

tieren müsse, wie Thomas Bührer sagte. 

Eine Stelle musste das Lindli-Huus bereits 

streichen. «Es ist die Aufgabe in diesem 

Jahr, wieder ein ausgeglichenes Budget 

zu erreichen», so Bührer. «Für die Bewoh-

nerinnen und Bewohner soll keine Quali-

tätseinbusse entstehen.»
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Jubliäumsfeier
Das Lindli-Huus feierte Anfang Mai 

seinen zehnten Geburtstag. Anläss-

lich des Jubliäums organisiert die 

Stiftung Festlichkeiten für die Be-

wohnerinnen und Bewohner, zu de-

nen auch die Öffentlichkeit geladen 

wird. Diese werden am Wochenende 

vom 5. und 6. September stattfinden. 

«Wir werden ein Festzelt, Musik und 

eine Reitschule bereitstellen», verrät 

Mario Ciceri.

Auch die Vernissage und weitere 

Aktivitäten des Lindli-Huus werden 

in diesem Jahr im Zeichen des 10-Jah-

re-Jubliäums stehen. Das Haus an der 

Fischerhäuserstrasse steht aber auch 

sonst für die Öffentlichkeit offen: 

Etwa zweimal jährlich findet eine 

Vernissage statt, und von Sonntag bis 

Freitag ist dss Lindli-Huus-Kafi auch 

für auswärtige Gäste geöffnet. (tl.)

n mix

Schaffhausen Bei den Kana-

lisationsarbeiten im Bereich 

des Fischergässchens entdeck-

te Ausgrabungstechniker Kurt 

Bänteli am Montag Überreste 

der Nellenburger Stadtmauer 

aus dem 11. Jahrhundert, no-

tabene die älteste nachgewie-

sene Stadmauer in Europa, die 

gegen den Rhein hin aus Stei-

nen, weg vom Rhein aus einem 

Erdwall bestand. Nun wurde 

das damalige östliche Ende der 

Befestigung entdeckt. Mit die-

sem Fund kann die Mauer nun 

praktisch lückenlos nachver-

folgt werden. Interessant ist, 

dass sie von der Ecke Fischer-

gässchen/Mosertrasse nicht 

dem Fischergässchen folgt, 

sondern schräg Richtung Sca-

laplatz wegzieht. Dies lässt da-

rauf schliessen, dass die Unter-

stadt erst später bebaut wurde. 

Möglicherweise, so mutmasst 

Kurt Bänteli, hätten die Zährin-

ger, als sie von 1197 bis 1218 

während kurzer Zeit die Vog-

tei über Schaffhausen innehat-

ten, sich mit einer Stadterwei-

terung in der Unterstadt ein 

Denkmal gesetzt. Wenn die 

Kanalisationsarbeiten in den 

kommenden Wintern in der 

Untertadt weitergeführt wer-

den, hofft Bänteli wieder auf 

die Nellenburger Stadtmauer 

zu stossen. (pp.)
Kurt Bänteli zeigt den Verlauf der nellenburgischen 
Stadtmauer beim Fischergässchen. Foto: Peter Pfister

Älteste Stadtmauer Europas
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Galgenbuckprojekt: Noch keine Entscheide über Baulose

Regionale Firmen wollen mittun
In einem Jahr sollen die Bauarbeiten für den Galgenbucktunnel beginnen. An dem Grossprojekt – 

Kosten 176 Millionen Franken – würden sich auch regionale Baufirmen gerne beteiligen. Dafür setzt 

sich die Baudirektion beim Bund ein, der das Ganze bezahlt und deshalb auch entscheidet.

René Uhlmann

Eines ist klar: Die Realisation eines Pro-

jekts dieser Grösse kann nicht von regio-

nalen Bauunternehmern allein bewältigt 

werden. Auch für Walter Schnelli, Prä-

sident des Baumeisterverbandes Schaff-

hausen Weinland (BSV), ist klar, dass der 

Bau des Tunnels nur durch eine speziali-

sierte Firma erfolgen kann.

Doch daneben gibt es andere, weniger 

voluminöse Arbeiten, beispielsweise vor 

und nach der eigentlichen Tunnelröhre, 

die durchaus von lokalen Unternehmen 

zu bewältigen wären. Und hier sehen 

Schnelli und seine Berufskollegen ein 

wichtiges Potenzial, das sie auch nutzen 

wollen. Doch die Aufträge werden nicht 

von selber kommen. Denn der neue Stras-

senabschnitt wird allein vom Bund getra-

gen, und wer zahlt, der befiehlt auch. 

Weil Bern weit von Schaffhausen ent-

fernt liegt, befürchten die regionalen 

Bauunternehmer, dass sie zu wenig oder 

gar nicht berücksichtigt werden.

Knackpunkt Baulose
Eine grundsätzliche Entscheidung, die 

das Bundesamt für Strassenbau ASTRA 

in Bern zu fällen hat, ist die Anzahl der 

Baulose, die für das Projekt zu vergeben 

sind (als Baulos bezeichnet man die Un-

terteilung eines Bauwerkes in mehrere 

Abschnitte). Für den Bund wäre es am 

einfachsten, mit möglichst wenig Losen 

zu arbeiten. Verständlich, denn so muss 

zwischen den beteiligten Baufirmen we-

niger koordiniert und abgesprochen wer-

den. Zudem wird die Verantwortung zwi-

schen weniger Leuten aufgeteilt.

Doch gilt die Formel: Je weniger Lose, 

desto weniger Chancen für unsere Bau-

unternehmer, zu einem Auftrag zu kom-

men, weil die Dimensionen zu gross sind. 

Schnelli stellt sich vor, dass es  mindes-

tens vier Lose geben sollte: West- und Ost-

seite, das Tunnel selber, Betriebs- und Si-

cherheitsausrüstung. Die letzteren bei-

Beim Bau der A4-Stadttangente (im Bild die Schönenbergbrücke) hatte weitgehend der Kanton das Sagen. Archivbild: Peter Pfister
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den werde man wohl kaum noch weiter 

zerlegen können. Das Los Westseite je-

doch, so glaubt er, kann sicher unterteilt 

werden, etwa in Voreinschnitt, Kreisel, 

Annexbauten, Werkleitungsbau, Stras-

senbau. Ebenso die Ostseite: in Rückbau 

bestehender Bauten, Voreinschnitt, An-

schlussbauwerke (Stichwort Stützmau-

ern), Brückenbauwerke, offene  Strecke, 

Werkleitungs- und Strassenbau. 

Dass durch den Einsatz von mehreren  

Baufirmen problematische Schnittstellen 

entstehen, glaubt Schnelli nicht: Diese 

Schnittstellen werden von der Bauleitung 

bestimmt und gelöst mit Hilfe eines Pro-

jekt-Qualitätsmanagements (PQM), wel-

ches bereits seit Jahren von ASTRA ver-

langt und auch praktiziert werde. Dieses 

System würden auch mehrere Schaffhau-

ser Firmen bestens kennen. Von da her 

bestehe kein Grund, regionale Betriebe 

nicht einzubeziehen. 

Das war beim Bau der Stadttangente A4 

vor zwölf Jahren noch anders. Damals 

zahlten Stadt und Kanton rund einen 

Viertel der Kosten und konnten dement-

sprechend mitreden. Mehr noch: Die Bau-

leitung lag beim Kanton, der diese an ein 

Büro delegierte. So sei eine gute Aus-

gangslage geschaffen worden, erinnert 

sich Schnelli, und man habe gut «mitein-

ander reden» können.

Jetzt hat sich die Situation geändert, 

auch was die aktuelle Arbeitssituation 

betrifft. Für das laufende Jahr sind die 

Auftragsbücher noch gefüllt, 2010 wird 

das aber ändern; die Bauleute befürchten 

einen markant niedrigeren Auftragsein-

gang. Jetzt, so kombiniert Schnelli, 

«könnten die Konjunkturprogramme, 

welche momentan allseits proklamiert 

werden, ohne Mehrkosten umgesetzt 

werden».

Im Gespräch mit Bern
Das Problem mit den Losen ist dem kan-

tonalen Baudirektor Reto Dubach be-

kannt. Er ist sich im klaren, dass die Be-

rücksichtigung des einheimischen Ge-

werbes für Bern «nicht im Vordergrund» 

steht. «Wir sind deshalb schon seit länge-

rem im Gespräch mit der ASTAG in Bern», 

sagt er. Vier Lose seien ihm zugesichert 

worden, aber er werde weiter verhan-

deln, mit dem Ziel, noch ein oder zwei 

weitere zu bekommen. Auch unsere eid-

genössischen Parlamentarier seien sensi-

bilisiert und würden in Bern dafür wer-

ben, dass in Schaffhausen das einheimi-

sche Gewerbe zum Zuge kommt.

«Wir unterstützen das Gewerbe nach 

Möglichkeit», fasst Dubach zusammen, 

fügt aber hinzu, dass die interessierten 

Bauunternehmer das Ihrige dazu beitra-

gen müssten, um Aufträge bekommen. 

Sinnvoll erscheint ihm hier ein Zusam-

menschluss zu Arbeitsgemeinschaften, 

was die Kapazität wesentlich verbessern 

würde. Es ist ihm klar, dass das «eine Art 

Kulturwandel» bedeuten würde, aber das 

komme immer mehr – weil dadurch die 

Chancen, Aufträge zu erhalten, wesent-

lich erhöht werden.

Der Baudirektor gibt sich generell eher 

optimistisch. Von den Gesamtkosten für 

das Projekt, so ist er überzeugt, müssten 

eigentlich mindestens 40 Millionen Fran-

ken, oder mindestens ein Drittel der Ge-

samtkosten, in der Region bleiben. Diese 

werde überdies auch indirekt vom Bau 

der neuen Strasse profitieren können: 

Denn gerade wenn Auswärtige hier arbei-

ten und vielleicht sogar temporär woh-

nen, werden sie hier auch ihr Geld ausge-

ben. Davon könnten auch die baufrem-

den Branchen profitieren.

Projektleiter: 
«Es ist noch zu früh»
Andreas Weidinger vom Bundesamt 

für Strassen ASTRA ist der Projektlei-

ter des Galgenbucktunnels. Noch ist 

es zu früh, um über die Vergabe der 

Lose etwas sagen zu können, meint 

er. Es sei möglich und denkbar, ge-

wisse Teillose, etwa für Vorarbeiten 

am Projekt, vorzuziehen und separat 

auszuschreiben, was aber frühestens 

im Frühjahr 2010 der Fall sein wür-

de. Ob es überhaupt so weit kommt, 

kann Weidinger zu diesem Zeit-

punkt noch nicht sagen. Von einer 

solchen Teilausschreibung könnten 

lokale Baufirmen profitieren, sofern 

sie die erforderlichen Kriterien erfül-

len. Die Arbeiten würden dann regu-

lär im Amtsblatt ausgeschrieben, die 

interessierten Unternehmer können 

die Unterlagen anfordern und ihre 

Offerten einreichen. Aufgrund einer 

sorgfältigen Auswertung dieser Of-

ferten würde dann über die Arbeits-

vergabe entschieden. Das sei der vor-

geschriebene Weg. Regionale Offer-

ten sind beim ASTRA willkommen, 

den Zuschlag erhält das insgesamt 

beste Angebot. (R. U.)

Galgenbuck: Regierung fordert möglichst rasche Realisierung
Der Regierungsrat stimmt dem Aus-

führungsprojekt für die Umgestal-

tung des A4-Anschlusses Schaffhau-

sen Süd mit dem Galgenbucktunnel zu, 

wie er in seiner Vernehmlassung vom 

12. Mai 2009 an das Eidgenössische 

 Departement für Umwelt, Verkehr, 

Energie und Kommunikation UVEK 

festhält. Die Realisierung des Galgen-

bucktunnels ist ein Legislaturziel der 

Regierung. Der Galgenbucktunnel 

stellt eines der wichtigsten Infrastruk-

turprojekte des Kantons Schaffhau-

sen dar. Der Regierungsrat fordert auf-

grund der Bedeutung des Projektes für 

die Gemeinde Neuhausen am Rheinfall 

und für die bessere Erschliessung des 

Klettgaus eine möglichst rasche Reali-

sierung mit einem Baubeginn noch im 

Jahr 2010. Die Projektleitung und die 

Finanzierung laufen vollständig über 

den Bund.

Flankierende Massnahmen
Die Kosten für die dazugehörigen flan-

kierenden Massnahmen, insbesonde-

re die Aufwertung der Schaffhauser-

strasse/Klettgauerstrasse in Neuhausen 

am Rheinfall und der Rosenbergstrasse/

Stokarbergstrasse zwischen Neuhausen 

am Rheinfall und Schaffhausen, sind 

vom Kanton und den betroffenen Ge-

meinden zu übernehmen. Die Massnah-

men werden durch den Kanton Schaff-

hausen detaillierter ausgearbeitet und 

bis zur Inbetriebnahme des Galgen-

bucktunnels zur Baureife gebracht.

Das Ausführungsprojekt für die Um-

gestaltung des A4-Anschlusses Schaff-

hausen Süd mit dem Galgenbucktunnel 

wurde vom Generalsekretariat des 

UVEK zur Durchführung der gemäss 

Nationalstrassenverordnung vorgesehe-

nen öffentlichen Planauflage freigege-

ben. (Pd.)



Bernhard Ott

Wenige Tage vor dem ersten Festkonzert 

mit dem Ensemble «La Stagione Frank-

furt» müsste Heini Stamm eigentlich 

sehr nervös sein. Uns sitzt aber ein ent-

spannt wirkender Routinier gegenüber, 

der sich offensichtlich durch nichts aus 

der Ruhe bringen lässt, denn schliesslich 

ist das schon das dritte Bachfest, das von 

Heini Stamm gemanagt wird.

Nur noch wenige Stunden bleiben üb-

rig, um tausend kleine Details zu regeln. 

«Ich bekomme auch jetzt noch täglich 

mehr als zehn Mails, obwohl eigentlich 

alles bis ins Kleinste durchgeplant ist», 

erzählt uns Heini Stamm. Soeben kommt 

er aus dem St. Johann, wo er die Neunum-

merierung der Plätze besprochen hat. 

Kurz vor dem Start des Bachfestes muss 

auch die Organisation der Transporte 

vom und zum Flughafen noch einmal 

durchgecheckt werden: «Die einen Künst-

ler reisen aus London, die anderen aus 

Amsterdam oder Berlin an. Meistens tref-

fen sie zu unterschiedlichen Zeiten ein, 

sodass es leider nicht immer möglich ist, 

den Abholservice kostensparend zu koor-

dinieren.»

Kurzfristiger Ausfall
Während sich die Transporte immerhin 

noch perfekt organisieren lassen, sind 

«Vorkommnisse» wie der krankheitsbe-

dingte Ausfall eines Basses schlicht nicht 

planbar. Der Bass hätte am zweiten Fest-

konzert am Sonntag auftreten sollen und 

muss nun kurzfristig ersetzt werden. 

«Das ist uns auch gelungen; wir haben in-

nerhalb weniger Stunden einen anderen, 

gleichwertigen Solisten gefunden», sagt 

Heini Stamm mit hörbarer Genugtuung. 

Keine Lösung gibt es hingegen für das 

Problem, das ihm ein anderer Künstler 

bereitet. Trotz anders lautender Bestim-

mung im vor sieben Monaten zugestell-

ten Vertrag verweigert er nun mit Brief 

vom 2. Mai  eine Radioaufzeichnung sei-

nes Konzertes. Heini Stamm: «Ich nehme 

seine Willensäusserung zur Kenntnis. 
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Konzertmanager Heini Stamm sorgt für einen möglichst reibungslosen Ablauf des Bachfests

Schon über 300 Konzerte organisiert
Am kommenden Samstag beginnt das 23. Internationale Bachfest. Für Heini Stamm, der als Konzert-

manager alle Fäden in der Hand hält, wird es jetzt richtig spannend.

Heini Stamm ist eine Schaltstelle des Internationalen Bachfests. Wenige Stunden vor 
dem ersten Konzert müssen immer noch unzählige kleine Details geklärt werden. 
 Fotos: Peter Pfister



Dann gibt es eben keine Radioaufnahme. 

Punkt.»

So viel Gelassenheit kommt nicht von 

ungefähr. Heini Stamm, der selbst in sei-

ner Jugendzeit zwei Instrumente gespielt 

und im Zürcher Konzertchor und im 

Chor des Schweizer Fernsehens gesungen 

hat, kann auf eine Erfahrung von insge-

samt 25 Jahren als Konzertmanager zu-

rückblicken. Seit 21 Jahren präsidiert er 

das Musik-Collegium Schaffhausen 

(MCS), für das er bisher rund 300 Konzer-

te organisiert hat. Von diesem reichhalti-

gen Know-how profitiert jetzt auch die 

neuste Ausgabe des Internationalen Bach-

fests.

«Diener der Sache»
Was reizt den pensionierten Architekten, 

sich für das Aushängeschild des Schaff-

hauser Kulturbetriebs so stark zu enga-

gieren? Die finanzielle Entschädigung 

kann es nicht sein, denn Stamm hat als 

Architekt bestimmt viel besser verdient. 

«Ich liebe die Musik über alles und fühle 

mich als Diener der Sache», beschreibt er 

seine Motivation. «Und ganz unbeschei-

den: Ich weiss, dass ich es kann.»

Die Vorbereitungen für ein Bachfest 

nehmen insgesamt drei Jahre in An-

spruch. Kaum ist das diesjährige Bachfest 

verklungen, beginnt auch schon die Pla-

nung des nächsten, das im Jahr 2012 

stattfinden wird. Die Planungsarbeiten 

bestehen aus drei Teilen: Die Festlegung 

des Mottos (wie jetzt mit «Bach und Hän-

del») ist Sache der Programmkommission 

der Internationalen Bachgesellschaft. 

Steht das Motto, wählt die Programm-

kommission die Werke aus, die zur Auf-

führung gelangen könnten. Dann geht es 

an die Suche nach möglichen Interpreten 

– und nun kommt Heini Stamm ins Spiel. 

Die erste Kontaktnahme und Verpflich-

tung von Orchestern, Chören und Solis-

ten ist seine Aufgabe. Sind sie verfügbar, 

was kosten sie, die Abfassung der Verträ-

ge, die Gestaltung der Abendprogramme 

– diese Fragen beschäftigen den Konzert-

manager, der «im Schnitt» etwa eine 

30-Prozent-Stelle bekleidet, während der 

nächsten Monate.

Weniger Sponsoren
Ein Bachfest kostet rund 760'000 Fran-

ken. «Das ist viel Geld für ein einwöchiges 

Festival», gibt Heini Stamm selber zu. Die 

öffentliche Hand steuert 290'000 Franken 

bei (Stadt Schaffhausen: 230'000 Fran-

ken, Kanton Schaffhausen: 60'000 Fran-

ken), die restlichen Kosten müssen durch 

den Billettverkauf und Sponsoringbeiträ-

ge gedeckt werden.

Die letzteren fliessen beim diesjährigen 

Bachfest nicht mehr so reichlich wie auch 

schon. «Namhafte Firmen haben abge-

sagt. Wir spüren eindeutig die ange-

spannte Wirtschaftslage.» Der fehlende 

Betrag ist beträchtlich. Heini Stamm 

rechnet mit einem Rückgang der Sponso-

rengelder um rund 40'000 Franken.

Bleiben die Eintritte: «Eine Faustregel 

sagt, dass wir etwa zwei Drittel der Billet-

te im Vorverkauf absetzen müssen. Die-

ses Ziel haben wir knapp erreicht.» Das 

restliche Drittel wartet auf kurzent-

schlossene Käuferinnen und Käufer an 

der Abendkasse. «Ob sie kommen wer-

den, ist sehr wetterabhängig. Bei schö-

nem Wetter gehen die Leute nicht unbe-

dingt in ein Konzert. Wir hoffen darum 

ganz eigennützig auf eine eher verregne-

te und kühle Auffahrtwoche.»

Was passiert, wenn dieser Wunsch 

nicht in Erfüllung geht? Dann kann es 

durchaus sein, dass das 23. Bachfest mit 

einem Defizit abschliesst, denn in eini-

gen Konzerten sind noch recht viele Plät-

ze zu haben. Heini Stamm stellt schon 

jetzt «eine gewisse Zurückhaltung bei 

nicht so bekannten Werken fest». Aber 

auch bei einem der Highlights des dies-

jährigen Bachfests, dem vom The King’s 

Consort bestrittenen neunten Festkon-

zert vom 23. Mai, sind noch Plätze zu ha-

ben.

Selbstkritische Fragen
Obwohl der erste Ton des 23. Internatio-

nalen Bachfestes noch nicht gespielt wur-

de, denkt Konzertmanager Heini Stamm 

bereits an die Zukunft. «Gerade mit Blick 

auf ein mögliches Defizit müssen wir uns 

auch ein paar selbstkritische Fragen stel-

len.» Könnte das Bachfest beim nächsten 

Mal nicht ohne Schaden von zehn auf 

acht Festkonzerte abgespeckt werden? 

Würde eine bessere Vernetzung mit den 

«Bach-Hochburgen» Freiburg im Breisgau 

und Stuttgart wieder mehr Besucher aus 

der deutschen Nachbarschaft anlocken? 

Und welche Schlüsse sind aus der Tatsa-

che zu ziehen, dass sich die Konzerte mit 

regionalen Interpreten offensichtlich am 

besten verkaufen lassen? «Darauf müs-

sen wir bei der künftigen Programmpla-

nung auf jeden Fall mehr Rücksicht neh-

men.»

Wer sich so viele Gedanken macht, 

denkt in der Regel nicht an Rücktritt. Das 

stimmt bei Heini Stamm nicht ganz. Ur-

sprünglich wollte er sich nach dem dies-

jährigen Bachfest zurückziehen, aber 

nun hat er es sich anders überlegt. «Es 

macht mir ja Spass, und auch meine Kin-

der sagten mir: Warum hörst du auf, 

wenn du Freude an dieser Arbeit hast und 

man dich weiterhin braucht?»

Heini Stamm bespricht mit Bilyana Radosavljevic und Ernst Schmied die Neunumme-
rierung der Plätze im St. Johann.
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Bea Hauser

Es sind keine leichten Zeiten, in denen 

sich ein öffentlich-rechtliches Spital der-

zeit befindet. So auch nicht die Spitäler 

Schaffhausen im dritten Jahr nach ih-

rer Verselbstständigung. Edgar Hänse-

ler, Präsident des Spitalrats, wies an der 

gestrigen Medienorientierung zur Rech-

nung 2008 der Spitäler Schaffhausen da-

rauf hin, dass beispielsweise bei der Ein-

führung der Fallkostenpauschale im Jahr 

2012 die Kostenschere weiter ausein-

anderdrifte. Die Krankenkassen hätten 

Ende April den Kliniken mitgeteilt, dass 

sie eine Anpassung des Taxpunktwertes 

bis Ende Jahr verweigerten. «Das heisst 

für uns, wir haben steigende Kosten im 

Gesundheitswesen bei gleichbleibenden 

Einnahmen», stellte der Spitalratspräsi-

dent fest. 

«Das letzte Jahr im dritten Jahr nach 

der Verselbstständigung  war für uns ein 

Bewährungstest», sagte Gesundheitsdi-

rektorin Ursula Hafner-Wipf. Sie sei aber 

überzeugt, dass die Spitäler Schaffhau-

sen auch mit den geänderten Rahmenbe-

dingungen gestärkt aus den rauhen Zei-

ten im Gesundheitswesen herauskom-

men würden. Sie und Edgar Hänseler wa-

ren überzeugt, die Herausforderungen 

meistern zu können. 

Fallkosten gesenkt
Zum ersten Mal präsentierte der neue Spi-

taldirektor Hanspeter Meister die Rech-

nung der Spitäler Schaffhausen. Er hat 

seine neue Stelle am 4. Mai begonnen. Bei 

den Austritten wurde ein leichter Rück-

gang von 4 Prozent erzielt, wozu es keinen 

speziellen Grund gibt. Denn die Anzahl 

der Pflegetage blieb nahezu konstant. Im 

ambulanten Bereich, wozu beileibe nicht 

nur der Notfalldienst gehört, gab es einen 

Zuwachs von 2,5 Prozent. Der Personal-

aufwand stieg um 0,7 Prozent, trotz Lohn-

kostenentwicklung in der Höhe von 2,8 

Prozent. Man habe den Stellenplan um 

etwa zehn Personen erhöht, teilte Meister 

mit. Der Ertragsüberschuss von 3,5 Milli-

onen Franken (2207: 4,3 Millionen Fran-

ken) werde den Reserven zugeführt. Stolz 

ist Meister auf den Einsatz aller Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter im letzten Jahr; 

so wurden die durchschnittlichen Fallkos-

ten in der Akutsomatik und der Rehabili-

tation um 160 Franken auf 8'720 Franken 

reduziert. Für die Sanierung der Operati-

onssäle wurden 3 Millionen Franken in-

vestiert. Hanspeter Meister will in diesem 

Jahr das Instrumentarium für die finanzi-

elle Steuerung verfeinern, die Einführung 

der Fallkostenpauschale vorbereiten und 

ein Konzept für eine neue Honorarrege-

lung für Kaderärzte einführen. In der Mit-

telfristplanung gibt es auch eine bauliche 

Zielsetzung. So sagte Meister: «Wir wol-

len herausfinden, wie die Spitäler in zehn 

Jahren aussehen.»
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Rechnung der Spitäler Schaffhausen schliesst mit einem Plus von 3,5 Millionen Franken ab

Die Herausforderung meistern
Das Gesundheitswesen ist im Umbruch: Steigende Kosten, Fallkostenpauschale und höhere Krankenkas-

senprämien machen es den Spitalverantwortlichen schwer. In Schaffhausen will man die Herausforde-

rung annehmen und die erweiterte Grundversorgung auf gutem Niveau auch künftig garantieren.

Arned Wilpshaar, Mitglied der Ad-interim-Spitalleitung (v. l.), der neue Spitaldirektor Hanspeter Meister, Regierungsrätin Ursu-
la Hafner-Wipf und Edgar Hänseler, Präsident des Spitalrats, orientieren über die Rechnung 2008 der Spitäler. Foto: Peter Pfister

Die Kennzahlen

in Mio. Fr. 2008 2007

Aufwand 163,5    161,3

Einnnahmen 168,1    167,7

Ergebnis      3,5       4,3

Rückgang Austritte    - 4,0 %

Zuwachs ambulant   + 2,5 %
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Thomas Leuzinger

Die Post setzt auf ein weitmaschigeres 

Netz. Viele Poststellen in kleineren Ort-

schaften versenden nur noch wenig Post. 

So auch in Dörflingen. Erich Schmid, 

Kommunikationsverantwortlicher für 

das Poststellennetz Ost, weiss über die Si-

tuation Bescheid: «Die Kundenfrequenz 

in Dörflingen ist niedrig, und die Aufga-

benmenge ist zurückgegangen.» Die elek-

tronische Post läuft den Briefen weiter 

den Rang ab. Seit dem Jahr 2000 ist der 

Versand von Briefen schweizweit um 46 

Prozent eingebrochen. Das treffe leider 

auch auf die Reiatgemeinde zu, wie Ueli 

Burkhard, der Finanzreferent von Dörf-

lingen, bestätigt.

In der Konsequenz verschwindet die 

Poststelle Dörflingen und wird durch 

eine Agentur ersetzt. Dies gab die Post 

Ende April bekannt. Noch dauert es aber 

einige Monate, denn die neue Agentur 

wird in der Cafeteria der Wohnbaugenos-

senschaft «Im Gwohnte» eingerichtet. 

Diese ist noch im Bau. Falls alles planmäs-

sig verläuft, wird die Agentur im Novem-

ber dieses Jahres ihre Türen öffnen.

Nur noch mit Karten zahlen
Mit der Umwandlung der Poststelle in 

eine Agentur werden für die Dörflinger 

Bevölkerung nicht mehr alle bisherigen 

Dienstleistungen zur Verfügung stehen. 

Bareinzahlungen beispielsweise wird 

die Postagentur aus Sicherheitsgründen 

nicht mehr anbieten. «Hier stellt sich 

aber allgemein die Frage, ob es sinnvoll 

ist, grössere Bargeldbeträge auf sich zu 

tragen», meint Schmid.

Weiterhin möglich sind hingegen Ein-

zahlungen mit der PostCard. Ab dem 

nächsten Jahr will die Post dieses Ange-

bot auch auf EC- und Maestro-Karten aus-

weiten. Noch aber fehlen die Lesegeräte 

für die Bankkarten. «Wir gehen davon 

aus, dass heutzutage jeder ein Konto hat 

und dementsprechend weiterhin Einzah-

lungen per Post tätigen kann», sagt 

Schmid. «Mit der Agentur können wir die 

Bedürfnisse der meisten Leute abde-

cken.»

Der kurz vor der Pensionierung stehen-

de Post-Mitarbeiter in Dörflingen wird 

aber seine Stelle in Dörflingen verlieren. 

Die Post sucht noch nach einer Lösung.

Die Agenturlösung bietet auch einige 

Vorteile. Die Öffnungszeiten werden we-

sentlich verlängert. Heute hat die Post 

etwa drei Stunden täglich geöffnet, in Zu-

kunft sollen es rund dreissig Stunden in 

der Woche sein, wie Burkhard gegenüber 

der «az» sagte.

Nur einige Meter entfernt
Die ersatzlose Schliessung der Post sei nie 

zur Debatte gestanden, sagte Postspre-

cher Erich Schmid: «Die Post sucht nach 

Lösungen, die für die Gemeinden geeignet 

sind.» An erster Stelle stehe eine Agentur-

lösung, dann erst der Hausservice. Man-

che Gemeinden aber würden Hausservice 

bevorzugen oder es finde sich kein Part-

ner für eine Agenturlösung.

Auch in Dörflingen konnte die Post 

nicht auf die bewährten Dorfläden zu-

rückgreifen. Die Wohnbaugenossen-

schaft «Im Gwohnte» bot hier aber die 

idealen Bedingungen. Zum einen liegt die 

neue Agentur nur wenige Meter von der 

alten Poststelle entfernt und ist ebenso 

zentral. Zum andern kann die Gemeinde 

so das alte Postlokal umnutzen. Geplant 

sei, die Gemeindekanzlei, den Gemeinde-

schreiber und die Zentralverwaltung dort 

unterzubringen, wie Burkhard erklärte.

Der Gemeinderat ist mit dem Resultat 

der Verhandlungen mit der Post zufrie-

den. Schon 2001 fanden die ersten Kon-

takte zwischen Post und Gemeinde Dörf-

lingen statt, und die Kommission «Rettet 

die Post Dörflingen» setzte sich für den 

Erhalt der Post ein. «Im Zuge der wan-

delnden Bedürfnisse ist diese Lösung ak-

zeptabel», so Burkhard. «Noch muss sich 

die Agentur bewähren», sagt Schmid. 

«Die Post geht aber von einer längerfristi-

gen Partnerschaft aus.»

Die Poststelle Dörflingen wird in eine Agentur umgewandelt

Zu wenige Briefe versandt
Die Post überarbeitet das Poststellennetz in der ganzen Schweiz. Betroffen ist unter anderem auch die 

Poststelle in Dörflingen, die ab November als Agentur weitergeführt wird.

Die neue Postagentur bleibt zentral, und die Verwaltung von Dörflingen wird ins jetzige 
Postgebäude umziehen.  Foto: Peter Pfister
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René Uhlmann

Von Anfang an dabei an der Schaffhauser 

Tischmesse ist die Pädagogische Hoch-

schule Schaffhausen PHSH. Sehr zufrie-

den zeigt sich Rektor Eduard Looser über 

den Aktionstag in der Stahlgiesserei: «Wir 

haben sehr viele Leute aus dem KMU-Be-

reich erreicht», sagt er, und das sei ja eine 

Art Hauptklientel, denn «eigentlich sind 

auch wir eine Art KMU». Man habe sich 

untereinander ausgetauscht, die PHSH 

habe erfolgreich zeigen können, dass es 

sie gibt.

Für Martin Metzger, Leiter Arbeitsbe-

trieb im kantonalen Gefängnis, ist die 

Tischmesse jeweils eine «sehr gute Gele-

genheit, um mit anderen Firmen Kontak-

te zu knüpfen». Und dies durchaus kons-

truktiv: Mehrfach sei ihm Arbeit in Aus-

sicht gestellt worden, die er, beziehungs-

weise die Gefängnisinsassen, ausführen 

könnten. Er habe für den Anlass auch 

Einladungen verschickt, aber an der Mes-

se selber neue Leute kennensgelernt. Es 

mache allein schon deswegen Sinn, sich 

zu präsentieren, weil viele Leute gar nicht 

wissen, dass im Gefängnis produziert 

werde im Bereich von Papier- und Verpa-

ckungen, Metallmontage und Sortierar-

beiten zum Beispiel. Das Gefängnis war 

von Anfang an dabei und wird, da ist sich 

Metzger sicher, auch in zwei Jahren wie-

der mitmachen.

Für Christof von Euw, Wirt im Beringer 

«Gemeindehaus», geht es bei der Tisch-

messe vor allem um Pflege und Aufbau 

eines seriösen Netzwerks. Ein direkter 

Nutzen sei zwar nicht von Anfang an 

sichtbar, doch hätte es ein paar Interes-

senten gegeben, die versprochen haben, 

bei ihm vorbeizukommen, was doch kon-

kret Absichten vermuten lasse. Von Euw 

war zum zweiten Mal an der Messe, wird 

aber, «mit Sicherheit» das nächste Mal da-

bei sein.

Ebenso die FCS Betriebs AG, wie von de-

ren Vertreter Christian Meister zu erfah-

ren war – allerdings nur, wenn man bis 

dahin mit dem Bau des neuen Stadions 

angefangen hat. Denn darum ist es in die-

sem Jahr gegangen: Dieses Stadionpro-

jekt vorzustellen. Vor allem für Handwer-

ker war das interessant, weil sie konkret 

ihre Interessen an möglichen Arbeiten 

einbringen konnten. Meister: «Wir haben 

die feste Absicht, alle Aufträge wo mög-

lich an einheimische Firmen zu verge-

ben.» Wenn das Stadion auch in zwei Jah-

ren noch ein Thema sein sollte, wird die 

FCS Betriebs AG wieder mit dabei sein, 

denn «dann gibt es weitere Fakten und 

Möglichkeiten, die wir der Öffentlichkeit 

vorstellen können».

Rund zehn Prozent der ausstellenden 

Firmen kamen von auswärts, sind also 

nicht mit der Region verbandelt. So etwa 

die Firma Frietex aus Weisslingen, die auf 

«Corporate Identity»-Bekleidung speziali-

siert ist, und dies, im Gegensatz zu ande-

ren Firmen, als Generalunternehmer. «Die 

Messe war überschaubar, man kannte sich 

ganz offensichtlich», sagt Marianne Frie-

derich, die mit Ehemann Hans nach Schaff-

hausen gekommen war. Letzterer schätzt 

es, dass die Tischmesse nur alle zwei Jahre 

stattfindet; wird ein solcher Anlass zu oft 

durchgeführt, läuft er sich tot. Geschätzt 

haben beide die Gespräche «business to 

business». Ob sie in zwei Jahren wieder-

kommen, wissen sie noch nicht.

Die 6. Schaffhauser Tischmesse war wieder ein voller Erfolg

Gelegenheit, Kontakte zu knüpfen
Die bereits traditionelle Tischmesse vom vergangenen Freitag war wieder ein Erfolg: 158 Aussteller 

präsentierten ihre Angebote in der Stahlgiesserei, es kamen rund 1000 Besucher. Die «schaffhauser az» 

wollte von einigen Ausstellern wissen, was ihnen der Anlass gebracht hat: Eine kleine Bilanz.

Steht im Mittelpunkt: Gedankenaustausch an den Messetischen. Foto: Peter Pfister

Auf einem Tisch 
zeigen, was man hat
Die Idee, die hinter der Tischmes-

se steht, ist ebenso einfach wie ein-

leuchtend. Wer sich beteiligt, hat ei-

nen Tisch (Grösse: zwei auf einen Me-

ter) zur Verfügung, auf dem er sein 

Angebot in Theorie oder Praxis (oder 

beidem) präsentiert. Das ist nicht 

sehr viel Platz, verständlich deshalb, 

dass auf praktisch jedem Tisch ein 

Computer stand. Wichtig, das be-

tonen Organisatoren wie Aussteller, 

ist nicht nur der Kontakt mit Besu-

chern, sondern auch untereinander, 

Beziehungsnetze gerade unter KMUs 

sind oft eine wichtige Basis, um Auf-

träge zu erhalten. (R. U.)
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Bernhard Ott

az Kurt Seiler, als das Kantonale La-
bor vor hundert Jahren offiziell seine 
Tätigkeit als Lebensmittelkontrollbe-
hörde aufnahm, hatte man mit gros-
sen Schwierigkeiten zu kämpfen. Vor 
allem auf dem Land war es oft nur mit 
Polizeischutz möglich, in Metzgerei-
en, Beizen und bei der Milchabliefe-
rung Kontrollen vorzunehmen. Ist 
das auch heute noch so?
Kurt Seiler Nein, das kommt nicht 

mehr vor – auch wenn es immer wieder 

ungemütliche Situationen gibt. Ganz 

im Gegenteil, viele Betriebe fragen so-

gar nach, wann «endlich» die nächste 

Kontrolle stattfinde. Gute Betriebe wis-

sen sehr wohl, dass sie von der Kontrol-

le profitieren können. Schliesslich erhal-

ten sie immer auch den einen oder ande-

ren Tipp. Und ohne Beanstandung ist un-

ser Besuch sogar gratis!

Was heisst das? Je regelmässiger die 
Kontrolle, desto besser?
Die Betriebe müssen wissen, dass jeder-

zeit eine Kontrolle möglich ist, dann gibt 

es auch keine Überraschungseffekte. Bei 

regelmässigen Kontrollen können wir 

zusammen mit den Betrieben ein gewis-

ses Qualitätsniveau erreichen und müs-

sen uns weniger mit zeitraubenden Prob-

lemen herumschlagen. Unter Regelmäs-

sigkeit verstehe ich allerdings nicht jeden 

Tag, sondern eine Kontrolle alle ein bis 

zwei Jahre.

Während Jahrzehnten war vor allem 
die Milchqualität ein Dauerbrenner 
in der Arbeit des Kantonalen Labors. 
Milchpanschereien waren fast an der 

Die Kontrollen des Kantonalen Labors müssen regelmässig erfolgen, findet Kantonschemiker Kurt Seiler. «Nur so können wir 
ein gewisses Qualitätsniveau erreichen.» Fotos: Peter Pfister

Das Kantonale Labor feiert am Wochenende sein hundertjähriges Bestehen

«Gute Betriebe profitieren»
Unermüdlich
Seit 1909 ist das Kantonale Labor 

im Dienste der Schaffhauser Bevöl-

kerung auf Achse. Bis in die Siebzi-

gerjahre war die Lebensmittelkon-

trolle sein wichtigstes Tätigkeitsge-

biet. Unermüdlich kämpfte es für 

saubere Beizen, Metzgereien und Bä-

ckereien. Unverdrossen machte es 

Jagd nach listigen Milch- und Wein-

panschern. Später kam die Kontrolle 

der Luft- und Wasserqualität hinzu. 

Nach und nach entwickelte sich das 

Kantonale Labor zum umfassenden 

Umweltlabor. Am kommenden Wo-

chenende feiert es sein hundertjähri-

ges Bestehen mit einem attraktiven 

Jubiläumsprogamm. (B.O.)
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Tagesordnung. Ist das immer noch 
ein Thema?
Nein. Offensichtlich ist das Milchwässern 

zu wenig lukrativ, und die Gefahr, in den 

Fängen der Kontrolle hängen zu bleiben, 

zu gross. Milch ist heute ein ganz norma-

les Lebensmittel, das wie alle anderen Le-

bensmittel stichprobenweise kontrolliert 

wird. Das ist ausreichend.

In früheren Jahresberichten des Kan-
tonalen Labors liest man immer wie-
der Klagen über dreckige Schlacht-
häuser und über Metzger, die aus ver-
dorbenem Fleisch noch Würste zu 
produzieren versuchten. Sind das al-
les schlimme Geschichten aus der 
Vergangenheit oder kommen solche 
Zustände heute noch vor?
Der «Gammelfleischskandal» in Deutsch-

land liegt noch nicht allzu lange zurück. 

Obwohl viele ein Überschwappen auf die 

Schweiz befürchteten, traten bei uns kei-

ne entsprechenden Probleme auf. Die Le-

bensmittelkontrolle in der Schweiz hat 

ganz offensichtlich einen guten Job ge-

macht.

Wo liegen denn heute die Probleme?
Der Gesundheitsschutz ist in unserer Tä-

tigkeit in den Hintergrund getreten, da-

gegen hat die Täuschung der Konsumen-

ten an Bedeutung gewonnen, das heisst, 

es wird hie und da etwas verkauft, was 

nicht den Erwartungen entspricht. Neue 

Technologien machen erfinderisch!

Zum Beispiel?
Ein Schnitzel, das Sie in der Beiz auf den 

Teller bekommen, muss nicht unbedingt 

wirklich ein Schnitzel sein.

Sondern?
Wenn Sie ein Schnitzel bestellen, gehen 

Sie in der Regel davon aus, dass es sich 

um ein einziges 

Stück gewachse-

nen Fleisches han-

delt. Immer wieder 

aber kommt es vor, 

dass es aus kleine-

ren Fleischstücken zusammengesetzt ist.

Dann müsste man das allerdings klar 
deklarieren.
Ja, genau dieser Meinung sind auch wir 

und beanstanden das Fehlen eines ent-

sprechenden Hinweises. Das Produkt 

selbst muss jedoch nicht schlecht sein, es 

geht um die Deklaration. Der Konsument 

hat ein Anrecht zu wissen, wie das Pro-

dukt entstanden ist.

Wenn schon vom Mischen die Rede 
ist, dann landet man im Weinbaukan-

ton Schaffhausen automatisch beim 
Wein. Früher halfen die Weinbau-
ern in schlechten Jahren oft mit Zu-
ckerbeigaben kräftig nach, wenn die 
Öchslegrade nicht genügten.
Das ist heute nicht mehr der Fall. Das 

Qualitätsbewusstsein der Schaffhauser 

Winzer ist inzwischen sehr gross. Wer 

keinen qualitativ guten Wein produziert, 

kann ihn auch nicht verkaufen. Hier hat 

der Markt selbst für eine Besserung ge-

sorgt. Im Wein-

bau ist allerdings 

die Regulierungs-

dichte und die Bü-

rokratie noch viel 

zu hoch. Der Bund 

möchte über jeden Liter Wein im De-

tail Bescheid wissen. Zudem leisten wir 

uns nebst den Kantonalen Laboratorien 

eine weitere eidgenössische Kontrollstel-

le. Doch ich bin überzeugt: Wie bereits 

im Bereich Milch wird auch im Bereich 

Wein früher oder später eine Deregulie-

rung stattfinden.

Bis vor etwa 25 Jahren bildete die Le-
bensmittelkontrolle das wichtigste 
Tätigkeitsgebiet des Kantonalen La-
bors. In den Siebzigerjahren kamen 
neue Aufgaben hinzu: die Luft- und 

Jede Schweizerin und jeder Schweizer produziert jährlich 50 Tonnen Abfall. 
Kurt Seiler: «Da muss etwas passieren; das kann nicht so weiter gehen.»

Kurt Seiler
Kurt Seiler ist der sechste Kantons-

chemiker in der nun hundertjähri-

gen Geschichte des Kantonalen La-

bors (im Amt seit 2005). Seiler hat 

an der ETH Zürich Chemie studiert 

und mit einer Arbeit über Sensor-

technologie promoviert. An der Uni-

versität St. Gallen bildete er sich im 

Bereich Unternehmensführung wei-

ter. Dabei erwarb er sich Kenntnisse, 

die er nun an der Spitze des Kantona-

len Labors nutzbringend anwenden 

kann. Seit 2002 präsidiert Kurt Sei-

ler die Naturforschende Gesellschaft 

des Kantons Schaffhausen, «die 

drittgrösste in der Schweiz», wie er 

stolz anfügt. Als Präsident ist er ge-

genwärtig massgeblich am jüngsten 

Projekt der Naturforschenden Ge-

sellschaft beteiligt, dem Neubau der 

Schaffhauser Sternwarte. (B.O.)

«Ein Schnitzel ist nicht 
immer ein Schnitzel»
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Bodenqualität und die Abfallproble-
matik. Wo stehen wir in diesen Berei-
chen? Haben wir alles im Griff?
Beginnen wir mit dem Thema Luftquali-

tät: Wenn man den ersten Massnahmen-

plan Luft aus dem Jahre 1990 studiert, 

kommt man zum Ergebnis, dass wir nur 

dort etwas erreichen konnten, wo uns 

der technische Fortschritt die Mittel in 

die Hand gab. Eine 

Verhaltensände-

rung der Bevöl-

kerung lässt sich 

nämlich nicht fest-

stellen. Das ist er-

nüchternd, aber dank dem technischen 

Fortschritt war es immerhin möglich, 

die Stickoxidwerte stark zu senken. Da-

für gibt es wieder neue Probleme, die frü-

her noch kaum bekannt waren. Ich den-

ke da an die Feinstaub- und an die C0
2
-

Belastung.

Hat der technische Fortschritt nicht 
dazu geführt, dass eine Verhaltens-
änderung gar nicht mehr nötig war? 
Man kann ja einfach ein schadstoff-
ärmeres Fahrzeug kaufen und muss 
kein schlechtes Gewissen mehr ha-
ben, wenn man zu viel Auto fährt.
Ja, das stimmt, aber die Technik ist trotz 

aller Fortschritte nicht so weit, dass das 

Feinstaub- oder das CO
2
-Problem aus der 

Welt geschafft werden kann. Darum wer-

den wir zumindest hier um eine Verhal-

tensänderung nicht herumkommen.

Hat sich denn wenigstens in Sachen 
Abfall etwas bewegt? 
Beim Abfall hat man in der Bevölkerung 

wirklich eine Sensibilisierung erreicht. 

Die grösste Wirkung erzielten wir zwei-

fellos mit der Abfallsackgebühr. Noch 

mehr erreichen 

könnten wir über 

die Umwelterzie-

hung an den Schu-

len, wie dies die 

Stadt bereits prak-

tiziert. Kinder lernen schnell und brin-

gen ihr Wissen auch nach Hause. 

Wo können wir denn noch verbes-
sern?
Die Leute trennen den Abfall wirklich gut, 

auch das illegale Deponieren der Müll-

säcke hat abgenommen. Dafür macht uns 

neu das wahllose Wegwerfen von Abfällen 

zu schaffen. Viele Leute gehen im öffent-

lichen Raum nicht mehr zu einem Müll-

eimer, sie lassen einfach alles zu Boden 

fallen, wo sie gerade stehen und gehen.

Haben Sie ein Rezept gegen das Litte-
ring?
Das Littering geht ja vor allem auf die 

nachlässige Einstellung bestimmter Bevöl-

kerungsgruppen  zurück, aber es ist auch 

eine hochgepuschte Angelegenheit, weil 

man diesen Abfall halt sieht, und er für 

Auge und Nase unangenehm ist. Er macht 

aber weit weniger als ein Prozent des ge-

samten Abfalls aus. Viel wichtiger scheint 

mir die Frage, wie man generell Abfall ver-

meiden kann, und in diesem Punkt haben 

wir überhaupt keinen Fortschritt erzielt.

Im Gegenteil, es gibt ja heute wohl 
eher mehr als weniger Verpackun-
gen.
Ja, das ist richtig, unser Leben ist generell 

viel zu materialintensiv. Durchschnitt-

lich setzt in der Schweiz jede Einwohne-

rin und jeder Einwohner pro Jahr etwa 

50 Tonnen Material um. Da muss etwas 

passieren, das kann nicht so weitergehen. 

Darum müssen wir dafür sorgen, dass Ab-

fälle erstens vermieden werden und zwei-

tens im Kreislauf bleiben.

Wie wollen Sie dieses Ziel erreichen?
Indem das Verpackungsmaterial verteu-

ert wird. Verpackungen sind zu billig. 

Wenn sie mehr kosten, werden wir spar-

samer damit umgehen, denn der Mensch 

denkt ökonomisch, und sein Verhalten 

lässt sich am besten über das Portemon-

naie steuern. Ein bedeutender Teil der 

jährlichen Abfallmenge kommt übrigens 

aus dem Baubereich. Hier könnte man 

mit einer gezielten Recyclierung des Bau-

schutts viel verbessern.

Kantonschemiker Kurt Seiler bespricht sich mit Laborantin Cornelia Ebner, die im Bereich Lebensmittel- und Umweltanalytik 
arbeitet.

«Verpackungen  
sind zu billig»



Bernhard Ott

Obwohl das Kantonale Labor seine Arbeit 

offiziell erst im Jahr 1909 nach der In-

kraftsetzung des ersten eidgenössischen 

Lebensmittelgesetzes aufnahm, ist es be-

stimmt 25 Jahre älter. Zwischen 1883 

und 1909 war es jedoch nur eine provi-

sorische Einrichtung, die immer dann zu 

Hilfe gerufen wurde, wenn der Gesund-

heit der Bevölkerung Gefahr drohte. 

Sechs Tote in Buchthalen
Das war 1883/84 der Fall, als im Kanton 

Schaffhausen eine Typhus-Epidemie wüte-

te. 13 Personen starben, davon allein sechs 

in Buchthalen. Trotz sofortiger Desinfek-

tion der Häuser von erkrankten Personen 

und weiterer hygienischer Massnahmen 

liess sich eine Ausbreitung der Krankheit 

nicht verhindern. Da den Behörden kei-

ne gesetzlichen Instrumente zur Bekämp-

fung der Seuche zur Verfügung standen, 

mussten sie improvisieren. 

Der einzige Fachmann, der ihnen dabei 

zu Hilfe eilte, war der Chemielehrer an 

der Kantonsschule, Jakob Meister. Er wird 

mit grosser Wahrscheinlichkeit auch die 

Brunnenwasserproben untersucht ha-

ben, die die Behörden beim Ausbruch der 

Typhus-Epidemie in Buchthalen begut-

achten liessen, mit dem Ergebnis, dass 

«sich sowohl das Wasser wie auch die 

Brunneneinrichtungen als ungenügend 

erwiesen.»

Spätestens im Jahr 1883 fand also der 

«Urknall» des späteren Kantonalen La-

bors statt. Am Anfang wahrscheinlich 

nur gelegentlich, später immer systema-

tischer, wurden Jakob Meister Proben von 

Wasser, Lebensmitteln und Gebrauchsge-

genständen zur näheren Untersuchung 

in die Kantonsschule  gebracht. Bereits 

im Jahr 1893 tauchte im Verwaltungsbe-

richt zum ersten Mal beiläufig das Wort 

«Kantonschemiker» auf. Wer dieser Kan-

tonschemiker war, wurde nicht näher er-

klärt, aber es kann sich dabei nur um Ja-

kob Meister gehandelt haben.

Hartnäckiger Widerstand
Es dauerte weitere 16 Jahre, bis der Polit-

betrieb die definitive gesetzliche Grund-

lage für die Einrichtung eines Kantona-

len Labors zustande brachte. Die Inkraft-

setzung des ersten eidgenössischen Le-

bensmittelgesetzes am 7. August 1909 

ist darum der eigentliche Geburtstag des 

20 100 Jahre Kantonales Labor Donnerstag, 14. Mai 2009

Das Kantonale Labor feiert sein hundertjähriges Bestehen

«Urknall» nach der Typhus-Epidemie
Das Kantonale Labor wird 2009 100 Jahre alt. Bis 1970 konzentrierte es sich fast ausschliesslich auf die 

Kontrolle von Lebensmitteln und Trinkwasser, dann wurde es schrittweise zu einer Institution für den 

Schutz von Mensch und Umwelt umgestaltet. 

Die Kontrollen des Kantonalen Labors stiessen vor allem auf dem Land auf heftigen 
Widerstand. Dass sie nicht ohne Grund erfolgten, zeigt dieses in den 1960er-Jahren 
entstandene Bild aus einer ländlichen Beizenküche. Foto: Kantonales Labor

Sputum und Sperma
Im Laufe seiner über hundertjähri-

gen Geschichte hatte sich das Kan-

tonale Labor mit einigen eher exo-

tischen Aufgaben zu befassen: 1926 

musste es auf gerichtliche Anord-

nung hin einen Teppich auf Sperma-

Spuren überprüfen. Das Labor kam 

zu einem negativen Befund.

Auch das Kantonsspital wandte 

sich gelegentlich an das Kantonale 

Labor. Im Auftrag des Spitals pflegte 

es in den Zwanzigerjahren regelmäs-

sig Sputumproben von Patienten zu 

untersuchen, denn in der ersten 

Hälfte des 20. Jahrhunderts gehörte 

die Tuberkulose zu den gefährlichen 

Volkskrankheiten. Wie nötig die 

Kontrolle war, zeigte sich immer wie-

der. 1926 enthielten zum Beispiel 25 

von 89 abgelieferten Proben «Tuber-

kelbazillen», also fast dreissig Pro-

zent. (B.O.)
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Seltene Pflanzen und kuriose Objekte: Der Garten des 2004 verstorbenen Hans Hensler ist ein Lebenswerk, das einen Besuch wert ist. Foto: Peter Pfister

Mysteriös 3
Nach «The Da Vinci Code» wird 
jetzt der nächste Bestseller von 
Dan Brown verfilmt: «Illuminati».

Dixieland 6
Die «Jumping Notes Dixieland 
Band» spielt das vierte Konzert 
des Jazztreffs Schaffhausen.

Karibisch 7
Die «Toasters», eine der 
legendärsten Ska-Bands der 
Welt, kommen in die Kammgarn.

Volksmusik 7
Die Band «Import Export» kommt 
gleich zweimal ins TapTab: 
Folklore trifft auf Jazz!
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Ein paradiesischer Garten 
Eine andere Welt, die es sich lohnt zu besuchen: Der Garten von Hans Hensler wird dank einer Stiftung 

weiter gepflegt und von Zeit zu Zeit der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Das nächste Mal an Auffahrt.

ADRIAN ACKERMANN

ANNÄHERUNG

Auf der Breite, ganz hinten, 
ist die Hangneigung steil und die 
Wohnlage attraktiv. Von der Ferne 
beobachtet scheint alles völlig 
überbaut, die Häuser stehen dicht 
wie bei einer Terrassensiedlung. 
Steht man dann da, direkt am An-
satz des Hügels und lässt den Blick 
hinauf durch die steilen Strassen 
schweifen, merkt man, dass der 
Einzelne durchaus ein bisschen 
mehr Platz hat. Manch anständige 
Familienbehausung hat sich hier 
auf eines der beliebten Grundstü-
cke mit Alpenblick gesetzt. Nein, 
es ist kein Bonzenhügel. Auch ein 
paar Wohnblöcke und Mehrfamili-
enhäuser haben Platz gefunden, 
Aber dennoch: Es dominiert das in-

dividuelle Paradies. Jeder, der es 
sich leisten konnte, hat hier, hinter 
Hecken und Zäunen, sein kleines 
Reich geschaffen. Als Besucher 
fühlt man sich nicht unbedingt will-
kommen, jeder scheint hier für 
sich zu leben: «Ein typisches 
Schweizer Wohlstandsquartier», 
fällt einem ein.

Aber selten ist etwas so, 
wie es scheint, oder: Vorurteile be-
stätigen sich nicht. An der Aska-
niastrasse 4, mitten am Hang, 
muss man seinen Eindruck vom 
Quartier korrigieren. Bereits auf 
den ersten Blick ist hier einiges an-
ders, bald erkennt  man die Beson-
derheit dieses Anwesens. Bis zu 
seinem Tod 2004 wohnte hier 
Hans Hensler, der der Nachwelt ei-
nen prächtigen Garten hinterliess. 
Ein Kunstwerk, das heute durch 
eine Stiftung geschützt wird und 
von Zeit zu Zeit der Öffentlichkeit 

zugänglich gemacht wird. Wer war 
dieser Hensler?

Ältere und eingesessene 
Schaffhauser und Schaffhauserin-
nen mögen ihn noch gut in der Er-
tinnerung haben: Hans Hensler 
galt als Stadtoriginal. Er war oft in 
Gärtnerkleidung mit Dächlikappe 
unterwegs, und nicht selten er-
blickte man ihn auf seinem Motor-
rad mit Seitenwagen auf der Stras-
se, wenn er zu Kunden oder ande-
ren Besorgungen unterwegs war. 

Hensler, 1910 geboren, 
war gelernter Gärtner und in jun-
gen Jahren auf ausgedehnter Wan-
derschaft, um in der Ferne zu arbei-
ten. Er gärtnerte in Vevey, Paris 
und Nizza und ging weiter bis nach 
Algerien. Zurück in Schaffhausen, 
liess er sich im elterlichen Haus an 
der Askaniastrasse 4 nieder und 
erarbeitete sich rasch einen treuen 
Kundenstamm. 

Vielen davon stand er mit 
Rat und Tat bis ins hohe Alter zur 
Seite. Hensler war Gärtner mit Leib 
und Seele. Je älter er wurde, desto 
wichtiger wurde ihm sein eigener 
Garten, wo er seine Phantasie aus-
leben konnte. 

WIE NEVERLAND

Steht man heute vor seinem 
Anwesen, ist der Kontrast zu den 
Häusern in der Nachbarschaft nicht 
zu übersehen. Man hat das Gefühl, 
dass hier nicht der Mensch über sei-
nen Garten bestimmt, sondern die 
Natur die Oberhand hat: Es herrscht 
Unordnung, alles ist verwachsen, es 
wuchert, es lebt. Auf den zweiten 
Blick realisiert man: Es muss doch 
ein Mensch am Werk gewesen sein, 
denn auf keinen Fall ist es ein unge-
pflegter Vorgarten. Das scheinbare 
Chaos ist eher Konzept. Man er-
kennt eine unglaubliche Pflanzen-
vielfalt und besonders immer wie-
der kuriose Gegenstände. Da steht 
eine Steintreppe, die ins Nichts 
führt, ein Bronzebock hütet die Tür, 

In Schaffhausen ein Original: Hans Hensler mit Motorrad. Foto: ZVG

IN KÜRZE

Am 21. Mai (Auffahrt) ist 
der Garten von Hans Hensler für 
alle zugänglich. Im Mittelpunkt 
des Tages steht Hans Hensler und 
seine Motorräder mit Seitenwa-
gen. Zum ersten Mal seit seinem 
Tode kommen die beiden histori-
schen Motorräder an die Askania-
strasse zurück. Um die Spenden-
kasse aufzubessern, werden da-
mit Rundfahrten zum Preis von  22 
Franken pro Person angeboten. 
Den Garten kann man an zwei 
weiteren Daten auch gegen Voran-
meldungen besichtigen (10.7. und 
15.8.). Die Kontaktperson ist Bar-
bara-Scalabrin-Laube, erreichbar 
unter der Tel. Nr. 052 317 23 23.

gleich zwei oder drei verzierte Blitz-
ableiter ragen aus dem Gestrüpp, 
und ein überdimensioniertes Eisen-
rad hängt an der Hauswand. Der Au-
tor dieses Artikels ist kein Garten-
kenner und ist trotzdem von der Ein-
maligkeit dieses Gartens überzeugt. 
Lässt man der Phantasie ihren Lauf, 
wähnt man sich rasch in «Never-
land» aus Peter Pan. Es gäbe wohl 
keinen geeigneteren Wohnort für El-
fen, keinen besseren Drehplatz für 
einen Fantasyfilm. Hans Hensler hat 
sich hier ein wahrhaftiges Paradies 
geschaffen. Er war ein leidenschaft-
licher Sammler von Pflanzen und 
Objekten. Bei den Gewächsen war 
er immer auf der Suche nach selte-
nen Exemplaren, einiges wächst 
sonst nur in China oder Japan. Mit 
den Objekten wollte er ein Stück 
zerstörte Schaffhauser Geschichte 
aufbewahren, er übernahm vieles 
aus abgerissenen Häusern oder 
suchte nach Alltagsgegenständen 
aus vergangenen Zeiten. Daneben 
gibt es noch etliches anderes zu ent-
decken, das zu beschreibende 
sprengt den Rahmen. Man sollte 
einfach selbst hingehen.
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Noch 'ne Chance
Mike O'Donnel (Zac Efron) ist 

der Star der High School. Der 
17-Jährige hat eine wunderschö-
ne Freundin, wird von seinen 
Mitschülern geachtet und hat als 
Basketball-Ass Stipendien an di-
versen Universitäten auf sicher. 
Doch plötzlich wird alles anders. 
Seine Freundin Scarlett ist 
schwanger, und Mike entschei-
det sich für die Familie und ge-
gen die Karriere.

20 Jahre später siehts nicht 
mehr so rosig aus. Scarlett will 
die Scheidung, seine Kinder wol-
len nichts mehr von ihm wissen, 
sein Job ist weg, und er muss bei 
seinem besten Freund einzie-
hen. Doch da kriegt er unerwar-
tet noch eine Chance. Nach ei-
nem Unfall erwacht er im Körper 
eines 17-Jährigen und hat nun 
die Möglichkeit, alle verpassten 
Träume doch noch zu realisieren. 
Er schreibt sich in der High School 
ein, doch schnell wird ihm klar, 
dass es nicht wirklich erstrebens-
wert  ist, als 37-Jähriger mit den 
Kids die Sau rauszulassen. So 
nutzt er seine Jugend, um seinen 
Kindern im komplizierten Schul-
alltag beizustehen und ihnen 
nützliche Tipps zu geben. 

«17 again» ist typisches Pop-
corn-Kino. Die ohnehin schon an-
spruchslose Story lässt mit Un-
gereimtheiten in Sachen Logik 
noch zusätzlich zu wünschen üb-
rig. Lichtblick ist Mädchen-
schwarm Zac Efron, der mit sei-
nem Charme und seinem Witz 
den Film überstrahlt. ausg.

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

NACHDEM REGISSEUR 
Ron Howard 2006 Dan Browns 
Bestseller «The Da Vinci Code» er-
folgreich ins Kino brachte, hat er 
sich jetzt dessen Roman «Illumina-
ti» gewidmet. 

Der renommierte Symbol-
forscher Robert Langdon (Tom 
Hanks) findet Indizien dafür, dass 
die geheime, jahrhundertealte Un-
tergrundbewegung «Illuminati», 
die in einem ewigen Disput mit der 
katholischen Kirche steht, wieder-
auferstanden ist. Im Partikelbe-
schleuniger-Labor Cern in Genf 
wird hochexplosive Antimaterie ge-
stohlen. Bei den Untersuchungen 
stösst man auf ein legendenumwo-
benes Symbol. Gleichzeitig werden 
im Vatikan vier Kardinäle entführt. 
Die Entführer drohen, jede Stunde 
einen von ihnen zu töten und zu gu-
ter Letzt den ganzen Vatikan mit 
dem erbeuteten Sprengsatz dem 
Erdboden gleichzumachen. Für 
Langdon beginnt ein Wettlauf mit 
der Zeit. Zusammen mit Comman-

der Richter, dem Chef der Schwei-
zer Nationalgarde, und der schönen 
Wissenschaftlerin Vittoria Vetra 
macht er sich auf zu einer atemlo-
sen Hetzjagd quer durch die ewige 
Stadt. Sie folgen einer 400 Jahre al-
ten Spur altertümlicher Symbole. 

«Illuminati – Angels & De-

mons» ist ein spannender Thriller. 
Als moderner Blockbuster aufgezo-
gen, bleibt die Atmosphäre leider 
ein wenig auf der Strecke. Für Fans 
von Verschwörungen und Schnitzel-
jagden à la Indiana Jones aber si-
cherlich ein Muss. mr.

TÄGLICH, KIWI (SH) UND KINEPOLIS (SH)

Schnitzeljagd im Vatikan
Robert Langdons Recherchen führen ihn durch rätselhafte Bibliotheken, ver-

siegelte Krypten, gefährliche Katakomben und verlassene Kathedralen.

Ist in dieser Gruft die zerstörerische Bombe versteckt? pd

AUCH IN der bünzligsten 
Vorstadt spielen sich dunkle Ge-
schichten ab. Als sie entdeckt, dass 
ihr Mann ein Verhältnis hat, nimmt 
eine Mutter Reissaus. Die drei Kin-
der sind mit der Situation völlig 
überfordert. Die 15-jährige Tochter 
Elise übernimmt die Mutterrolle, 
während Coco sich zu seiner Sei-
fenkiste flüchtet und der kleine Be-
noît seine Wut an Actionfiguren aus-
lässt. Die kleine Familientragödie 
versetzt den Zuschauer zurück in 
die eigene Jugend. mr.

MI 20 H, DO (21.5.), 17 H, KIWI (SH)Elise übernimmt Verantwortung und kümmert sich um ihre Brüder. pd

Drei ausser Rand und Band
«Maman est chez le coiffeur» sagen die drei Kinder, wenn sie nach ihrer 

Mutter gefragt werden. In Wahrheit ist sie nach London aufgebrochen.

Schönling Mike mit 17 Jahren. pd
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DONNERSTAG (14.5.)
Bars&Clubs
TapTab. Jazzfestival-Lounge mit DJ Soulinus. 21 h, 
(SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Smudo. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Müns-
ter (SH).
Schreibwerkstatt - spielerisch mit Worten um-
gehen. Mit Verena Staub und Manfred Sauter. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum (SH).

Konzert
20. Schaffhauser Jazzfestival. Am zweiten Tag 
des Jazzfestivals spielen Morgenthaler/Röllin, Hans 
Hassler und das «fanfareduloup Orchestra Franken-
stein». 20.15 h, Kammgarn (SH).
Schnitzer. Die Zürcher Band wartet mit ihrem ers-
ten Album «The Debut of the Quartet» auf. 21 h, 
Fasskeller, (SH).

Worte
6. Schaffhauser Jazzgespräche. «Let's Netz! - 
Die Jazz-Netzwerker» mit Patrick Landolt und Hans-
Martin Müller. 17 h, Haberhaus (SH).

FREITAG (15.5.)
Bühne
Märlisalot. Eine Kiste volle Märchen wird in einem 
Kinderhort mit Kindern mit speziellen Fähigkeiten ge-
funden. 20 h, Kino-Theater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Cardinal. Party mit Franklin the Beast. 21 h, (SH).
Dolder 2. FridayNightParty. 80er PopRock mit DJ 
Patrick. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Gran Purismos Dirty Thirty mit Pfund500, 
Kosi, Tyke One u.v.m. 22 h, (SH).
Chäller. Too much beng beng. Live Special: Henry P. 
Reggae und Dancehall mit World Wine Sound (Se-
lecta Maas und Yashara) und Toppathrone Sound. 
22 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Mediamatiker/in (EFZ, Kt. 
SH). Anmeldung unter www.lehrlinge.meier.ch. 14 h, 
Schaffhauser Nachrichten (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch- und Saisonpro-
dukten. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das schöne Städtchen. Dauer: 1 Stunde. 11.30 h, 
Treffpunkt Tourist-Service, Stein am Rhein.

Konzert
20. Schaffhauser Jazzfestival. Der dritte Tag mit 
«NEW BAG and the Large Ensemble Hochschule 
Luzern», «Peter Schärli Special Sextet feat. Glenn 
Ferris» und «Intergalactic Maiden Ballet». 20.15 h, 
Kammgarn (SH).
Benefi zkonzert. Klassikkonzert zugunsten Vereini-
gung zur Begleitung Schwerkranker. U.a. mit Peter 
Leu (Orgel). 19.30 h, Zwinglikirche (SH).
Musical. Englische Aufführung der International 
School. 18.30 h, Hombergerhaus (SH).
Schaffhauser Jazzfestival 2009. Pianojazz von 
«RUSCONI»: Stefan Rusconi, p, Fabian Gisler, b, 
Claudio Strüby, dr . 23 h, Haberhaus (SH).
Schaffhauser Jazzfestival 2009. Balkan-Elec-
tronics mit «IMPORT-EXPORT». Dancefl oor, Balkan-
Polka, Swing-Jazz und Sampling. 24 h, Tür 22 h, Tap 
Tab (SH).

Worte
6. Schaffhauser Jazzgespräche. «How High The 
Jazz?» Über die Verbindung von Jazz und Kunstmusik. 
Referate von Marcus Maida (Publizist) und Matthias 
Ziegler (Musiker). 17 h, Haberhaus (SH).
Der geköpfte Steiner Stadtschreiber und sein 
Henker. Referent: Michel Guisolan, Stadtarchivar. 
20 h, Jakob und Emma Windler-Saal, Stein am Rhein.
Ulrich Schweizer. Der Lehrer und Publizist führt 
im Rahmen eines Vortrags mit Degustation durch die 
bisweilen unübersichtliche Welt der Bio- und Regio-
Weine. 20 h, Rathaus, Diessenhofen.

SAMSTAG (16.5.)
Bühne
Alles im Griff. Komödie mit der Theatergruppe Du-
rachtal. Von Ray Cooney, Dialektbearbeitung Jörg 
Schneider. 19 h, Kundelfi ngerhof, Schlatt.
Märlisalot. Eine Kiste volle Märchen wird in einem 
Kinderhort mit Kindern mit speziellen Fähigkeiten ge-
funden. 20 h, Kino-Theater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Cardinal. Party mit DJ The Man. 21 h, (SH).
Orient. DJ Sams CD-Release-Party mit den DJs Pe-
dro Fernandez, Mäx Varano und Agroovin. 22 h, (SH).
Chäller. Panam Loung mit DJ Snäggler, Boomboxx 
Sound, DJ Aznar. 22 h, (SH).

Dies&Das
100 Jahre RMV. Der Rad- und Motorradverein feiert 
mit Motorradtreffen, Festwirtschaft und Ausfahrt. 
Ab 10 h, Schnydersäcker, Ramsen.

25 Jahre Christian Morgenstern Schule. Die 
Sonderschule begeht ihr Jubiläum unter anderem mit 
Darbietungen der Schülerinnen und Schüler (10.00 
- 11.30 h) sowie mit einem Tag der offenen Türen 
(11.30 - 15.00 h). 10-15 h, Christian Morgenstern 
Schule (SH).
29. Munotcup. Ein Turnanlass von überregionaler 
Bedeutung - 26 Vereine aus 7 Kantonen turnen auf der 
Munotsportanlage. 12-19 h, Munotsportanlage (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt. Reservation: 052 632 40 20. 14 h, ab Tourist-
Service (SH).
Ausfl ug auf den Kundelfi ngerhof. Hofwirtschaft 
und Quellwasser-Forellenzucht. Anm. unter 052 625 
89 81. Treffpunkt nach Vereinbarung.
Info-Stand. Das Amt für Lebensmittelkontrolle prä-
sentiert sich zum 100-jährigen Bestehen des Lebens-
mittelgesetzes. 9-16 h, Fronwagplatz (SH).
MKS: Schnuppern 2009. Musikmärchen und Instru-
mente testen. 10.30-12 h, Mehrzweckhalle, Stein am 
Rhein.
MKS: Schnuppern 2009. Musikmärchen und Instru-
mente testen. 14-17 h, Musikschule (SH).
Naturfreunde SH. Orchideenwanderung Merishau-
sen/Randen mit Ausklang im Buchberghaus. 9.50 h, 
Treffpunkt Bushof (SH).
Neuhauser Flohmi. Schnäppchenjagd für Jeder-
mann. 07.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
20. Schaffhauser Jazzfestival. Abschlussabend 
mit dem Nat Su Quartet, Elina Duni Quartet und Nik 
Bärtsch's Ronin. 20.15 h, Kammgarn (SH).
Bachfest: 1. Festkonzert. Mit La Stagione (D). 
Werke u. a.: Georg Friedrich Händel: Concerto gros-
so B-Dur, op. 3.2, Georg Philipp Telemann: Concerto 
e-Moll für Block- und Traversfl öte, Händel: Feuer-
werksmusik. 19.15 h, Kirche St. Johann (SH).
Bachfest: Eröffnungsgottesdienst. Mit der Stei-
ner Kantorei unter der Leitung von Roland Müller. 
Kantate: «Christ lag in Todesbanden». 16.30 h, Stadt-
kirche St. Georg, Stein am Rhein.
Bachfest: Kantatengottesdienst. Mit Pfarrerin. 
Irmgard Keltsch, dem Kirchenchor Beringen, Wil-
chingen, Marthalen unter Leitung von Marie Noëlle 
Kreilos. Kantate: «Bleib bei uns, denn es will Abend 
werden». 17 h, Kirche, Wilchingen.
Jazztreff: Jumping Notes Dixieland Band. Tra-
ditioneller Dixieland-Swing aus der Schweiz. 20 h, 
Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse mit Marianne Sigrist. 
18.30 h/20.15 h, Im-Thurn-Saal der Musikschule (SH).
Rock am Randen. U.a. mit AC/DC Coverband «DC/
AC» und den regionalen Bands «Rathole» und «The 
Rockets». 17 h, Mehrzweckhalle, Merishausen.
Schaffhauser Jazzfestival 2009. «BallRoom» mit 
«IMPORT-EXPORT». Eine moderne Appenzeller «Sto-
bete». Afterparty DJ Soulinus. 24 h, Tür 22 h, (SH).
Schaffhauser Jazzfestival 2009. «tré»- Brissago: 
Bernhard Bamert, tb, Christian Niederer, dr, Thomas 
Lüthi, sax . 23 h, Haberhaus (SH).
The Great Park. Stephan Burch, Troubadour aus 
Irland, spielt akustische Gitarre und singt autobio-
graphische Texte. 21 h, Fassbeiz (SH).

Worte
6. Schaffhauser Jazzgespräche. «Der Jazz ver-
liert sein Gedächtnis». Referat von Arndt Weidler 
(Jazzinstitut Darmstadt). Anschl. Diskussion mit 
Marco Meier, Programmleiter DRS 2; Thomas Beck, 
Redaktionsleiter SF DRS u. a. 17 h, Haberhaus (SH).

SONNTAG (17.5.)
Bühne
Alles im Griff. Komödie mit der Theatergruppe Du-
rachtal. 14 h, Kundelfi ngerhof, Schlatt.
Märlisalot. Eine Kiste volle Märchen wird in einem 
Kinderhort mit Kindern mit speziellen Fähigkeiten ge-
funden. 17 h, Kino-Theater Central, Neuhausen.

Dies&Das
100 Jahre RMV. Der Rad- und Motorradverein feiert, 
mit Veloplausch, Frühschoppenkonzert und Plausch-
parcours. Ab 10.30 h, Schnydersäcker, Ramsen.
Oldtimer- und Youngtimer-Treffen. Mit ca. 200 
Fahrzeugen. Ab 10 h, Ring Park, Ebnat (SH).

Konzert
Bachfest: 2. Festkonzert. Mit dem Kölner Kam-
merchor Collegium Cartusianum. Händel: Brockes 
Passion . 19 h, Kirche St. Johann (SH).
Bachfest: Kantatengottesdienst. Bleib bei uns, 
denn es will Abend werden. Mit den Kirchenchören
Beringen, Marthalen, Wilchingen. 9.30 h, Kirche, 
Marthalen.
Bachfest: Kantatengottesdienst. Der Himmel 
lacht, die Erde jubilieret. Mit Kammerchor Kantons-
schule. 9.15 h, Münsterkirche, (SH).
Bachfest: Kantatengottesdienst. Halt im Ge-
dächtnis Jesum Christ. Mit den Schaffhauser Madri-
galisten. 9.30 h, Kirche, Thayngen.
Orgelwunschkonzert. Der St. Galler Rudolf Lutz 
spielt auf der Andelfi nger Kirchenorgel und geht da-
bei auf spontane Wünsche seiner Zuhörer ein. 20 h, 
Kirche, Andelfi ngen.

Worte
Matinee. Lesung mit Gespräch und anschlies-
sendem Apéro mit der Autorin Christine Pfammatter. 
11 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

MONTAG (18.5.)
Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Todo Tapa. Tapas-Festi-
val mit Carlo Domeniconi, Dieter Toluzzi und Javier 
Cabello. Oberhof (SH).

Konzert
Bachfest: 3. Festkonzert. Orgelrezital Jan Willem 
Jansen. Werke von Händel, Boyce und Bach. 19.15 h, 
Münsterkirche (SH).
Comebuckley. Balladeske Songs mit fragilem Ge-
stus. 21 h, Schäferei (SH).

Worte
Wort und Klang. Thema: Hure Babylon, Gottesstadt 
und Citystadt. Was Städte ausmacht und warum wir 
ohne sie nichts wären. 18 h, Stadttheater (SH).

DIENSTAG (19.5.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt. Reservation: 052 632 40 20. 10 h, ab Tourist-
Service (SH).
Wochenmarkt. Frischprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).

Konzert
Bachfest: 4. Festkonzert. Klavierrezital Karl An-
dreas Kolly. Werke von Händel, Brahms, Liszt, Frey 
und Bach. 19.15 h, Kirche St. Johann (SH).

Worte
Kinesiologie. Eine Therapie für unsere Kinder? 
Anmeldung unter elpos.ch. 20 h, Diheiplus, Neuhau-
sen.

MITTWOCH (20.5.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Fachmann/-frau für medizinisch-technische Radiolo-
gie, dipl. HF. Anmeldung bis 15.05.09 unter 052 634 
82 26. 13 h, Kantonsspital Schaffhausen (SH).
Metallbauer/in (Metallbau) EFZ. Anmeldung bis 
15.05.2009 unter 052 643 58 62 (Hr. Brütsch). 14 h, 
Brütsch Metallbau AG (SH).
Automatiker/in EFZ, Konstrukteur/in EFZ, Polyme-
chaniker/in EFZ. 14 h, Wibilea AG (Empfang), Neu-
hausen.
Kunststofftechnologe/-login (Spritzgiessen, Pressen) 
EFZ, Logistiker/in EFZ. Anmeldung bis 15.5.09 unter 
052 674 69 42. 14 h, Wibilea AG (Empfang), Neu-
hausen.
Mediamatiker/in (EFZ, Kt. SH). 14 h, Handelsschule 
KVS (SH).
Kaufmann/-frau Bank (EFZ), erw. Grundbildung. An-
meldung unter 052 635 22 77 (Frau E. Henning). 14.30 
h, Schaffhauser Kantonalbank (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes - Bring sie 
mit und mach sie zu Bier! Keine Anmeldung und kei-
ne Standgebühr nötig. 15.30-20 h, Schäferei (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Geführte 
Archäologisch-historische Wanderung im Schaaren 
mit Walter Baumann. 12.40 h, Besammlung Bahnhof 
Schaffhausen (SH).

Konzert
Bachfest: 5. Festkonzert. Schmaz Männerchor 
Zürich mit Orchester. Werk: Daniel Fueter Judas-
Passion und anderes. 19.15 h, Münsterkirche (SH).
«State of Mind» und «Kingdom». Hardcore-Gitar-
rengetöse. 21 h, Tap Tab (SH).
The Toasters, Stingers ATX, Contra Coup und 
Alaska. Ska-Night mit den legendären Toasters aus 
New York. Ausserdem dem heissesten Ska-Eisen der 
Schweiz: Alaska. 21 h, Kammgarn (SH).

DONNERSTAG (21.5.)
Konzert
Bachfest: 6. Festkonzert. Matinee mit Benjamin 
Alard, Cembalo. Werke von Reinecken, Händel, Ba-
bell und Scarlatti. 11.15 h, Rathauslaube (SH).
Bachfest: 7. Festkonzert. Mit Cantus Cölln. «Jesu 
meine Freude» Motetten und frühe Kantaten von 
J. S. Bach. 19.15 h, Kirche St. Johann (SH).
Bachfest: Kantatengottesdienst. «Wer da gläu-
bet und getauft wird» und «Der Geist hilft unsrer 
Schwachheit auf». Mit dem Kammerchor Schaffhau-
sen. 9.15 h, Kirche St. Johan, (SH).
«Gasoline Stew and The Dump» and «Larry 
Bang Bang». Feinste Trash-Kultur für Ohr, Aug und 
Bein aus Übersee. 21 h, Fasskeller (SH).
Ittinger Pfi ngstkonzerte. Auftakt u. a. mit «L'isola 
disabitata» von J. Haydn. Eine konzertante Auffüh-
rung. 18 h, Kartause Ittingen, Warth.

Worte
Donogood-Lesung. «MANN UND FRAU - Part 
two!» mit Walter Millns, Raphael Burri und Rolf 
Strub. 20.15 h, Haberhaus (SH). 

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Last House on the Left. Horrorfi lm-Remake. D, ab 16 
J., tägl 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
17 Again. Ein gescheiterter Mittdreissiger darf noch-
mal jung sein. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa/Mi 22.30 h.
Star Trek. Neue Gesichter, neue Abenteuer in der 
elften Episode. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Angels and Demons/Illuminati. Mystery-Thriller. 
D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h.
X-Men Origins: Wolverine. Actionfi lm: Auf den Spu-
ren eines Superhelden. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa/Mi 22.30 h.
Duplicity. Agententhriller mit Julia Roberts und Cli-
ve Owen. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa/Mi 22.30 h.
The Forbidden Kingdom. Martial Arts mit Jackie 
Chan und Jet Li. D, ab 12 J., tägl. 17 h.
I Love You, Man. Heiratskomödie. D, ab 14 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Crank 2. Irrwitzige Action. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa/Mi 22.45 h.
Knowing. Sciene Fiction mit Nicolas Cage. D, ab 
16 J., tägl. 19.45 h.
Fast & Furious 4. Action und Schnelle Autos. D, ab 
16 J., Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Monsters vs. Aliens. Animierter Kinderfi lm. D, ab 
6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Maman est chez le coiffeur. Sanftes Familiendra-
ma. F/d, ab 12 J., Mi 20 h, Do (21.5.) 17 h.
Illuminati - Angels & Demons. Mystery-Thriller. 
tägl. 17.15/20.15 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Pranzo di Ferragosto. Ein gemütlicher Mann geht 
mit Gelassenheit und Humor durchs Leben. I/d/f, ab 
12 J., Do bis Di 29 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Slumdog Millionaire. Ein junger Inder hofft auf ein 
besseres Leben durch eine TV-Show. 8-facher Oscar-
gewinner 09. E/d, ab 14 J., Mo bis Mi 17 h.
Auf der Strecke. Schweizer Kurzfi lm über Jugend-
gewalt und Zivilcourage. Ab 14 J., Do bis So 17 h, 
So 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Che: The Argentine. Benicio del Toro ist Ernesto 
«Che» Guevara. Sp/d/f, ab 14 J., Fr/Sa/So 20 h. 

Gems, D-Singen
Gran Torino. Preisgekröntes Meisterwerk von und 
mit Clint Eastwood. Do/Fr/So 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Trois couleurs: Rouge. Dritter Teil einer Trilogie 
von Kieslowski über Gleichheit in der Beziehung. Mo 
(4.5.), 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Bruno & Eric Bührer: Die Hallen fotografi eren. 
Bilder aus 25 Jahren. Konventhaus, Platz 3 (SH). Of-
fen: Do-So, 15-18 h. Bis 21. Juni. 
20 Jahre Jazzfestival – ein Projekt.  Schweizer 
Jazz von 1990-2009. Fotografi en, Musik, Film und 
Plakate. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19 (SH). 
Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So 12-16 h. Bis 
16. Mai. 
Margot Ressel. Neue Bilder. Amtshaus-Keller. Platz 
4 (SH). Offen: Mi-So, 14-17 h. Bis 17. Mai. 
Reingard Ahnert & Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21 
(SH). Offen: Fr, 18-20 h, Sa/So, 15-18 h. Bis 24. Mai. 
Stefan Kiss. Schaukastengalerie Einhorn, Fronwag-
platz 8 (SH). Offen: Immer. Bis 31. Mai.
Jakob Nohl. Litographien und Postkarten. Fass-
Beiz, Webergasse 13 (SH). Offen: Mo-Sa, ab 9 h. 
Bis 31. Mai. 
Linda Graedel. Bilder: «New painted and drawn 
pictures». Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8 (SH). 
Offen: Mo-So, ab 11.30 h. Bis 6. August. 
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30 (SH). Offen: Tagsüber. Bis 31. August. 
Eduard Schellenberg. «Kunst und Technik sind 
keine Gegensätze». Bilder. Hotel Rüden, Oberstadt 
20 (SH). Offen: Mo-Do, 9-21 h, Fr-So, 9-14 h. Bis 30. 
Juni. 

Neuhausen
Tulio Aquilini. DIGI-ars. Symbiose von Technik und 
Kunst. Offen: Mi-Fr, 16-18 h, Sa/So, 11-17 h. Bis 
24.Mai. 

Ramsen
Werner Hurter. Neue Arbeiten. Offen: Sa/So, 14-17 
h. Bis 7. Juni. 

Thayngen
Ruth Baumann. Malerei, Zeichnungen, Collagen, 
Holzarbeiten. Hauser-Hofmann Kunst-Art-Arte. Of-
fen: Sa/So, 14-18 h. Bis 13. Juni.

D-Büsingen
Katarina Waser-Ouwerkerk: Unaufhaltsam. Bil-
der im Spannungsfeld zwischen Bestand und Zerfall. 
Bürgerhaus Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr, 8.30-12, Do 
14-18 h. Bis 7.Juni.

Stein am Rhein
Joseph Gnädinger. Stammeskunst. Figuren und 
Masken aus Afrika. Galerie Maebe, Chlini Schanz 
14. Offen: Sa, 13-17 h. Bis 31. Mai.

Dachsen
Getrud Spahn-Chautems. Mandala und Schmet-
terlinge. Restaurant Riegelhof. Offen: Mi-Sa, 10-14 
h u. 17-23.30 h, So, 9-20.30 h. Bis 31. Oktober.

Opfertshofen
Annemarie Fricker – Aquarell und Acryl. Bilder. Re-
staurant Reiatstube. Offen: Mi-So ab 8.30 h. Bis 30. 
Mai.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Vielfalt statt Einheitsgrün. Lebendige und arten-
reiche Gärten gestalten. Referat von Sibylle Möbius, 
Tierärztin.  Do (14.5.), 18.30 h.
Internationaler Museumstag zum Thema Tourismus. 
So (17.5), 11-17 h. Pfl anzen und tiere auf Reisen. Eine 
Führung, 11.30 h. Zeitreise durch die Stadtgeschich-
te. Rundgang, 14.30 h.
Zu Gast in der Sammlung Ebnöther. Gespräch mit Bigi 
Uhl, Schmuckdesignerin. Mi (20.5), 12.30 h.
Dauerausstellungen: 
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte erlebar mittels Skulpturen, Modellen, Film-
dokumenten und interaktiven Computerstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke 
von Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue 
Collection von Merz. Ganztägige Sonderöffnung zum 
Thema «Rhytmus und Struktur». Sa (16.5.), 11-17 
h. Zeit-Räume: Mario Merz und Robert Ryman. So 
(17.5.), 11.30 h.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h. 
Raritäten und Schätze aus Beggingen.   Sonder-
ausstellung. Bis 7. Juni.

H. Hesse-Museum, D-Gaienhofen
Offen: So, 14-17 h.
Hermann Hesse und Europa. Die Bedeutung Hes-
ses in der europäischen Kultulandschaft. Bis 28.6. 

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panoptikum 
der Tierwelt.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Saisoneröffnung mit neuer Sonderausstellung: Vögel 
im Rebberg. Die gefi ederten Nutztiere. 

Museum Schloss Bonndorf (D)
Offen: Mi-So, 10-12 und 14-17 h.
Nicolas Poignon: Landschaften. Kohlezeich-
nungen. Bis 21. Juni.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Fledermäuse – geheimnsisvoll, faszinierend, 
schützenswert. Moderne Ausstellung für Familien 
und Schüler mit Film, Foto, Ton und Modellen. Bis 
5. Juni. 

Monika Waldvogel
Webergasse 35, 8200 Schaffhausen

✆ 052 625 26 76

052 643 56 33
www.maendli-freizeit.ch

Strandkörbe für zu Hause ...

Ausstellung über 2500 m2

Majorenacker 4, 8207 Schaffhausen
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Aus dem Leben
Das Museum Lindwurm so-

wie das Kuratorium Chretzeturm 
laden zur Lesung und anschlies-
sendem Gespräch mit Christine 
Pfammater. Die Künstlerin lebt 
und arbeitet seit dem 1. April die-
sen Jahres in der Künstlerwoh-
nung Chretzeturm in Stein am 
Rhein. Pfammater liest aus ihrem 
Erzählband «Zuviel Sonne», wel-
cher 71 Kürzestgeschichten ent-
hält. Die Autorin versteht es, bei-
läufige Beobachtungen kunstvoll 
zu verpacken. Ihre Geschichten 
sind keine Fiktion, sondern wi-
derspiegeln das Leben, wie es ei-
nem Tag für Tag begegnet. ausg.

SO (17.5.), 11 H, MUSEUM LINDWURM, 

STEIN AM RHEIN

Donnerstag, 14. Mai 2009 ausgang.sh

AN DEN zehn Festkonzer-
ten des Bachfests werden haupt-
sächlich Stücke von Bach und Hän-
del aufgeführt. Eines dieser Kon-
zerte bestreitet der «schmaz», der 
Schwule Männerchor Zürich, unter 
der Leitung von Karl Scheuber. Un-
ter anderem wird die Judas-Pas-
sion aufgeführt. Judas fristete ein 
Dasein als Aus senseiter, wurde an 
den Rand der Gesellschaft ge-
drängt. Daniel Fueter, Zürcher Kon-
servatoriumsdirektor, sieht darin 
Parallelen zum Leben homosexu-
eller Menschen und hat die Pas-
sion eigens für den «schmaz» ge-
schrieben. mr.

MI (20.5.), 19.15 H, MÜNSTER (SH) Karl Scheuber ist einer der anerkanntesten Chorleiter der Schweiz. pd

AM VIERTEN Konzert der 
laufenden Saison des Jazztreffs 
Schaffhausen ist die «Jumping No-
tes Dixieland Band» zu Gast. Die 

sechs Winterthurer sind seit bald 
15 Jahren gemeinsam unterwegs 
und wissen ihr Publikum stets aufs 
Neue zu begeistern. 

Die Formation ist eine Ver-
treterin des traditionellen Dixie-
landstils und verfügt über ein gro-
sses Repertoire an Songtiteln. 
Dies macht es der Band möglich, 
auf individuelle Musikwünsche 
des Publikums einzugehen, um so 
stets das passende Programm für 
die jeweiligen Zuhörerinnen und 
Zuhörer zusammenzustellen. Der 
«Jumping Notes Dixieland Band» 
ist es ein grosses Anliegen, die 
Energie des Dixie-Sounds und des 
Swing-Jazz dem Publikum näher-
zubringen und die Menschen für 
diese Musik zu begeistern.

Die Abendkasse öffnet um 
18.30 Uhr, sodass genügend Zeit 
bleibt, um vor dem Konzert noch 
etwas zu essen. Konzertbeginn ist 
20 Uhr. Reservation unter Tel. 052 
625 32 72. wa.

SA (16.5.), 20 H, RESTAURANT 

ZUM ALTEN SCHÜTZENHAUSN (SH)

Eine wandelnde Jukebox
Der Jazztreff Schaffhausen lädt zum Tanz mit Dixieland und Swing-Jazz. Ver-

antwortlich für den richtigen Sound ist die «Jumping Notes Dixieland Band».

Ihre Musik lebt bis heute
Das diesjährige Bachfest steht unter dem Motto «Bach und Händel», anläs s-

lich des 250. Todestages der beiden aussergewöhnlichen Komponisten.

Sechs Herren, eine Leidenschaft: Dixieland! pd

Edle Tropfen
Viele kennen das Dilemma. 

Man steht im Laden vor dem 
Weinregal und stellt sich die Fra-
ge: «Soll ich einen zertifizierten 
Biowein aus Südfrankreich oder 
doch lieber einen regionalen 
Tropfen nehmen?» Ulrich 
Schweizer, Publizist verschiede-
ne Fachzeitschriften für Ess- und 
Trinkkultur, stellt sich dieser und 
noch weiteren Fragen unter dem 
Titel «Bio oder Regio?». Natür-
lich stehen auch etliche Proben 
zur Verkostung bereit. ausg.

FR (15.5.), 20 H, RATHAUSSAAL, 

DIESSENHOFEN

Offene Tore
Am 32. internationalen Muse-

umstag gewähren Schweizer 
Museen Einblick in ihre ausserge-
wöhnlichen Sammlungen. Auch 
das Museum zu Allerheiligen be-
teiligt sich mit zwei Sonderveran-
staltungen. Um 11.30 Uhr führt 
Urs Weibel durch die Ausstellung 
«natürlich vernetzt», und Daniel 
Grütter unternimmt um 14.30 
Uhr eine Zeitreise durch die Stadt-
geschichte und führt durch die 
Ausstellung «Schaffhausen im 
Fluss». Der Eintritt ist frei. ausg.

SO (17.5.), GANZTAGS, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH).
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Alte Bekannte
Auch dieses Jahr heisst es 

wieder «Rock am Randen». Das 
Festival in Merishausen wird 
auch gleich von der lokalen Schü-
lerband «Freestyle Society» ein-
geweiht. Weiter gehts mit «Uni-
ted to be Famous», einer melodi-
ösen, punkig angehauchten Rock-
band. Danach heissts «Highway 
to Hell»! «DC/AC» nennt sich die 
Band, und das sagt wohl schon 
genug. Ebenfalls nicht vorzustel-
len braucht man «Rathole» und 
«The Rockets», die sich beide mit 
unzähligen Auftritten bereits eine 
grosse Fangemeinschaft in 
Schaffhausen erspielen konnten. 
Um Mitternacht gibts dann das 
«Grande Finale». Wie bereits letz-
tes Jahr bringt «7tcover» das Du-
rachtal zum Beben. Siebziger-Jah-
re-Rock mit feurigen Dancehits 
und schönen Balladen. ausg.

SA (16.5.), 17 H, MEHRZWECKHALLE, 

MERISHAUSEN

KIK PRÄSENTIERT: Die  
Schaffhauser Ska-Nacht der Super-
lative. Vier Bands stehen auf der 
Bühne und verwandeln die Kamm-
garn in eine Tropeninsel! Mit dabei 
die Zürcher Gruppe «Alaska». Die 9 
Musiker spielen traditionellen Ska  
mit einem Schuss Soul. Die weite-
ren drei Bands stammen allesamt 
aus den USA und sind auf Europa-
Tournee. «Contra Coup» aus Texas 
macht deepen Roots-Reggae, je-
doch frech à la 77er-Punkrock. Eine 
Spur gemütlicher gehts bei den 
«Stingers» zu und her. Nach dem 
Vorbild der Wailers und King Tubbys 
wird stilechter Rocksteady gebo-
ten. Last but not least geben sich 
«The Toasters» die Ehre! Die 1982 
in New York gegründete Band ist 
eine der Bekanntesten und Belieb-
testen des Genres. Es gibt schnel-
len Ska mit unverkennbaren Punk-
einflüssen um die Ohren. mr.

MI (20.5.), 21 H, KAMMGARN (SH)

Ska, Ska, Ska... Jamaican Ska!
«Off-Beat» wird zurzeit überall grossgeschrieben. In der Kammgarn wird jetzt 

eindrücklich demonstriert, wo das Phänomen seinen Ursprung hat. 

Seit 1982 existieren die «Toasters». Allerdings mit personellen Wechseln. pd

«IMPORT EXPORT» ist 
ein internationales Musikerkollektiv, 
das am diesjährigen Jazzfestival 
gleich zweimal auftritt. Am Freitag 
spielen die fünf Ethno-Anarchisten 
Musik aus Osteuropa. Rasende Zi-
geunermusik mit elektronischem 
Gerüst: «Balkan Electronics» heisst 
das Projekt. Am Samstag besinnen 
sie sich dann der Schweizer «Roots». 
Appenzeller Streichmusik der 20er- 
bis 50er-Jahre ist die Basis für den 
Sound von «BallRoom», wie ihr 
zweites Projekt genannt wird und 
mit welchem sie gerade auf Welt-
tournee sind. Unterstützt werden 
sie jeweils von DJ Soulinus. mr. 

FR/SA, 24 H, TAPTAB (SH)Einen der fünf kriegen Sie erst auf der Bühne zu sehen. pd

Simultanes Heim- und Fernweh
Fünf junge Musiker nehmen sich Volksmusik als Vorbild und kneten etwas 

Neues daraus. Es entsteht z. B. eine Hommage an Schweizer Alpenklänge.

Poetisches
Der Ire Stephen Burch ver-

steht sich als klassischer Trouba-
dour. Eine akustische Gitarre 
dient ihm als einziges Hilfsmittel 
auf der Bühne, ansonsten macht 
er alles mit seiner sanften Stim-
me. Mit ihr erzählt er autobiogra-
phische Geschichten zwischen 
Melancholie und Humor, die mit-
unter ins Epische gehen. Burch 
hat bereits einige CDs im Eigen-
verlag produziert, darunter sein 
neustes Album «The Great 
Park», das er jetzt im Fass vor-
stellt. ausg.

SA (16.5.), 21 H, FASSBEIZ (SH)

Reggae Live! 
Die Chäller-Reggae-Reihe «Too 

much beng beng» geht in die 
nächste Runde. Diesmal wird der 
Resident-Sound «Toppathrone» 
von «World Wine Sound», dem 
neuen Projekt von Selecta Maas, 
unterstützt. Der Konstanzer Sän-
ger Henry P. ergänzt den Abend 
mit einer Live-Show. ausg.

FR (15.5.), 22 H, CHÄLLER (SH)
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WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜRS KINO KIWI-SCLA ZU GEWINNEN

Auf Pfaden des Fängers von Hameln

CLAUDIA HAT einst, 
sehr tugendhaft, ein Raucheropfer 
für Ingrids eigenen Lungenliga-
werbespot dargestellt. – Paul, als 
richtig intensiver Suchtraucher, ig-
norierte egoistisch Nichtes Nicht-
raucher-Engagement. – Claudia 
aber machte es leidenschaftlich. – 
Plötzliche, häufige, intensive Lun-
genleiden irritierten Paul. «Mein 
Onkel raucht recht intensiv sogar», 
– kommentierte eilig Nichte to-
bend. – Pauls Arzt liess Lungenbil-
der machen, als lebhaften Lagebe-
richt. – Vor allem Onkels gänzliche 
Uneinsicht entsetzte. – Mit aller Ri-
gorosität Lungenkrebs bekämpft, 
Onkel rauchte ohnehin. – Werber 
irren nie, Süchtige toben ohne Ni-
kotin.

Sie mögen nun den Drang 
verspüren, eine Zigarette rauchen 
zu wollen, obwohl der Text das Ge-
genteil proklamiert. Es kommt vor, 

dass ich nach Kinobesuchen oder 
Zeitschriftenlektüre durchaus auch 
ein erhöhtes Konsumverlangen an 
den Tag lege. Man kann jedoch Ge-
gensteuer geben, indem man sich 
subversiver Botschaften bewusst 
macht und sich dadurch ein wenig 
ihres Bannes entziehen kann. Da-
durch eröffnet sich auch dem des 
Marketings Unkundigen eine ganz 
neue Welt, zu welcher dieser Text 
Tür, Tor und Schlüssel bieten kann. 
Probieren Sie es aus. (Die ersten 
drei Einsender, welche alle Zigaret-
tenmarken aus dem obigen Text er-
kennen und die Lösung mit Ver-
weis an a_bruellmann@yahoo.de 
schicken, gewinnen je ein Päckli 
Marlboro red 100s.) Let’s smoke.

PS: Bei allzu rauchenden 
Köpfen, http://de.wikipedia.org/
wiki/Akronym (Apronym) als Hilfe-
stellung konsultieren. 

Andreas Brüllmann

SCHLUSSPUNKT

Product-Placement
DIE «KORA» ist eine 

westafrikanische Stegharfe mit 21 
Seiten, die aus einem kuhfellbe-
spannten Riesenkürbis als Reso-
nanzkörper und einem langen Hals 
besteht. Sie war das Begleitinstru-
ment der Griots, der Weisen und kö-
niglichen Geschichtenerzähler im 
früheren Westafrika. 

Lamin Jobarteh ist begna-
deter Koraspieler. Als er 1998 in Zü-
rich mit dem Saxophonisten Roger 

Greipl zusammentraf, sprang gleich 
der musikalische Funke. «King 
Kora» war geboren. In den letzten 
elf Jahren ist daraus eine zehnköp-
fige multikulturelle Band geworden, 
die schon auf über 150 Bühnen von 
Zürich bis Gambia gespielt hat. So-
eben ist ihr drittes Album «Man-
dingda» erschienen. Die Wurzeln 
der Musik liegen in der traditionel-
len afrikanischen Griotmusik. Diese 
wurde mit viel Feingefühl arrangiert 
und mit Rapeinlagen, Jazzeinflüs-
sen und melodiösen Basslines an-
gereichert. Der Griotgesang zieht 
sich durch die ganze CD und unter-
stützt den «Manding-Groove». Die-
ses Album ist pure Lebensfreude!

«King Kora» kann man am 
diesjährigen Rasafari-Open air am 
13. Juni live geniessen. mr.

PURE LEBENSFREUDE

Experimentierende Griots

King Kora: «Mandingda». 

Nation Music.  Fr. 29.90

IST ES wirklich nötig, den 
Wettbewerb von letzter Woche 
aufzulösen? Ich glaube, wir hatten 
selten ein einfacheres und eindeu-
tigeres Rätsel seit dem histori-
schen Moment, als die Freizeitbei-
lage «ausgang.sh» geboren wur-
de. Auch die bildliche Umsetzung 
des vergangenen Rätsels war ein-
mal mehr von der ganz süssen Sor-
te, und ich würde allen «einen Bä-
ren aufbinden» – ups, jetzt hab ich 
die Lösung doch noch verraten –, 
wenn ich behaupten würde, wir 
hätten nicht jedes Mal einen Hei-
denspass bei der Ausheckung und 
Produktion der Rätsel. Gewonnen 
haben diesmal Brigitte Oechslin 

und Luzia Knobel. Wir wünschen 
gutes Tanzen zum Sound der CD 
des «Pull Up Orchestras». 

Diese Woche haben wir das 
Sprichworträtsel dazu benutzt, uns 
mit der drohenden Schädlingsplage 
in der Redaktion zu beschäftigen. 
Wo Computer rumstehen, da sind 
stets auch Mäuse nicht weit. Diese 
weissen, klickenden Nager treiben 
sich bei uns sorglos sogar auf den 
Tischen rum. Grund genug, den 
Biestern eine Falle zu stellen. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Die haben aber lange Schwänzchen. Foto: Peter Pfister



Kantonalen Labors. Nun erhielt es die 

rechtliche Grundlage für seine bereits 

seit rund 25 Jahren ausgeübte Tätigkeit. 

Jakob Meister wurde offiziell zum Kan-

tonschemiker und Lebensmittelinspek-

tor gewählt. Im Laufe des Jahres 1909 ent-

standen auch die in der Verordnung vor-

gesehenen örtlichen Gesundheitskom-

missionen, und sämtliche Ortsexperten 

wurden ernannt.

Nun hatte das Kantonale Labor ein ganz 

anderes Gewicht, wenn es Proben erhe-

ben und Restaurants oder Geschäftsloka-

litäten kontrollieren wollte. Vor allem 

auf dem Land stiess es noch während 

Jahrzehnten auf hartnäckigen Wider-

stand. Der unermüdliche Einsatz für eine 

gute Milchqualität und saubere Schlacht-

häuser machte nämlich einer ganzen Rei-

he von schwarzen Schafen die bis anhin 

schrankenlose Freiheit zunichte. Was 

durchaus im Interesse der grossen Masse 

der Konsumenten geschah, passte eini-

gen wenigen Landwirten und Metzgern 

überhaupt nicht in den Kram. Sie ver-

suchten darum immer wieder, die Ortsex-

perten unter Druck zu setzen und regel-

mässige Kontrollen zu verhindern. 

Ausbau zum Umweltlabor
Fast siebzig Jahre lang beackerte das Kan-

tonale Labor mehr oder weniger die glei-

chen Baustellen: Es kontrollierte Betrie-

be, die Lebensmittel herstellten, weiter 

verarbeiteten und verkauften, und es 

hatte ein wachsames Auge auf die Was-

serqualität in unserem Kanton. Das än-

derte sich in den Siebzigerjahren des ver-

gangenen Jahrhunderts: Das wachsen-

de Umweltbewusstsein von Behörden 

und Bevölkerung führte zu einer immer 

dichteren Gesetzgebung zum Schutz von 

Wasser, Boden und Luft. 

Den Vollzug hatte das Kantonale Labor 

zu übernehmen. Die auf Lebensmittel- 

und Trinkwasserkontrolle spezialisierte 

Institution wurde nun Schritt für Schritt 

zu einem umfassenden Umweltlabor 

ausgebaut, ein Prozess, der über zwanzig 

Jahre dauerte und massgeblich mit dem 

Namen des fünften Schaffhauser 

Kantons chemikers Roger Biedermann 

verbunden ist (Kantonschemiker von 

1972 bis 2005).

1974 wurde dem Kantonalen Labor in 

einem ersten Ausbauschritt eine Abtei-

lung für den Gewässerschutz und das 

Gift inspektorat angegliedert. Mitte der 

Achtzigerjahre kam ein weiterer Aufga-

benbereich hinzu, mit dem das Labor 

wieder Neuland betrat: die Lufthygiene. 

Diesmal war das revidierte Umwelt-

schutzgesetz sowie die Diskussion um 

das Waldsterben der auslösende Faktor. 

Expansion in die Ostschweiz
Auch in den Neunzigerjahren waren es 

neue gesetzliche Grundlagen, die vom 

kantonalen Labor Anpassungen und 

Neuausrichtungen verlangten. Am 1. 

Juli 1995 trat ein neues eidgenössisches 

Lebensmittelgesetz in Kraft. Es schrieb 

Personalfoto im Jubiläumsjahr: Vom Einmannbetrieb hat sich das Kantonale Labor in hundert Jahren zu einer Institution mit 
insgesamt 33 Mitarbeitenden entwickelt (die Angestellten in den Partnerkantonen inbegriffen). Foto: Peter Pfister
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Blind Date mit Ratte
Schmutzige Gastgewerbebetriebe ge-

hören keineswegs der fernen Vergan-

genheit an. Mit unverhohlenem Sar-

kasmus schildert das Schaffhauser 

Lebensmittelinspektorat im Jahres-

bericht für 1999 ein «Blind Date» mit 

einer Ratte. «Bei der Inspektion ei-

nes kleinen Imbissbetriebes, der sich 

nicht von seiner besten Seite zeigte, 

fiel ein Schubladenstock durch seine 

Lotterigkeit und die zum Teil abge-

löste Rückwand auf. Selbstverständ-

lich wurde die Rückwand geöffnet. 

Dabei zeigte sich eine wohlgenähr-

te Ratte mit seidigem Fell von ihrer 

besten Seite, nämlich von hinten. Sie 

zog es vor, das Date kurz zu halten 

und verschwand. Nachdem der Im-

bissstand geschlossen worden war, 

verschwanden auch wir.» (B.O.)



Wir gratulieren  
zum Jubiläum und  
wünschen weiterhin  

viel Erfolg!

100 Jahre Kantonales Labor

Unilever Schweiz

Marco Kuna
Sales Manager Switzerland

Patrick Kugel
Account Manager  
Chemistry Operations

Waters AG
Taefernstrasse 4, 5405 Baden-Daettwil
Tel. 056 676 70 00, Fax 056 676 70 49

Ein Guter Tipp

Labor-
chemikalien

Bioanalytik

Chromatographie

Filtration

Industriestrasse 7
CH-5522 Tägerig
Tel. 056 481 70 60
Fax 056 481 70 68
www.egtchemie.ch

Unsere Kunden
wurden jederzeit
mit Acetonitril
beliefert!

Liebes Kantonslabor,
Herzlichen Glückwunsch zum 

100sten!

www.stehelin.ch 
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Wir gratulieren dem  
kantonalen Labor zum 
100-jährigen Jubiläum

Dionex (Switzerland) AG
Solothurnerstr. 259, 4600 Olten, Tel. 062 205 99 66, dionex-ch@dionex.com



100 Jahre Kantonales Labor 23Donnerstag, 14. Mai 2009

Grusswort von Gesundheitsdirektorin Ursula Hafner-Wipf

100 Jahre im Dienst von Mensch und Umweb
Wir machen uns kaum Gedanken über 

die Wasserqualität, wenn wir unter die 

Dusche steigen oder die Zähne putzen. 

Ebenso können wir ziemlich sicher sein, 

dass unser Znüni-Brot aus einwandfrei-

en Zutaten besteht. Das Kantonale La-

bor trägt massgeblich dazu bei, dass 

unsere diesbezüglichen Erwartungen 

nicht enttäuscht werden.

Selbstverständlich gibt es auch bei Le-

bensmitteln keine hundertprozentige 

Sicherheit. Dank dem Kantonalen Labor 

haben wir jedoch die Gewissheit, dass 

bei festgestellten Mängeln schnell ein-

gegriffen wird. Im Laufe der letzten 100 

Jahre haben sich die Problemstellungen 

gewandelt. Zu Beginn standen Pansche-

reien und Fälschungen von Lebensmit-

teln im Vordergrund. Heute sorgen oft 

Verunreinigungen grösseren Ausmas-

ses wie beispielsweise dioxinähnliche 

Stoffe in Fisch oder Mineralöl in Speise-

öl für Schlagzeilen. Die Globalisierung 

schafft zusätzliche Problemfelder.

Gesunde Lebensmittel können nur in 

einer gesunden Umwelt gedeihen. An-

fang der 1970er-Jahre spitzten sich die 

Umweltprobleme derart zu, dass auch 

auf Kantonsebene gehandelt werden 

musste. Das Kantonale Labor ist seither 

im Kanton Schaffhausen zusätzlich für 

den Vollzug des Umweltrechts verant-

wortlich. Heute beschäftigt sich die Ab-

teilung Umweltschutz mit der Verbesse-

rung der Luftqualität, dem Gewässer-

schutz oder der Erhaltung der Boden-

fruchtbarkeit und hat sich zu einem 

Kompetenzzentrum für Natur- und Um-

weltwissenschaften entwickelt.

Aufgrund der steigenden gesetzlichen 

Anforderungen entschieden sich die 

vier Kantone AR, AI, GL und SH Mitte 

der 1990er-Jahre, die Lebensmittelkont-

rolle gemeinsam durchzuführen. Die 

Organisationsform, ein zentrales Labor 

und dezentrale Lebensmittelinspekto-

rate, darf als visionär bezeichnet wer-

den, denn mit dieser Lösung blieb die 

Souveränität der Kantone erhalten, und 

Synergien konnten genutzt werden. Be-

reits seit 14 Jahren funktioniert die ge-

meinsame Institution einwandfrei und 

zum Vorteil aller Vertragspartner.

Gerne besuche ich die Restaurants in 

unserer Region, weil ich weiss, dass un-

sere engagierten Spezialisten zusam-

men mit den Wirten für einwandfreien 

Genuss sorgen.

Ursula Hafner-Wipf, Regierungsrätin,
Vorsteherin Departement des Innern

eine grössere Professionalität der Lebens-

mittelkontrolle vor und verlangte von 

den Kantonen, einen Kantonschemiker 

für den Vollzug und die Leitung der Le-

bensmittelkontrolle einzusetzen. Diese 

Vorschrift galt ab 1996 auch für die bei-

den Appenzell und Glarus, die bis zu die-

sem Zeitpunkt keinen eigenen Kantons-

chemiker angestellt hatten. Sie suchten 

die Lösung in einer interkantonalen Zu-

sammenarbeit mit dem Kanton Schaff-

hausen. 

Am 4. Juli 1995 schlossen die Kantone 

Schaffhausen, Appenzell Innerrhoden, 

Appenzell Ausserrhoden und Glarus eine 

heute noch geltende Vereinbarung über 

den gemeinsamen Vollzug des Lebens-

mittelgesetzes ab. Dieser Vertrag be-

stimmt, dass der Schaffhauser Kantons-

chemiker jetzt auch als Kantonschemi-

ker der drei Partnerkantone amtet. Die 

Erfahrungen der folgenden Jahre waren 

sehr positiv. Sie veranlassten das Kanto-

nale Labor, noch weitere Kooperationen 

einzugehen, vor allem mit den Kantonen 

Thurgau und St. Gallen.

Die neuste Ausgabe der Jahresblätter der Na-
turforschenden Gesellschaft ist dem Jubilä-
um des Kantonalen Labors gewidmet. Sie er-
scheint in den nächsten Tagen unter dem Titel 
«Ratten, Gülle, Panschereien ...».

Zu Gast auf dem Fronwagplatz
Am kommenden Samstag ist das Kanto-

nale Labor von 9 bis 16 Uhr zu Gast auf 

dem Fronwagplatz.

Dem Publikum werden verschiedene 

Arbeiten des Labors demonstriert. Be-

sonders spannend dürften die «Sinnes-

täuschungen bei Lebensmittel» wer-

den, denn unser Auge isst mit. Muss 

das Erdbeeryoghurt immer rot sein? 

Nicht unbedingt. Wer Lust hat, kann 

auch selbst testen, welche Getränke 

sich in einer nicht korrekt beschrifte-

ten Flasche befinden.

Eher unappetitlich dürfte das Zu-

sammentreffen mit Grossmutters 

Haushaltsschädlingen werden, bei-

spielsweise den Schwaben-, Mehl- und 

Bohnenkäfern. Wissen Sie noch, wie 

Silberfischchen aussehen? Am Sams-

tag können Sie Ihre Kenntnisse auf 

dem Fronwagplatz auffrischen.

Speziell für Jugendliche gedacht sind 

die MP3-Kopfhörermessungen. Wie 

laut ist laut genug? Ab wieviel Dezibel 

wird der Sound schädlich?

Wems noch nicht reicht, der darf 

sich den «Gift-Shop» des Kantonalen 

Labors zeigen lassen. Es hat unter ande-

rem das tödliche Pfeilgift Curare und 

weitere Gruseligkeiten auf Lager. (B.O.)



Wir gratulieren dem Kantonalen Labor
zum 100-Jahre-Jubiläum

Fisher Scientific AG
www.ch.fishersci.com
info.ch@thermofisher.com
Tel. 056 618 41 11, Fax 056 618 41 41
Wilstrasse 57 - Postfach 1006 
CH-5610 Wohlen

Die OXOID AG gratuliert dem
Kantonalen Labor

zum 100-Jahre-Jubiläum

OXOID 
 DEDICATED TO MICROBIOLOGY

Ihr Partner für die Mikrobiologie
Nährmedien und Diagnostika

OXOID AG   Zurlindenstrasse 3   4133 Pratteln 
Tel. 061 / 271 66 60     Fax: 061 / 271 66 08

www.oxoid.com

@

Thermo Fisher Scientific 
Neuhofstrasse 11 
CH-4153 Reinach 

Tel. +41 (61) 716  77 20

100 Jahre Kantonales Labor Schaffhausen:  
Wir gratulieren herzlich

UD
U N I O N S D R U C K E R E I S C H A F F H A U S E N

Man sieht den Unterschied.

Platz 8 . 052 634 03 46 . www.ud-sh.ch
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Susi Stühlinger

Nach nunmehr 13 Dichterwettstreiten 

haben Philip Vlahos und David Heil das 

Zepter der hiesigen Slam-Bühne über-

nommen. Und die Moderation gleich mit. 

Mit den Worten: «Dies ist kein Kulturan-

lass», stürmt das Duo infernale die Bühne. 

Kein Kulturanlass? Heil: «Für mich gibt es 

einen Unterschied zwischen einem Rock-

Konzert und einem Jazz-Konzert. Slam 

soll, im übertragenen Sinne, ein Anlass 

sein, wo die Leute tanzen, nicht einer, wo 

das Publikum dasitzt und ehrfürchtig der 

Perfektion der Klänge lauscht – der Begriff 

Kultur ist einfach zu negativ konnotiert, 

zu steif». Vlahos: «Slam ist keine Weinde-

gustation...», Heil: «...sondern eine Prix-

Garantie-Bier-Dusche». So benennen die 

neuen Veranstalter auch gleich den mar-

kigsten Unterschied zu herkömmlichen 

Literaturveranstaltungen: «Bei einer Le-

sung geht es um den Text an sich – Slam 

ist eher ein Fest.»

Vergangenen Freitag: Der Taptab-Mu-

sikraum ist zum Brechen voll. Voll mit 

Menschen zwischen 16 und 22. Ist der 

Slam eine Kanti-Veranstaltung? «Kann 

sein, dass es zu einer solchen mutiert ist», 

sagt David Heil, «gewollt haben wir das 

allerdings nicht. Ich mag es am liebsten, 

wenn das Publikum durchmischt ist.» 

Nicht nur die Zuschauer, auch die Auftre-

tenden sind jung. «Wir möchten nicht se-

lektieren, wer mit machen darf und wer 

nicht», sagt Vlahos. Nach wie vor gilt das 

Prinzip der offenen Liste. Jeder, der will, 

darf auftreten. Wer sich zuerst anmeldet, 

nimmt teil, wer zu spät kommt – Pech ge-

habt. So mussten die Veranstalter auch 

berühmten und dekorierten Slam-Grös-

sen eine Absage erteilen. Heil erläutert: 

«Die Jungen haben zuerst davon erfah-

ren, weil sie uns persönlich kennen, das 

ist aber ein Anfängerfehler, der uns künf-

tig nicht mehr unterlaufen wird.»

«Immer eine Gratwanderung»
Nicht mehr unterlaufen wird dem Duo 

auch bei der Moderation so einiges. Wäh-

rend Heil die erst vergessen gegangenen 

Jury-Notenblöcke im Publikum verteilt 

(diese werden jeweils wie beim Eiskunst-

lauf nach der Darbietung hochgehalten), 

deren 12 statt 7, was noch zu rechneri-

schen Komplikationen führen wird, über-

brückt Vlahos mit selbst geschriebenen 

Haikus (japanische Dreizeiler mit Auf-

bau 5-7-5 Silben): «Der Frühling erwacht 

/ Wärmend, feucht und einladend / Wie 

deine Mutter.» Dies wird für Eingeweih-

te, nur für Eingeweihte, zum Running-

Gag werden: Die in der Jury befindliche 

Mutter des einen Moderators, kritische 

Jurynoten austeilend, muss einiges ein-

stecken. Heil: «Jene, die uns kennen, fin-

den das lustig, für andere ist es bereits zu 

viel, die Grenzziehung ist schwierig, aber 

da kann man es nie allen recht machen. 

Wir haben es geschafft, dass die Stim-

mung gut war, dass die Leute geblieben 

sind, obwohl wir hie und da auch über-

trieben haben. Es war immer ein biss-

chen eine Gratwanderung.»

Anstatt wie früher nur einen Whiskey 

gibt es neu auch Bier und Sirup zu gewin-

nen. Der Sieger des Slams kann im Free-

style-Battle herausgefordert werden. «Wir 

versuchen, das Publikum zu integrieren, 

wir tasten uns langsam vor», sagt Heil. 

«Man kann nicht alles auf einmal ändern, 

man muss immer wieder etwas Neues aus-

probieren», sagt Vlahos. Wichtig scheint 

den Organisatoren vor allem eins: Dran-

bleiben am Publikum. Nicht elitär werden. 

«Slam soll nichts Einseitiges sein, sondern 

gegenseitig, interaktiv», sagt Heil.

Und was passiert in Zukunft mit dem 

Phänomen Poetry-Slam? «Ich denke, die 

Tendenz geht in Richtung Mässigung. So-

bald mehr Leute mitmachen, gibt es ein 

breiteres Spektrum, aber auch grösseren 

Durchschnitt», sagt David Heil. Philip 

Vlahos: «Oh, es kann alles passieren. Viel-

leicht wars nur ein Trend, der jetzt wie-

der abflaut, vielleicht wird es dereinst 

eine Profi-Liga geben, vielleicht werden 

Slam-Poeten eine politische Partei bilden 

– ich weiss es nicht.» Hauptsache, da sind 

sich die beiden einig, Poetry-Slam bleibt 

eine Plattform fürs Neuartige, fürs Uner-

probte – so soll es sein.

Poetry-Slam in Schaffhausen hat zwei neue Gesichter

«Dies ist kein Kulturanlass»
Von der bildungsnahen Jugend geliebt, vom Feuilleton belächelt: Slam Poetry ist nicht totzukriegen. 

Schaffhausen gilt im deutschsprachigen Raum als Hochburg. Nun haben die ehemaligen Organisatoren 

des Schaffhauser Dichterwettstreits das Feld der neuen Generation überlassen. 

«Jury, Noten bitte!» Philip Vlahos (links) und David Heil. Foto: Peter Pfister



Zaunfabrik/Metallbau/Stahlbau

Pletscher + Co. AG
Oberwiesenweg 5
8226 Schleitheim

Tel. 052 687 42 42
pletscherzaun.ch

Sicherheit - unsere Stärke

Z

Schaffhauserstr. 52 
8222 Beringen
Tel. 052 624 23 47
Fax 052 624 23 48
info@esgmbh.ch

Ihr Partner für:

 

NEU in  

Schaffhausen

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

individuelle Schifffahrten mit

auf Rhein und Untersee
Für Ihr Geburtstagsfest, Ihre Hochzeit, 
Ihren Geschäftsausflug und andere Anlässe. 
Ziel- oder Rundfahren ab Schaffhausen und 
anderen Stationen. Restauration nach Ihren 
Wünschen. Verlangen Sie unsere Unterlagen 
mit Saisonprogramm oder informieren Sie 
sich auf unserer Web-Site
www.stoll-schifffahrten.ch

5% Rabatt auf alle anderen Overlocker
BERNINA-Overlocker schneiden, nähen und versäubern 

perfekt in einem Arbeitsgang alle elastischen Web-, 
Wirk- & Strickstoffe. Perfekte Säume, dauerhafte Nähte!

> Neuroth-
Hörcenter
Ihr Ansprechpartner für 
besseres Hören.

NEUROTH LOPPACHER HÖRCENTER AG
SCHAFFHAUSEN, Bachstrasse 38, im 2. Stock
Tel. 052 624 81 34

>Vertragslieferant IV / AHV / MV und SUVA

www.neuroth.ch

Auf Ihre Augen würden 
Sie nie verzichten.
Warum dann auf Ihr Gehör?

Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen 
Telefon 052 640 21 70, info@vmk.sh

Autoscheibentönen

Für Abos und Adressänderungen:
abo@shaz.ch
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Ich hätte das Referendum ge-
gen die Einführung von bio-
metrischen Pässen nicht er-
griffen. Zwar hat die Vorlage 
den einen oder anderen Schön-
heitsfehler, zwar schiesst die 
Schweiz wieder einmal über 

das internatio nal gesetzte Ziel 
hinaus und gefällt sich sozu-
sagen in Plan übererfüllung 
und Musterschülerpose. Aber 
angesichts der Tatsache, dass 
die Pass-Zukunft ohne jeden 
Zweifel biometrisch sein wird, 
auch in der Schweiz, rechtfer-
tigen die Mängel der Vorlage 
den Urnengang nicht. Die Ar-
gumente dagegen sind einfach 
nicht gut genug, und darum 
werden sie wohl mit fragwürdi-
gen Zusätzen angereichert, die 
ich unhaltbar finde und gegen 
die ich hier anschreibe.

Das Argument, mit der vor-
gesehenen zentralen Datenbank 
für die biometrischen Informa-
tionen komme der Schnüffel-
staat der Nachkriegszeit zu-
rück, ist vollkommen aus der 
Luft gegriffen. Wer das be-
hauptet, weiss nicht, was der 
Schnüffel- und Fichenstaat 
war. Er war die staatlich orga-
nisierte, geheime Bespitzelung 

der Linken in der Schweiz. Er 
war die ebenso ernst gemeinte 
wie in der Praxis oft extrem lä-
cherliche Sammlung von Infor-
mationen über linke Politikerin-
nen und Politiker, AKW-Geg-
ner, Ost-Reisende, «Emanzen», 
Langhaarige, Drittwelt-Enga-
gierte, fortschrittliche Kirchen-
leute etc. etc. Es war die Zeit des 
Gebrauchs solcher Informatio-
nen durch Regierungsräte oder 
Unternehmer, um «gefährli-
chen Subjekten» Arbeitsstellen 
zu verweigern oder ihnen gar 
Berufsverbote aufzuerlegen. Die 
Einführung von biometrischen 
Pässen ist das alles nicht: Sie ist 
nicht geheim, sondern das Ge-
genteil, nämlich als Inhalt einer 
Volksabstimmung so öffentlich 
wie nur möglich. Sie ist auch 
nicht gegen Linke oder ande-
re spezielle Gruppierungen ge-
richtet; sie betrifft unterschieds-
los alle Personen, die einen Pass 
wollen. Es werden nicht Infor-

mationen über Lebensstil, An-
sichten, Reisen, Bekanntschaf-
ten, Treffen gesammelt, son-
dern Fingerabdrücke.

Und wenn die Vorlage 
über die biometrischen Pässe 
mit dem Argument bekämpft 
wird, statt der vorgesehenen ei-
nen zentralen Datenbank hätte 
man besser 26 kantonale vor-
gesehen, halte ich dagegen: Die 
in den 80er-Jahren aufgefloge-
ne Schnüffelpolizei war bei den 
Kantonspolizeien angesiedelt. 
Die beiden Männer, die aus-
schliesslich zu Spitzelzwecken 
Mitglied der SP Schaffhausen 
geworden waren, waren Kan-
tonspolizisten. Das Übel lag 
mindestens so sehr im dezen-
tralen Vollzug wie in der zent-
ralen Organisation des Schnüf-
felns und Fichierens. 

Die zentrale Datenbank 
reicht als Hauptargument ge-
gen die Vorlage jedenfalls nicht 
aus, um sie abzulehnen.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
biometrischen Pässe.

Es gibt kein Comeback der Schnüffler

VERSCHIEDENES

Italienisch-Intensivsprachkurs + 
Kochkurs
in Castelletto D’Erro (AL) Piemont 
Sonntag, 26. Juli bis   
Sonntag 2. August 2009 
Anmeldung und Info: Tel. 052 625 82 59
E-Mail: rosina.sch@bluewin.ch

Neue Bauchtanzkurse
Qualifizierter Tanzunterricht in Meris-
hausen/SH für Orientalischen Tanz/ 
Bauchtanz und Tribal Dance.
Von Anfängerinnen bis Fortgeschrittene.
Besuchen Sie eine kostenlose 
Schnupperstunde!
Bei Anmeldungen zu einem Kurs bis 
Ende Mai gibt es 20% Rabatt und bis 
Ende Juni 10% Rabatt.
Infos bei Mirimah - Meike Münch   
Tel. 076-574 12 18   mirimah@gmx.de
www.mirimah.com      

ZU VERKAUFEN

Neue Sitzkissen für Ihre 
Gartenstühle?
Mit Baumwollstoff vom claro. Aber claro!

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02

ZU VERKAUFEN

Bios Life slm
–  Abnehmen ohne Diät!
– Die natürliche Fettverbrennung 
– Rein biologisch 
– Erhält gesunde Cholesterinwerte
– Gleicht den Zuckerspiegel aus

Bea Keller, Hohenstoffelstr. 32, SH 
Tel. 052 625 47 84

Bio und fair  
... auch für Königinnen 
Kurzarm-Damen-T-Shirts aus 
Baumwolle in modischen Farben und 
in allen Grössen.  Lassen Sie sich 
inspirieren. Wir freuen uns auf Ihren 
Besuch. 

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

             Tel.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Text:

(Bitte Blockschrit))

BAZAR



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 16. Mai
17.00 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Montag, 18. Mai
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum 

Dienstag, 19. Mai
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum   

Mittwoch, 20. Mai
18.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Auffahrt, 21. Mai
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Daniel 

Müller; Peter Geugis Orgel; Kol-
lekte: «die dargebotene Hand»

Amtswoche 21: Pfarrer Daniel Müller

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 17. Mai
09.30 Gottesdienst, Kindergruppen

Verband evang.-ref. Kirchgemeinden  
in der Stadt Schaffhausen
Büro der Delegiertenversammlung

E I N L A D U N G
zur

89. ordentlichen Delegiertenversammlung

auf  h e u t e  Donnerstag, 14. Mai 2009, 20.00 Uhr  
im Saal Chirchgmeindhuus Ochseschüür,  

Pfrundhausgasse 3, Schaffhausenn

T r a k t a n d e n :

1. Begrüssung, Eröffnung, Mitteilungen
2. Protokoll der 88. Delegiertenversammlung vom  

20. November 2008
3. Wahl von 2 Mitgliedern für die GPK
4. 

 für das Büro der DV

 des Vorstandes
7. Kurzberichte aus den Kirchgemeinden
8.  Verabschiedung Robert Wäckerlin, Verwalter 

Begrüssung Susanne Müller Keller, Geschäftsfüh-
rerin

9. Verschiedenes
Für das Büro der DV: 
Walter Isler, Präsident

Die Verhandlungen sind öffentlich. Unsere Gemeinde-
glieder sind als Beobachter dazu eingeladen.

Samstag, 16. Mai 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 17. Mai 
09.15 Münster/St. Johann: Bachfest-

Gottesdienst im Münster. Kanta-
te: «Der Himmel lacht, die Erde 
jubilieret,» BWV 31 Kammerchor 
der Kantonschule, Orchester 
Collegium Cantorum, Solisten: 
Nicola Brügger (Sopran), Simo-
ne Hofstetter (Alt), Marcel Fäss-
ler (Tenor), Chasper Curo Mani 
(Bass), Continuo: Vera Geiss-
berger, Ltg. Ulrich Waldvogel 
Herzig; Pfrn. Esther Schweizer; 
Chinderhüeti

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrerin 
Karin Baumgartner-Vetterli. Tau-
fe von Anna Lena Kopp und von 
Marius Sauter. Mitwirkung von 
Bea Kunz (Querflöte) und An-
drew Kendrick (Gitarre). Predigt-
text Lukas 6, 4-23: Menschen 
begegnen Jesus 2: «Die lahme 
Hand». Chinderhüeti. 10.45 Uhr 
Jugendgottesdienst

19.00 Zwinglikirche: Musik-Abend-
gottesdienst mit Taizéliedern. 
Pfrn. Elke Rüegger-Haller; Musik: 
Pascal Rüegger (Gitarre), Stefan 
Rüegger (Cello)

Montag, 18. Mai
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St.-Annakapel-
le beim Münster, Martin Bühler, 
Pfarrer, Schaffhausen

Dienstag, 19. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: Zmittag-Sonntagschule 

im Steigsaal, 12.00 - 13.20 Uhr
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Donnerstag, 21. Mai 
09.15 St. Johann/Münster: Bachfest-

Gottesdienst zur Auffahrt im  
St. Johann. Kantate: «Wer da 
gläubet und getauft wird» BWV 
37, Motette: «Der Geist hilft uns-
rer Schwachheit auf» BWV 226, 
Kammerchor Schaffhausen, 
Solisten: Ornella Lapadula (So- 
pran), Beatrice Zeindler (Alt), Reto 

Hofstetter (Tenor), Reinhard Stre-
bel (Bass), Continuo: Christoph 
Honegger, Ltg. Guido Helbling, 
Liturgie und Predigt: Pfr. Heinz 
Brauchart; Chinderhüeti

10.00 Steig: Familiengottesdienst zum 
Auffahrtstag im Forstmagazin 
beim Engeweiher mit Pfarrer 
Markus Sieber und mit Bläser-
begleitung. Taufe von Mika Leon 
Spitz. Predigt zu Johannes 21, 
15-19: «Hast du mich lieb?» 
Anschliessend gemeinsames 
Picknick (selber mitbringen), 
Getränke, eine Feuerstelle und 
Spielsachen für die Kinder sind 
vorhanden. Fahrdienst um 9.30 
Uhr beim Schützenhaus, um 
9.40 Uhr beim Denner

10.00 Zwingli: Auffahrts-Gottesdienst 
gemeinsam mit Herblingen im 
Kantonsspital. Pfr. Walter We-
ber und Pfrn. Dorothe Felix; 
Mitwirkung der Veteranenmusik 
Schaffhausen

Samstag, 23. Mai 
 St. Johann: Marktrast und 

Gschichte-Märkt für Chind ent-
fallen wegen des Internationalen 
Bachfestes Schaffhausen

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Jeudi de L’Ascension 21 mai
09.30 Chapelle du Münster. culte 

célébré par M. Christoph Wald-
meier, cène

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 16. Mai
09.45 reformiert, Pfarrerin Madeleine 

Peter

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 17. Mai
10.00 Mord im Konf-Lager, Konfirmati-

onsgottesdienst

Auffahrt, 21. Mai
10.00 Gottesdienst im Kantonsspital

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Konfirmation, 17. Mai
10.00 Familiengottesdienst zum The-

ma «Was bewegt mein Herz?» 
Pfarrerin Britta Schönberger zu-
sammen mit den Konfirmanden; 
Peter Geugis, Flügel; HofAcker-
Zentrum, anschliessend Apéro; 
Kollekte: Jugendhaus des Be-
gegnungszentrums Rüdlingen

Grossauflagen der «schaffhauser az» (über 30’000 Exp.) 
25. Juni, 24. September, 3. Dezember 2009

Inserieren  
in der

schaffhauser

052 633 08 33
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Neunkirchs  
Barrieren
Nein, wir vom Quartier ennet 

der Bahn wollen nicht unten-

durch! Unsere Verkehrsplaner 

muten uns zu, in einer künst-

lichen Schlucht von etwa 100 

Meter mit zwei Tunnels ins 

Städtchen zu gelangen. Sie wis-

sen offenbar nicht, wie unbe-

liebt solche Unterführungen 

bei älteren Leuten und Frauen 

sind, besonders wenn sie in der 

Nacht ihrem Heim zustreben. 

Da sind uns Barrieren lieber!

Die Stadt Singen hat vor Jah-

ren die Fussgängerunterfüh-

rung beim Bahnhof abgebaut. 

Jetzt können die Reisenden 

wieder oberirdisch die Bahn-

hofhallen erreichen. Sie war-

ten geduldig (wie auch die Au-

tomobilisten) vor der Verkehrs-

ampel auf die Phase grün, die 

ihnen ein sicheres Überqueren 

der beiden intensiv befahrenen 

Fahrbahnen gewährleistet. 

Arnold Ackermann,  
Neunkirch

Investition  
in die Zukunft
Voraussichtlich werden die 

Stimmbürger von Wilchingen 

und Neunkirch am 19. Juni 2009 

an ihren Gemeindeversamm-

lungen über die jeweiligen Ver-

kehrsprojekte abstimmen. Die-

se Abstimmungen werden weg-

weisend für die Zukunft der 

gesamten Region sein.

Was würde es nun bedeuten, 

wenn die Verkehrsprojekte ab-

gelehnt werden? Der Halbstun-

dentakt könnte nicht einge-

führt werden, und die bisheri-

gen Bahnübergänge blieben er-

halten. Weiter wären somit 

Millionen von Steuergeldern 

gespart. Der Status quo bliebe 

erhalten, was jedoch einer sehr 

kurzfristigen Sichtweise ent-

spricht. Ebenso wäre die konse-

quente Weiterführung der Ver-

kehrsprojekte in der Enge so-

wie in Neuhausen gestoppt.

Wir Klettgauer leben zwar in 

einer wunderschönen Land-

schaft, jedoch ist der Anteil an 

den über 65j-ährigen Personen 

im Klettgau sowie im Kanton 

Schaffhausen sehr hoch und 

hat schweizweit einen unrühm-

lichen Spitzenplatz. Aufgrund 

der Pensionierung der gebur-

tenstarken Jahrgänge, der hö-

heren Lebenserwartung sowie 

der rückläufigen Kinderzahl 

wird der Anteil der alternden 

Bevölkerung weiter steigen. 

Dies hat zur Folge, dass die 

Steuereinnahmen aus Erwerbs-

einkommen sinken und die Ge-

meinden voraussichtlich Finan-

zierungsprobleme bekommen 

werden.

Ziel müsste nun sein, dass 

junge Familien, erwerbstätige 

Personen sowie neue Arbeitge-

ber sich im Klettgau niederlas-

sen würden. Diese Zielgruppen 

stellen jedoch den Anspruch, 

dass ihr neuer Wohn- und Ar-

beitsort eine gute Infrastruk-

tur aufweist. Eine gute Infra-

struktur beinhaltet neben 

Wohn- und Arbeitsraum, Schu-

len, Einkaufsmöglichkeiten so-

wie Naherholungsgebieten 

auch eine gute Anbindung an 

die Zentren wie Schaffhausen 

und Zürich. Eine gute Anbin-

dung ist jedoch nur möglich, 

wenn der bereits heute zum 

Standard gehörende Halbstun-

dentakt im öffentlichen Ver-

kehr sowie gute Strassenver-

bindungen bestehen. Weiter 

sind hohe Steuerbelastungen 

für die vorgenannten Zielgrup-

pen nicht gerade förderlich.

Wie die Neunkircher aus der 

Geschichte wissen, wird eine 

Ablehnung der Verkehrsprojek-

te einen Planungsstillstand 

beim Kanton sowie bei der Deut-

schen Bundesbahn auslösen. 

Dies heisst, dass für die nächs-

ten ein bis zwei Generationen 

kein neues Verkehrsprojekt 

mehr ausgearbeitet würde und 

wir in den bisherigen Struktu-

ren weiterleben dürften.

Der Klettgau muss ein at-

traktiver Lebens- und Arbeits-

raum für Jung und Alt sein. 

Dazu gehören unter anderem 

ein  Halbstundentakt des öf-

fentlichen Verkehrs sowie ein 

Strassennetz, welches nicht 

durch geschlossene Bahn-

schranken behindert wird.

Thomas Wildberger,  
Einwohnerrat, Neunkirch

Eine Anleitung

Eine Anleitung in vier Schritten 

– zu Handen unserer Politike-

rinnen und Politiker von Bund 

und Kantonen: Einkommensab-

hängige Grundversicherungs-

prämien: Es ist für mich nicht 

einsichtig, dass Personen mit 

hohen und höchsten Einkom-

men gleich hohe Grundversi-

cherungsprämien zu bezahlen 

haben wie diejenigen mit niede-

rem Verdienst und teilweise am 

Rande des Existenzminimums 

lebenden Menschen. Diese Aus-

beutung kleiner Einkommen ist 

absolut stossend – wie so vieles, 

wenn es um Lohn-, Bonus- und 

Abzockerthemen geht. Gleich-

zeitig könnte damit der aufwän-

dige Verwaltunsapparat für die 

Prämienverbilligungsberech-

nung- und auszahlung elimi-

niert werden. Schweizerische 

Medikamentenpreise denjeni-

gen der umliegenden Nachbar-

staaten angleichen. Herr Vasel-

la lässt grüssen, die Pharma-

lobby im Bundeshaus ebenfalls. 

Warum sind die Pharmapreise 

in der Schweiz in den meisten 

Fällen um das Mehrfache hö-

her als in den  angrenzenden 

Nachbarstaaten? Ich weiss, es 

ist nicht ganz einfach, zuguns-

ten Schwächerer zu verzichten 

und den eigenen Gewinn zu ver-

kleinern; aber es formt den Cha-

rakter!

Alternativ- und Schulmedi-

zin zusammenführen und ver-

netzten – Prävention fördern. 

Hier wäre endlich ein Umden-

ken einiger Fachärzte ange-

bracht – nur gemeinsam kön-

nen anfallende Kosten effizi-

ent eingesetzt werden. Die Prä-

vention muss via Schule, 

Ausbildungsplätze und Be-

wusstsein von uns allen lau-

fen. Dazu gehört auch ein Bo-

nus/Malus-Mechanismus be-

züglich Prämienkosten.

In jedem Spital den Notfall-

abteilungen eine Arztpraxis 

angliedern, die (Not-)Bagatell-

fälle kostengünstig behandelt. 

Dies wäre eine von weiteren 

kleinen Massnahmen. 

Lieber Herr Couchepin, ich 

fordere Sie auf, endlich grosse 

Schritte anzuordnen und nicht 

ein ewiges Systemoptimie-

rungsgeplänkel zu zelebrieren. 

Ihnen, liebe Parlamentarier, 

empfehle ich als mündiger 

Stimmbürger dringend, end-

lich dafür zu sorgen, dass die 

Einkommensschere in der 

Schweiz nicht weiter aufgeht – 

es droht ansonsten mittelfris-

tig eine Revolution!

Hansjörg Baumann,  
Schaffhausen



VICE

Energiekosten senken – mit einer neuen Heizung 
Öl, Gas, Holz, Solar und Wärmepumpen

Wir planen und bauen nach Ihren Wünschen.
Verlangen Sie eine Gratisofferte.

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12 
Telefon 052 625 42 71 

 

Neuanlagen 
Umänderungen, Unterhalt
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Susi Stühlinger und  
Bea Hauser

Wer seit Anbeginn dabei war, wird sich 

an so manches erinnern, beim Blättern 

in der Werkschau «20 Jahre Schaffhauser 

Jazzfestival – ein Rückblick». Auf über 

einhundert Seiten finden sich Fotos von 

Francesca Pfeffer, Eric Bührer, Rolf Bau-

mann und Peter Pfister, die das Jazzfesti-

val von Anbeginn bis ins Jetzt dokumen-

tieren. «az»-Fotograf Pfister gilt seit dem 

ersten Jazzfestival als offizieller Festival-

fotograf. Aus diesem Grund hat er auch 

die meisten Fotos im neuen Band publi-

ziert. Ergänzt werden die Bilddokumente 

mit Texten von Peter Bürli, Pius Knüsel, 

Frank von Niederhäusern und Christian 

Rentsch. Sie machen nicht nur eine Na-

belschau, sondern setzen das Schaffhau-

ser Jazzfestival in den Kontext von ande-

ren Veranstaltungsorten.  

Von coolem und hottem Jazz
Für eine Jazzliebhaberin, die mit einer 

Ausnahme jedes Jazzfestival seit Beginn 

besucht hat, ist das Buch eine wahre 

Fundgrube. Der erste Abend lässt Erinne-

rungen wach werden, als Roberto Dome-

niconi und Nat Su sowie das Schaffhauser 

Bigband-Projekt eigentliche Heimspiele 

hatten. Und dann all die Schweizer Stars 

und Newcomer, die heute in der Jazzsze-

ne den Ton angeben! Pfister, Baumann, 

Bührer und Pfeffer haben wunderschöne, 

schwarzweisse Fotos der vielen Musike-

rinnen und Musiker gemacht, die zu coo-

lem (und hottem!) Jazz passen. Sie wer-

den ergänzt mit der warmen Schönheit, 

die von den Farbfotografien ausgeht, die 

nur noch Francesca Pfeffer und Peter Pfis-

ter in den letzten Jahren benutzten.

Es gab Festivalabende, nach denen man 

mit frohem Herzen und wachem Geist 

nach Hause ging. Dann gabs Konzerte, 

während denen man länger bei Emil 

Schneider an der hinteren Bar stand, weil 

man es nicht so toll fand. Es gab Diskus-

sionen über einzelne Auftritte, das ist bei 

jeder Werkschau logisch. Die Fotos im 

Bildband sind ausgezeichnete Zeugen 

dieser Erlebnisse und Erinnerungen. 

Ein Gedankenexperiment
In seiner Rede anlässlich der Buchvernis-

sage im Vebikus nahm Nationalrat Hans-

Jürg Fehr, der für das  Sponsoring für die 

Publikation verantwortlich war, Bezug auf 

Carola Meier-Seethalers Werk «Ursprünge 

und Befreiungen. Eine dissidente Kultur-

theorie» und malte sich aus, welche Aus-

sagen Wissenschaftler in 100'000 Jahren 

über das gefundene Buch treffen könnten. 

Ein Gedankenexperiment, für das auch 

eine kleinere Zeitspanne reicht. Wer in 

den letzten 20 Jahren wenig am Jazzfesti-

val war, kommt zu ähnlichen Erkenntnis-

sen wie Fehrs fiktive Wissenschaftler. 

Die Ausstellung zum Thema 20 Jahre Schwei-
zer Jazz der Studierenden der Hochschule Lu-
zern ist bis zum Samstag im Forum Vebikus zu 
sehen. Das im Chronos-Verlag erschienene Foto-
buch, sehr schön gedruckt in der Unionsdrucke-
rei AG, ist ab sofort für 46 Franken in den hie-
sigen Buchhandlungen zu kaufen oder via dem 
Verein Jazzfestival zu beziehen.

Das Jazzfestival schenkt sich zum 20. Geburtstag einen Bildband

Erinnerungen werden wach
Nun ist er da, der mit Freude erwartete Fotoband über 20 Jahre Schaffhauser Jazzfestival. Er wurde am 

Sonntag im Forum Vebikus vorgestellt. Während des Jazzfestivals ist auch die Ausstellung zum Thema 

Schweizer Jazz der Studierenden der Hochschule Luzern zu sehen. 

Eine Aufnahme, stellvertretend für alle im Jazzbuch: Pago Libre mit Daniel Patumi und 
Tscho Theissing spielten am Jazzfestival 2003. Foto: Peter Pfister
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Mit seinem leistungsstarken 

2.0 16V-Saugmotor, dem eng 

abgestuften Sechsgang-Schalt-

getriebe und dem aufwändig 

optimierten Fahrwerk bietet 

der umfassend aktualisierte 

Clio Renault Sport RS mehr 

Dynamik denn je. Das neue 

Modell kombiniert die cha-

rakteristischen Linien der er-

folgreichen Renault-Baureihe 

mit eigenständigen Designele-

menten. Athletische Wölbun-

gen betonen den dynamischen 

Charakter: Der Dreitürer ist 49 

Millimeter breiter als der Ba-

sis-Clio, um die breitere Spur 

zu ermöglichen und die grösse-

ren Reifen aufzunehmen. Die 

Seitenschweller und die Ent-

lüftungsöffnungen in den vor-

deren Kotflügeln vervollstän-

digen das originelle Profil. 

Die von zwei vertikalen Si-

cken begrenzte Kühlluftöff-

nung in der Frontschürze er-

möglicht eine erhöhte Luft-

zufuhr für die Kühlung des 

Motors. Zudem betonen der 

Frontspoiler unter dem vorde-

ren Stossfänger und der Diffu-

sor am Heck den sportlichen 

Charakter. Die Motorhaube 

wird von weit in die Seitenpar-

tien gezogenen Klarglasschein-

werfern flankiert. 

Exklusiv stehen die Farben 

Rouge Toro, und Bleu Dynamo 

zur Verfügung. Darüber hinaus 

können die Kunden zwischen 

Blanc Glacier, den Metallic-La-

ckierungen Noir Profond, Bleu 

Monaco, Gris Platine und Gris 

Makaha sowie den Sonder-Me-

tallic-Lackierungen Jaune Si-

rius und Vert Alien wählen.

Noch dynamischer: Der dreitürige Clio Sport RS. Foto: Renault

Neu: Clio Renault Sport RS

Umfassend aktualisiert
Lamborghini 
gegen Autoraser

Während die hiesige Polizei 

neuerdings den hochbeinigen 

Geländewagen als das am bes-

ten geeignete Einsatzfahrzeug 

«entdeckt» hat, geschieht in 

Italien das Gegenteil. Die italie-

nische Polizei lauert mit einem 

500 PS starken Lamborghini-

Sportwagen auf Autoraser. Der 

schnittige Zehnzylinder vom 

Typ Gallardo, der locker 300 

Kilometer pro Stunde schafft, 

sei «für Notfälle und eilige Ein-

sätze» vorgesehen, so der itali-

enische Hersteller in Bologna.

Der ungewöhnliche Dienst-

wagen ist mit Blaulicht und 

Sirene sowie für Erste Hilfe 

ausgerüstet und führt ein mi-

nimales Sortiment an Signali-

sationsmaterial mit. 

Als Einsatzgebiet ist Mel-

dungen zufolge zunächst die 

süditalienische, für Raser und 

Autorowdys berüchtigte Auto-

bahn Salerno–Reggio Calabria 

vorgesehen. Der Lamborghini 

ist offenbar ein Geschenk an 

die Polizei. (R. B.)

Restaurationen nach Kundenwunsch, Kauf und Verkauf, 
Int. Fahrzeug- und Teilesuche, Import, Beratung, MFK

CH-8212 Neuhausen am Rheinfall · Zollstrasse 99/101
Tel. +41 52 672 81 81 · Fax +41 52 672 22 17

Oldtimer mieten/selber fahren 052 672 60 00

A S Classic Cars AG
U.S. Klassiker und Veteranen

New Alto ab CHF 12’990.–
Energieeffizienz Kat. A

Garage Tanner Merishausen
Tel. 052 653 14 54 / www.garagetanner.ch
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Vor zehn Jahren stellte Honda 

eine zweisitzige Schrägheck-

limousine vor, das erste mas-

senproduzierte Hybridauto, 

das aus Japan in die USA ex-

portiert wurde: der Honda In-

sight.

Dieser verfügte über einen 

Dreizylinder-Ottomotor und 

einen bürstenlosen Elektromo-

tor auf der Kurbelwelle. Hin-

ter dem Fahrer- und Beifahrer-

sitz befand sich ein Akkupack 

(NiMH) mit einer Nennspan-

nung von 144 Volt. Während 

der Beschleunigung und wäh-

rend Bergfahrten stellte der 

Elektromotor zusätzliche Leis-

tung bereit, beim Abbremsen 

und Bergabfahren funktionier-

te der Elektromotor als Gene-

rator, der die Akkumulatoren 

wieder auflud.

Dies war die erste Genera-

tion der Hybridtechnologie 

von Honda; im Honda Civic 

IMA kam dann die nächste Ge-

neration zum Einsatz, welche  

für den Antrieb deutlich weni-

ger Platz benötigte.

Jetzt ist der neue Honda In-

sight ausgeliefert worden: Eine 

fünftürige Limousine, immer 

noch mit Schrägheck, das ak-

tuell erschwinglichste Hybrid-

auto auf dem Markt. Antriebe 

sind ein 1,3-Liter-Benzinmotor 

mit 88 PS und ein Elektromotor 

mit 14 PS (zusätzliches Dreh-

moment von 92 Nm), was zu 

einer Systemleistung von 100 

PS führt. (az)

Honda Insight

Sparsamster Kompaktklässler der Welt

Mildhybrid
Beim neuen Insight han-

delt es sich um einen so ge-

nannten Mildhybrid. Das 

bedeutet, dass der Elektro-

antrieb den Verbrennungs-

motor zur Leistungssteige-

rung unterstützt. Vollhyb-

ride dagegen können auch 

rein elektromotorisch fah-

ren. (wiped)
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2009
Auffahrt 21. Mai 11.00–20.00

Freitag 22. Mai 16.00–20.00

Samstag 23. Mai 11.00–20.00

Sonntag 24. Mai 11.00–18.00

Älteres Ehepaar mit Hund sucht 

31/2 bis 41/2 Zimmerwohnung
Raum Buchthalen-Gruben-Emmersberg
Miete max. Fr. 1300.– inkl. NK/per Monat

Wir freuen uns auf Ihren Anruf:  
Natel 076 504 92 19

Schaffhausen-Neustadt

in einer Liegenschaft aus dem Mittelalter 
vermieten wir per sofort oder nach Ver-
einbarung einen Gewerberaum, im EG + 
1. OG, geeignet z. B. für kleinen Gastro-
betrieb, Schneiderei, Schuhladen usw.

Mietzins: Fr. 2’350.00 exkl. NK

Interessenten können sich unter  
Tel. 044 913 16 16,  
Göldi Grimm Meier & Partner melden.

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 
Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 
mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Vorname

Strasse Ort

  
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 150 Franken im Jahr.
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Noch fehlt ein Punkt 
zum Ligaerhalt
In den drei Schlussrunden ist 

für höchste Spannung gesorgt. 

Noch stehen die Absteiger nicht 

fest, fünf Teams kämpfen um 

den Ligaerhalt. Zur definitiven 

Rettung sind 32 Punkte not-

wendig. Somit fehlt dem FCS 

noch ein einziger Zähler. Am 

meisten gefährdet sind Gossau 

(19 Punkte), Locarno (23) und 

Servette (25). Aber auch Stade 

Nyonnais (28) darf sich noch 

nicht ganz in Sicherheit wäh-

nen. Direktbegegnungen mit 

Gossau gegen Locarno (Runde 

29) und Servette gegen Gossau 

(Runde 30) scheinen dafür zu 

sorgen, dass die endgültigen 

Verdikte erst mit dem letzten 

Kick fallen werden. 

Schützenhilfe für den 
FCS?
Schon an diesem Wochenen-

de können Vorentscheidungen 

fallen. Sollte nämlich Servette 

beim Aufstiegsanwärter Luga-

no verlieren, wäre der FCS dank 

der weitaus besseren Tordiffe-

renz definitiv gerettet, wogegen 

für Gossau die Relegation schon 

Tatsache wäre. 

Schaffhausens Konkurrenten 

treten bereits am Samstag an, 

sodass der FCS schon vor dem 

Anpfiff zur Partie gegen Biel aus 

dem Schneider sein und befreit 

aufspielen könnte. 

Aus eigener Kraft ist der not-

wendige Punktezuwachs mit 

den Partien gegen Biel, Stade 

Nyonnais und Concordia Basel 

möglich. Es sind allerdings Geg-

ner, gegen die der FCS in der 

Vorrunde jedes Mal unterlegen 

war. 

Biels starke Stürmer 
mit Madou
Die Seeländer weisen als Aufstei-

ger eine bisher erfolgreiche Sai-

sonbilanz aus. Mit 55 Treffern 

(FCS 37) stellt das Team von Trai-

ner Perret die drittbeste Sturm-

reihe der Liga, wobei der Ivorien 

Madou mit 15 Toren beteiligt ist. 

Momentan liegt Biel auf dem 

vierten Rang, wozu der Grund-

stein in der starken Vorrunde ge-

legt wurde. 

Von der Spielstärke Biels wur-

de Schaffhausen in der Auf-

taktpartie überrascht. 1:4 ging 

der FCS auf der «Gurzelen» un-

ter. In der Rückrunde kam Biel 

verzögert in Schwung, gewann 

aber gegen Locarno, Servet-

te und Gossau. Einziger Aus-

rutscher war das kürzliche 1:5 

zu Hause gegen La Chaux-de-

Fonds. Biel zeigte sich in den 

jüngsten Partien kampfstark 

und verstand es, Rückstände 

wettzumachen.

Immer dieses           
Nachlassen ...
Schaffhausens Team hingegen 

zeigte im Verlaufe der Saison 

wie zuletzt beim 0:0 in Wohlen 

ein Nachlassen nach starkem 

Beginn, was es sich gegen Biel 

nicht leisten kann. Das Publi-

kum wünscht sich einen Auf-

tritt wie im letzten Heimspiel 

gegen Lugano. 

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Biel

Sonntag, 17. Mai 2009, 14.30 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

VMK Beschriftungen & Werbetechnik GmbH
Schweizersbildstrasse 40, CH 8207 Schaffhausen
T +41 52 640 21 70, F +41 52 640 21 72

✓ Grafik/Gestaltung
✓ Beschriftungen aller Art  
✓ Digitaldruck auf Folien, Blachen
✓ Aufkleber
✓ Display-Systeme
✓ Leuchtwerbung, Pylone, Stelen
✓ Besucherleitsysteme
✓ Sonnenschutzfolien
✓ Scheibentönen für Fahrzeuge

   St. Peterstrasse 19   8200 Schaffhausen
   Telefon 052 643 67 16
 
Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell

Neuhausen a. Rhf.
Tel. 052 674 69 42

www.wibilea.ch



Schaffhausen. Die Verkehrs-

betriebe Schaffhausen VBSH 

testen einen Hybridbus. Laut 

Stadtrat Peter Käppler will 

Schaffhausen als Energiestadt 

auch im öffentlichen Verkehr 

die Energieeffizienz weiter stei-

gern. Neben der Beibehaltung 

oder dem Ausbau der Trolley-

buslinien strebt man auch bei 

den Dieselbussen weitere öko-

logische Verbesserungen an. 

Für die für 2011/12 anstehen-

de Beschaffung von zehn zwei-

achsigen Bussen prüft man die 

Einführung von Hybridbus-

sen. Die Dieselbusse können 

die Bremsenergie in eine Bat-

terie speisen, die einen Elek-

tromotor antreibt, mit dem 

geräuschlos angefahren wer-

den kann.

In Zusammenarbeit mit dem 

erprobten Unternehmen Vol-

vo wird während zweier Tage 

ein Hybridbus, welcher im Ver-

gleich mit einem Dieselbus ei-

nen um 30 Prozent geringeren 

Ausstoss von CO
2
 verursacht,  

auf dem Netz der VBSH einem 

Test unterzogen.

Um das Gewicht der Fahr-

gäste zu simulieren wird er 

mit sieben Tonnen Sandsä-

cken beladen. Wie VBSH-Di-

rektor Walter Herrmann er-

klärte, erhofft man sich von 

den Testfahrten Aufschluss 

über die Eignung für das Netz 

der VBSH. (pp.)
Werkstattchef Peter Leu wird den Hybridbus auf Herz und Nie-
ren testen. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Erfreulicher 
Ertrag
Gächlingen. Die Laufende 

Rechnung der Gemeinde Gäch-

lingen weist bei einem budge-

tierten Ertragsüberschuss von 

rund 35'000 Franken einen sol-

chen von rund 198'000 Fran-

ken auf. Über die Details der 

um rund 163'000 Franken po-

sitiver abschliessenden Jahres-

rechnung wird an der Gemein-

deversammlung vom 3. Juni 

2009 orientiert. Die Rechnung 

2008 der Gemeinde Gächlingen 

wurde durch den Gemeinderat 

zuhanden der Rechnungsprü-

fungskommission verabschie-

det. (Pd.)

Zoff auf dem 
Schulhausplatz
Wilchingen. Aus Rücksicht 

auf die Anwohnerschaft wird 

der freie Spielbetrieb auf dem 

Pausenplatz des Wilchinger 

Schulhauses zeitlich einge-

schränkt. Auf dem Areal wird 

eine Tafel über die geltende 

Regelung orientieren. Der Ge-

meinderat hielt Folgendes fest: 

Es sind Ruhezeiten über den 

Mittag und am späten Abend 

sowie an Sonn- und Feiertagen 

einzuhalten. Lärminten sive 

Tätigkeiten und das Abspielen 

von Tonträgern sind generell 

zu unterlassen. (Pd.)

Unterstützung
Schaffhausen. Der Stadt-

rat richtet der Rudolf Steiner 

Schule Schaffhausen aus An-

lass ihres 30-Jahre-Jubiläums 

einen Beitrag von 5'000 Fran-

ken aus. Dieser ist für die Re-

novation und Neugestaltung 

des Physikraumes bestimmt. 

Der Stadtrat bringt damit sei-

ne Anerkennung für die wert-

volle pädagogische Arbeit zum 

Ausdruck, welche die Schule 

in den vergangenen Jahren ge-

leistet hat. (Pd.)

Die Verkehrsbetriebe Schaffhausen testen neuen Hybridbus

Mit Sandsäcken auf Testfahrt

Einsätze im Ausland
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat befürwortet die Aus-

dehnung des Auslandeinsat-

zes der Armee auf interna-

tionale Polizeiaktionen, wie 

er in seiner Vernehmlassung 

an das Eidgenössische Depar-

tement für Verteidigung, Be-

völkerungsschutz und Sport 

festhält. Nach Ansicht der 

Regierung ist es richtig, den 

rechtlichen Rahmen für As-

sistenzdienste der Armee im 

Ausland der Bedrohungslage 

anzupassen. Mit der entspre-

chenden Änderung des Militär-

gesetzes soll sich die Schweiz 

künftig mit militärischen Mit-

teln an internationalen Poli-

zeiaktionen beteiligen kön-

nen, die den Grundsätzen der 

schweizerischen Aussen- und 

Sicherheitspolitik entsprechen 

und wo wichtige schweizeri-

sche Interessen direkt oder in-

direkt gefährdet sind.

Über allfällige Einsätze ent-

scheidet der Bundesrat, wobei 

der Einsatz der Genehmigung 

der Bundesversammlung un-

terliegt, wenn er länger als drei 

Wochen dauert. Weil das bei 

Auslandeinsätzen in der Regel 

der Fall sein wird, ist damit 

auch die erforderliche politi-

sche Kontrolle gewährleistet.

Die Strukturen vieler Staa-

ten seien stark geschwächt 

oder gar nicht mehr vorhan-

den, liess der Regierungsrat 

verlauten. Solche rechtsfreien 

Räume gefährdeten Interessen 

anderer Staaten wie die Ener-

gie- und Rohstoffversorgung 

oder internationale Transport-

wege. (Pd.)

Neue Firma 
Suntech kommt
Schaffhausen. Das weltweit 

führende Unternehmen bei 

der Herstellung von Sonnen-

energielösungen Suntech baut 

in den nächsten drei bis sechs 

Monaten sein europäisches 

Verkaufsteam aus. Gleichzei-

tig verlegt Suntech Power Ltd. 

seinen Europahauptsitz von 

London nach Schaffhausen. 

Schaffhausen ist für das Un-

ternehmen ein idealer Stand-

ort. Suntech sei beeindruckt 

gewesen von der Unterstüt-

zung durch die verschiedenen 

Dienstleister und Behörden im 

Kanton Schaffhausen, gewe-

sen, schreibt die Wirtschafts-

förderung. Das Unternehmen 

beschäftigt in seinen Niederlas-

sungen in China, der Schweiz 

und der USA 9'000 Leute. (Pd.)
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Schaffhausen. Der Stiftungs-

rat der Pensionskasse Georg Fi-

scher beschloss bei der Abnah-

me des Jahresberichtes Anfang 

April einstimmig ein Massnah-

menpaket, um die Pensions-

kasse (PK) zu sanieren. «Der 

Einbruch an den Finanzmärk-

ten hat die Kapitalrendite der 

Pensionskasse Georg Fischer 

hart getroffen», wie die GF auf 

ihrer Homepage bekanntgibt. 

Der Verlust auf Vermögensan-

lagen der Pensionskasse betrug 

143 Millionen Franken, obwohl 

keine risikoreiche Anlagestra-

tegie verfolgt, sondern die An-

lagen breit auf verschiede-

ne Anlagekategorien gestreut 

worden seien. Der Stiftungsrat 

ist von Gesetzes wegen bei ei-

ner erheblichen Unterdeckung 

verpflichtet, der Stiftungsauf-

sicht Sanierungsmassnahmen 

vorzuschlagen. Ziel ist es, wie-

der einen Deckungsgrad von 

mindestens 100 Prozent zu er-

reichen. Per Ende 2008 weist 

die Pensionskasse einen De-

ckungsgrad von rund 88 Pro-

zent aus.

Betroffen sind rund 770 Per-

sonen, was etwa einem Drittel 

der Pensionierten entspricht. 

Ausgenommen sind diejeni-

gen mit einer Rente von un-

ter 12'000 Schweizer Fran-

ken jährlich. Geplant ist un-

ter anderem, die Verzinsung 

der Sparguthaben auszuset-

zen und die anwartschaftli-

che Invaliden- und Hinterlas-

senenrente zu kürzen. Sobald 

die Unterdeckung überwun-

den ist, wird die PK die Renten 

wieder anheben. (Pd.)

Schaffhausen. Im Rah-

men der grenzüberschreiten-

den «Criminale» verfiel auch 

Schaffhausen am vergangenen 

Donnerstag der Faszina tion des 

Verbrechens. Die Fülle der Ver-

anstaltungen wurde zur Qual 

der Wahl. Im Kino Kiwi etwa 

lasen Mathias Gnädinger und 

der Autor Hansjörg Schneider 

aus  «Hunkeler und die golde-

ne Hand», anschliessend wur-

de der Film «Hunkeler macht 

Sachen» projiziert.

Im Foyer des Vebikus hatte 

der ehemalige Berner Fahn-

der Hans Schmidiger das Burg-

dorfer Kriminalstudio aufge-

baut. So konnte man anhand 

von Sohlen- oder Handschuh-

abdrücken rätseln, welcher 

Schuh oder Handschuh in 

Frage käme. Bereits in die Ge-

schichte gehörte der Vergleich 

von Schreibmaschinentypen.

Den Vogel abgeschossen hat-

ten die Mitglieder des Forum 

Vebikus. Zahlreiche Mitglieder 

beteiligten sich an der Herst-

stellung von «gefälschten» 

Kunstwerken. Besucherin-

nen und Besucher bedauerten 

übereinstimmend, dass diese 

aussergewöhnlich amüsante 

Ausstellung lediglich an einem 

Abend zu sehen war. Emanu-

el Gloor etwa betätigte sich an 

Braque, «Nature morte au foot-

ball» und schmuggelte den Teil 

eines eigenen Gemäldes hin-

ein. André Bless fertigte eine 

Lehmskulptur von der Mor-

gentoilette Evas kurz vor dem 

Sündenfall à la Fischli/Weiss, 

und schuf zwei witzige Hom-

magen an Damien Hist, Hier al-

lerdings nicht mit einem Hai, 

sondern mit einem Goldfisch. 

Eindrücklich Tobias Materns 

Portrait seiner Frau Claire, bei 

dem man einen echten Franz 

Gertsch vor sich wähnte. Wei-

tere «Opfer» der lustvollen kri-

minellen Energie der Vebikus-

Leute waren unter anderen 

Lichtenstein, Matisse, Magrit-

te oder Ryman.

Einem Hacker über die Schul-

tern schauen konnte man an-

schliessend in der Kammgarn. 

Als Mac-User hatte man aller-

dings Mühe zu folgen und ent-

schloss sich für einen Schlum-

mertrunk. (pp)

Ein «gefälschter» Fischli/Weiss im Forum Vebikus. Foto: Peter Pfister

GF kürzt die Renten Für hohe Lebensqualität

An der Criminale in Schaffhausen gab es vieles zu entdecken

Fälscher, Hacker, Spurensucher

Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat den Beitritt des 

Kantons Schaffhausen zum 

Verein Metropolitanraum Zü-

rich erklärt. Dem Verein sollen 

Kantone, Städte und Gemein-

den im Metropolitanraum Zü-

rich beitreten. Der Metropoli-

tanraum Zürich ist ein inter-

national bedeutender Raum im 

Zentrum Europas. Er zeichnet 

sich durch seine wirtschaft-

liche Prosperität sowie seine 

hohe Lebensqualität aus, und 

er lebt von seiner Vielfalt. Zur 

langfristigen Sicherung von 

Wohlstand, Wettbewerbsfä-

higkeit und Lebensqualität im 

internationalen Standortwett-

bewerb braucht es eine strate-

gische Zusammenarbeit, wel-

che die politisch-institutionel-

len Grenzen überwindet. Der 

Kanton Schaffhausen ist Teil 

des Metropolitanraums Zü-

rich. Der Regierungsrat be-

grüsst die Bestrebungen, die 

gute und von gemeinsamen In-

teressen geleitete Zusammen-

arbeit zu vertiefen sowie eine 

bessere Koordination inner-

halb der verschiedenen Politik-

felder zu erreichen. Die Grün-

dungsversammlung findet am 

3. Juli statt. Ebenfalls ihren Bei-

tritt erklärt haben die Stadt 

Schaffhausen und Neuhausen 

am Rheinfall. Der Verein Met-

ropolitanraum Zürich soll von 

einem Metropolitanrat gelei-

tet werden und über eine Kan-

tons- und eine Gemeindekam-

mer verfügen. Die den beteilig-

ten Kantonen und Gemeinden 

zustehende Autonomie bleibt 

umfassend gewahrt. (Pd.)
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Mythos Nr. 14

Falsch. Bei Inflation und Währungsturbulenzen kann «Cash» auch 

zu «Trash» werden. In solchen Momenten bieten Investitionen in Real    -

werte Schutz. Mit dem Wegelin Realo-Portfolio verwalten wir für

Sie realwertorientierte Anlagen mit dem Ziel, auch einen eventuellen

Wertverlust von Cash zu überstehen. Mehr unter 052 630 18 18 oder

schaffhausen@sh.wegelin.ch.

CASH IST
KÖNIG.

Kath. Kirche  
Diessenhofen

Freitag, 15. Mai 2009, 20.00 Uhr
Abendkasse ab 19.00 Uhr 

Karten zu Fr. 25.–

Johannes Brahms 
Ein Deutsches Requiem

Londoner Fassung für Klavier zu  
vier Händen, Soli und Chor

Maria Bernius, Sopran 
Beat Schwerzmann, Bariton 

Raffael und Tobias Rütti, Klavier

Hochrhein-Kammerchor 
Gem. Chor Langnau a. A.

Regula Belinda Schütt-Jud, Leitung

Sponsor: Wegelin & Co. 
Privatbankiers in Schaffhausen

Beachten Sie die Sperrung der  
Rheinbrücke Diessenhofen
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Walter Schweizer, nicht mehr 

Arzt in den Spitälern Schaff-

hausen, ist von der Stadt nach 

Feuerthalen gezügelt. Offen-

bar ist er nicht mehr bereit, 

in Schaffhausen die Steuern 

zu zahlen. Andererseits hat 

er nun ein Haus mit Rheinan-

stoss gefunden, und da verste-

hen wir den Basler wiederum 

bestens. Jetzt kann er fröhlich 

«zFiirthale an mim Rii» sum-

men ... (ha.)

 

Apropos Walter Schweizer: Im 

Geschäftsbericht 2008 der Spi-

täler Schaffhausen  zuhanden 

des Kantonsrats wurde sein 

Abgang erwähnt. Allerdings 

brauchte Spitalratspräsident 

Edgar Hänseler gerademal sie-

ben Zeilen, um Schweizer zu 

verabschieden. Bei der Medien-

orientierung waren alle Betei-

ligten sichtbar erleichtert, dass 

die «Turbulenzen», wie Schwei-

zers lauter Abgang heute ge-

nannt wird, vorbei sind. (ha.)

 

Ein Abonnent schickte uns fol-

gendes «Gedicht», das wir Ih-

nen nicht vorenthalten möch-

ten. Es heisst «Polit-Satire»: 

«Bei der Bundesratswahl wur-

de er vom Winde verweht. Bei 

der Ethik-Kandidatur die Ge-

fahr nochmals besteht. Unter 

ihm würde der Begriff ganz 

neue definiert, da er sich am 

Stil der Abstimmungsplakate 

orientiert.» Alles klar? (ha.)

 
Bei der Testfahrt mit dem Hy-

bridbus verweigerte dieser bei 

der Haltestelle Kronenhalde die 

Weiterreise. Die Türen wollten 

nicht mehr zugehen. Erst nach 

Aufschrauben der Verschalung 

und tatkräftigem Einsatz der 

mitreisenden Volvo-Vertreter 

konnte die Fahrt anschliessend 

doch noch fortgesetzt werden. 

Die Türen seien bei jedem Bus 

eine heikle Sache, das habe 

nichts mit der Hybridtechnik 

zu tun, beeilten sie sich zu be-

tonen. Das hätte auch ich mit 

meinem bescheidenen techni-

schen Verständnis angenom-

men. Und VBSH-Direktor Wal-

ter Herrmann sah sich schon in 

den Klatschspalten der Lokal-

presse. Recht hatte er. (pp.)

 

«Grosser Bahnhof» am vergan-

genen Sonntag für die «Bührer-

Buebe» Bruno + Eric Bührer: 

Zum 25-Jahr-Jubiläum der Hal-

len für Neue Kunst werden ihre 

Fotos im Konventhaus ausge-

stellt. Sie haben dieses Viertel-

jahrhundert mit ihrer Kamera 

festgehalten – in wunderbaren, 

vorwiegend schwarzweissen 

Bildern. Und warum taten sie 

das? Nicht (nur) weil sie oft den 

Auftrag dazu hatten, sondern 

vor allem wegen des «einmali-

gen Lichts» in den alten Fabrik-

räumen. (R. U.)

 
Die Hälfte der Fotografen-

Zwillinge kam selben Tages 

nochmals zu einer Vernissa-

ge: Im «Vebikus» wurde ein 

Jubiläums fotobuch (20 Jahre 

Jazzfestival, siehe Seite 31) vor-

gestellt, wo unter anderen vie-

le Bilder von Eric Bührer abge-

druckt sind. (R. U.)

Fürs Schreiben der heutigen 
Donnerstagsnotiz habe ich 
mich schon vor Monaten in-
teressiert. Denn jetzt kann ich 
aus aktuellem Anlass ein Be-
kenntnis ablegen. Bekenntnis, 
wie bitte? Um Himmelswillen 
kein aufdringlich-missionari-
sches, sondern ein den grossen 
Johann Sebastian Bach betref-
fendes.  Aber was heisst schon 
«gross»? Beethoven, auch nicht 
grad der Geringste im Reich 
der Töne, hat mit seinem Vor-
schlag, «Bach» in «Meer» um-
zutaufen, etwas von der unend-
lichen Fülle angesprochen, die 
dem Werk des von ihm Bewun-
derten innewohnt.

Mich hat Bach schon von 
Kindesbeinen an tief berührt. 
Als Elfjähriger hörte ich vom 
Bett aus einen Chor an der vier-
stimmigen Version des «Dir, dir, 
Jehova» herumüben, und das 

versetzte mich ein erstes Mal in 
den Bachschen Himmel. Als He-
ranwachsender war ich wäh-
rend dreier Frühlingsferienwo-
chen im Landdienst. Ich sehe 
mich heute noch am Karfrei-
tagnachmittag in der Neunfor-
ner Bauernstube vor dem oben 

gerundeten Radioveteranen 
sitzen und per Drehknopf zwi-
schen zwei auf bedenklich rau-
schenden Mittelwellen daher-
kommenden Bach-Passionen 
hin- und herwechseln. Begann 
auf dem einen Sender eine Arie, 
flüchtete ich zu der anderen 
Station, um dort vielleicht ei-
nen Choral oder einen der mich 
tief erschütternden Volkschöre 
anzutreffen. Heute sind mir die 
stilleren, wundersam tiefgrün-
digen Solostücke in des Meis-
ters geistlichem Werk ebenso 
lieb wie die himmelstürmenden 
Tutti-Partien. 

Aber das kirchenmusikali-
sche Œuvre macht ja nur den 
halben Bach aus. Man müss-
te tausend Jahre alt werden, 
um den in seinen Instrumen-
talwerken bis hin zur «Kunst 
der Fuge» angehäuften Reich-
tum auszuloten und käme da-

mit doch nicht an ein Ende. 
Welch ungeheuerlicher Gedan-
ke: Um wieviel wäre die Welt-
kultur ärmer, wenn der prall-
gefüllte Notenschrank des alten 
Bach einem der damals durch-
aus nicht seltenen Brände zum 
Opfer gefallen wäre. So aber 
ist ein schöpferisches Wunder 
erhalten geblieben, das seines-
gleichen sucht und schon un-
zähligen Menschen – mich in-
begriffen – so etwas wie Ewig-
keit hat spüren lassen. 

Ein berühmter Interpret 
soll gesagt haben: «Ich glaube 
nicht an Gott, aber an Bach.» 
Ich bescheidenes Musikhörer-
lein ändere diesen Spruch et-
was ab: Ich glaube an Bach und 
dank ihm zwar nicht an den 
verdogmatisierten Kirchen-
gott, aber doch an etwas Hö-
heres, uns vielleicht für immer 
Verborgenes.

Theo Amman ist pensio-
nierter Lehrer und lebt in 
Marthalen.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

«Meer und nicht Bach sollte er heissen ...»



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 20. 5.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

17.15/20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr 
ILLUMINATI - ANGELS & DEMONS 
CH-PREMIERE!
Das Erfolgsteam von THE DA VINCI CODE 
liefert erneut ein spannendes Abenteuer! 
E/d/f J 14 1/138 min

Mo bis Mi 17.00 Uhr 
SLUMDOG MILLIONAIRE 11. W.
Ausgezeichnet mit den Golden Globes 2009: 
Bester Film, beste Regie, bestes Drehbuch 
und bester Soundtrack. 
E/d J 14 2/123 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
PRANZO DI FERRAGOSTO 3. W.
Gianni Di Gregorio zeigt in seinem Filmdebüt, 
dass nur Gelassenheit und Humor vor dem 
Alltag schützen! SF, KINO Aktuell 
I/d/f J 12 2/81 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
AUF DER STRECKE BES. FILM
Einer der erfolgreichsten Schweizer Kurzfil-
me von Reto Caffi. Über einen Ladendetektiv 
und einen gewalttätigen Jugendlichen in 
einer Zürcher S-Bahn. 
Dialekt J 14 2/52 min

Mi 20.00 Uhr (Do 21.05. bis So 24.05.09 
17.00 Uhr, So 24.05.09 11.00 Uhr) 
MAMAN EST CHEZ LE COIFFEUR BES. FILM
Sanftes Familiendrama der Schweiz- 
Kanadierin Léa Pool. 
F/d J 12 2/98 min

Kulturzentrum 
Kammgarn
TapTap
Haberhaus Kulturklub

Donnerstag, 14. Mai
Morgenthaler/Röllin 
Hans Hassler Solo 
fanfareduloup Orchestra 
«Frankenstein»  

Freitag, 15. Mai
NEW BAG & Large  
Ensemble Hochschule  
Luzern & Guests 
Peter Schärli Special  
Sextet feat. G. Ferris  
Guest Barbara Berger 
«Complete Lulu» 
Intergalactic Maiden  
Ballet 

Samstag, 16. Mai
Nat Su Quartet
Elina Duni Quartet 
Nik Bärtsch's Ronin 

www.jazzfestival.ch

6. Schaffhauser 
Jazzgespräche im
Haberhaus Kulturklub
jeweils von 17.00 – 19.00,
Eintritt frei

Donnerstag, 14. Mai
Let’s Netz! – Die neuen 
Jazz-Netzwerker

Patrik Landolt, Hans- 
Martin Müller Uli Blobel, 
Christoph Huber,  
Marc Stucki 

Freitag, 15. Mai
How High The Jazz?

Marcus Maida, Matthias  
Ziegler, Gabriela Friedli,  
Michael Eidenbenz

Samstag, 16. Mai
Der Jazz verliert sein  
Gedächtnis 

Arndt Weidler, Marco  
Meier, Thomas Beck, 
Jean-Frédéric Jauslin,  
Raphael Zehnder,

 Fernand Schlumpf

Weil es wichtig ist, die Natur-
heilmittelvielfalt zu erhalten, 
damit auch für selten vorkom-
mende Krankheiten Arzneien 
zur Verfügung stehen werden.

Chrüter Drogerie Egger 
Unterstadt, Schaffhausen

Termin- 
kalender

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch,  
20. Mai. geführte 
archäologisch-
historische 
Wanderung im 
Schaaren mit 
Walter Bau-
mann. Treff-
punkt: 12.40 
Uhr im Bahnhof 
Schaffhausen. 
Leitung:  
E. Gaechter.

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle der 
SP Stadt Schaff-
hausen. Rote 
Fade,  
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon  
052 624 42 82.

Hausgem. Teigwaren, Fisch + Fleisch 
vom Grill, Pizza vom Holzofen

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Obertor 29 – 8253 Diessenhofen 
Tel. 052 657 47 30, Fax 052 657 47 31

www.ilciclope.ch

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33

schaffhauser

Schöne Aussichten !
Feine Fischküche in gepflegter Atmosphäre 
und Spargelspezialitäten direkt am Rhein.

Telefon 052 657 30 70 




